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DieLandwirtschaft an ÄerJahreswende.
Eine Mede des Reichserrrährnrrgsrninisters.

WßW KW -kUiSIM.
rk. Berlin , 22 . Dezember.

(Von unserem Berliner Korrespondenten.)
Das Urteil des Staatsgerichtshofes des Deutschen

Reiches in der Beschsverde der Volksrechtspartei gegen die
Wahlbehinderung in Hamburg , Mecklenburg und Hessen hat,
wie bereits seinerzeit gemeldet, großes Aufsehen über den
Kreis der unmittelbar betroffenen Länder hervorgerusen.
Insbesondere im Hinblick aus die kommenden Großwahlen
tm Reich , in Preußen usw . haben die großen Parteien in
diesen Tagen Veranlassung genommen, über die Aus¬
wirkungen des Staatsgerichts -Urteils zunächst intern zu ver¬
handeln . Wie wir zu wissen glauben , wird im Reich und in
Preußen zu Beginn der nächstjährigen Parlamentssaison,
also etwa gegen Ende Januar , unter den Parteien eine
Fühlungnahme "beabsichtigt, um dem Reichstag noch vor den
Reichstagswahlen einen verfassungsändernden Gesetzentwurf
vorzulegen , der die Reichswahlordnung dahin ändert , daß
neuentstandene Parteien , die nicht in einem Parlament ver¬
treten waren , zur Zulassung zu den nächsten Wahlen bei Ein¬
reichung des Wahlvorschlages eine Kaution hinterlegen
müssen und ferner für ihren Vorschlag mindestens soviel
Unterschriften aufzuweisen haben , als Stimmen zur Ent¬
sendung eines Abgeordneten in einem Wahlkreise nötig sind.
Die Kaution soll etwa 15 000 Mt . betragen.

Für Reichstagswahlen müßten also neue Parteien neben
dieser Summe , die verfallen ist , wenn kein Abgeordneter der
Partei gewählt wird , rund 50 000 Unterschriften für den
Reichswahlvorschlag aufweisen . Daß das selbst bei solchen
neuen Parteien eine äußerst schwierige Bedingung ist , die
bereits außerhalb des Parlaments über eine gut und weit
verbreitete Organisation verfügen, braucht nicht weiter erklärt
zu werden . Grundsätzlichkann man gegen eine solche Behinde¬
rung kleiner und neuer Parteien nur sich dem Urteil des
Staatsgerichtshofes anschließen, das eine solche Handlung
für verfassungswidrig erachtet. Anders wird hin¬
gegen die Sache, wenn der Reichstag als oberste gesetzgebende
Körperschaft mit Zweidrittelmehrheit eine solche Aenderung
der Wahlordnung und der Reichsverfassung beschließt . Im
allgemeinen ist zu sagen, daß alle bestehenden großen Par¬
teien mit einer Aktion gegen die kleinen und kleinsten Par¬
teien sympathisieren, da ihnen allen bei den großen Wahlen
immer eine ganz beträchtliche Anzahl von Wählerstimmen
durch diese Splitterparteien verloren gehen; Stimmen , die
auf der anderen Seite nicht ausreichen, um einen Kandidaten
der betreffenden Richtung ins Parlament zu bringen . Natür¬
lich wird sich jede Partei möglichst an der Ergreifung der
Initiative für einen solchen Schritt Zu wahren versuchen, da
fast jede Partei eine kleine Jrredenta auszuweisen hat , die
bei ausgesprochener Wahlbehinderung das Moment der Ver¬
ärgerung über die Allmacht der großen Parteien in weitere

. Kreise tragen würde.

Zn KsZ 'ei ' N.
München, 22 . Dezember.

Anläßlich des Weihnachtssesteshat der Bayrischs Minister¬
rat eine Anzahl Begnadigungsakte beschlossen. So werde der
seinerzeit wegen Landesverrat zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilte Freiherr von L eoprechting unter Umwand¬
lung seiner Strafe in acht Jahre Zuchthaus, wovon er sechs
Jahre verbüßt hat, in Freiheit gesetzt. Außerdem wurde der
Metzger Lindner, der seinerzeit im Bayrischen Landtag
die Attentate gegen den Minister Auer, den Abgeordneten
Osel und den Major Jareis verübt hat . wobei dieser schwer
verletzt und die beiden anderen getötet wurden und der des¬
halb '

zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , nach
Verbüßung von sieben Jahren seiner Strafe unter Zubilli¬
gung einer Bewährungsfrist für den Strafrest aus dem Zucht¬
haus entlassen . Weiter wurde der am Geiselmorde beteiligt
gewesene Zuchthausgefangene Huber, der zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war , nach Verbüßung von sieben
Jahren seiner Strafe auf freien Fuß gesetzt.

MsWbAW Nes Vslkerbuncispalais.
Der französische Stil hat gesiegt.

Genf, 22. Dezember.
Das von der Völkerbundsversammlung im September

eingesetzte Fimferkonntee zur Auswahl des Bauplanes für
das neue VöLkerbundspaLais hat heute seine Arbeiten abge-
schlossen und den Beschluß gefaßt, dem Völkerbundsrat das
Projekt der schweizerischen Architekten Flegenhe t m er -
Neust als Basis für den Bau des Völkerbundspalais zu
empfehlen, jedoch sollen diese beiden schweizerischen Architek¬
ten unter Hinzuziehung des französischen Architekten - e-
fevre - Paris , des ungarischen Architekten Vago - Rom
sowie der drei italienischen Architekten Broggi , V a c -
caro und Franzi einen neuen Entwurf ausarver-
ten, der sodann dem Fünferkomitee zur Bestätigung vorge¬
legt werden soll . ^ ^ .

Die endgültige Entscheidung über den Bauplan liegt
beim Völkerbundsrat , dessen Zustimmung jedoch nunmehr
nach der Entscheidung des Fünferkomitees lediglich euren
formalen Charakter tragen wird . Das Komitee hat sich
heute somit grundsätzlich auf die großen Linien des schwei¬
zerischen Projektes Flegenheimers geeinigt. Dieses Projekt
sieht das Palais in f r a n z ö si s ch - k l a s sr z ist r-
schem Stil vor . Der Entschluß bedeutet somit den Steg
des französischen Architekturstiles.

Berlin , 22 . Dezember.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

Schiele hielt heute im Berliner Rundfunk einen Vortrag
über „Die Landwirtschaft an der Jahreswende " .

Der Minister wies einleitend darauf hin , daß er in
großen Zügen die Ergebnisse des Jahres 1927, die für die
gegenwärtige Lage entscheidenden Momente und schließlich
die wichtigsten Arbeitsziele der nächstenZukunft kennzeichnen
werde . Milliarden an Kapital und Hunderte von Millionen
Arbeitsstunden seien, so fuhr der Minister dann u . a. fort,
von den landwirtschaftlichen Betrieben für die nächste Ernte
aufgewendet, betrage doch allein die Menge des Brotgetreide-
Saatgutes , das unsere Landwirtschaft alljährlich im Herbst
und Winter den Aeckern anvertraue , annähernd 850 000
Tonnen . Mengenmäßig seien die Ernte - Ergebnisse
im Sommer dieses Jahres wenigstens . etwas besser wie
1926 . Insgesamt sei die Brotgetreide -Ernte annähernd um
eine Million Tonnen größer als im Vorjahre . Auch die
Kartoffelernte überschreite die des Vorjahres um 27
Prozent . Aber dieser mengenmäßige Gewinn gehe zum gro¬
ßen Teile dadurch verloren , daß qualitativ die Ernte fast
aller Früchte durch die schweren Unwetterschä¬
den er heglich gelitten habe . Immerhin rechtfertige
der Ausfall der Ernte die Feststellung, daß zu einer Besorg¬
nis hinsichtlich der Versorgungslage der städtischen Bevölke¬
rung kein Anlaß vorliege.

Auf dem Gebiete der Viehhaltung lägen die Ver¬
hältnisse wesentlich trüber . Die Vieh Preise seien in den
letzten Monaten ständig zurückgegangen. Die
Schweinepreise insbesondere seien weit unter die tatsäch¬
lichen Erzeugungskosten gesunken. Besonders beklagenswert
sei es , daß der Konsument von den gewaltigen Opfern , die
die Landwirtschaft infolge der niedrigen Viehpreise fort¬
dauernd bringe , wenig verspüre . Es bedeute eine Großtat
der Landwirtschaft , trotz der Rückschläge der vergangenen
Jahre den Viehbestand wieder auf ein der Vorkriegszeit an¬
genähertes Maß gebracht zu haben . Gerade die neuere Ent¬
wicklung unserer Handelsbilanz beweise aufs deutlichste , daß
Wir noch weit entfernt seien von gesunden und ausgegliche-

Berlin , 22 . Dezember.
In der heutigen Nacht ist einer der ältesten Vorkämpfer

der deutschen Sozialdemokratie , Hermann Molkenbuhr,
im Alter von 76 Jahren nach längerem , schweremLeiden g e -
st o r b e n.

Molkenbuhr, der im Jahre 1851 in Wedel geboren ist,
und ursprünglich Zigarrenmacher war , schloß sich auch schon
in jungen Jahren der sozialdemokratischen Bewegung an,
blieb aber bis 1891 seinem Handwerk treu . Im Jahre 1884
wurde er auf Grund des Sozialisten -Gesetzes aus Hamburg
ausgewiesen und ging nach Amerika, wo er mehrere Jahre
als Zigarrenarbeiter tätig war . Nach seiner Rückkehr trat er
1891 in die Redaktion des „H amb urg er Echo " ein , der
er bis 1904 zuletzt als Leiter des Blattes angehörte . 1890
wurde Molkenbuhr zum erstenmal für den Wahlkreis Sege-
berg in den Reichstag gewählt , dem er bis 1906 ohne Unter¬
brechung angehört hat . Ende 1904 wurde Molkenbuhr in
den Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei berufen,
wo er zunächst als Sekretär tätig war . 1907 unterlag er bei
den Blockwahlen im Kreis Segeberg , wurde dann nach der
Revolution für Sachsen III in die Nationalversammlung ge¬
wählt und zog als Abgeordneter für denWahlkreis 33 (Chem¬
nitz—Zwickau) wieder als Abgeordneter in den neuen Reichs¬
tag ein. 1924 kandidierte er nicht mehr , da er sich infolge
von Krankheit und Altersbeschwerden dem parlamentarischen
Leben nicht mehr gewachsen fühlte.

Der Reichskanzler hat zugleich im Namen der
Reichsregierung zum Tode des ehemaligen Reichstagsabge¬
ordneten Hermann Molkenbuhr der Gattin sowie dem Vor¬
stande der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands seine
aufrichtigste Anteilnahme zum Ausdruck gebracht.

Vis Äeutsek -poZnZsLkssi
KanÄeZsvei ' ti ' agsvei ' kairMungen.

Warschau, 22. Dezember.
Die deutsche Delegation für die Handelsvertragsverhand¬

lungen unter Führung von Dr . Hermes hat heute abend
Warschau zu einer dreiwöchigen Weihnachtspause
vertanen. Die Verhandlungen werden am 12. Januar in
Warschau fortgesetzt werden.

In den bisherigen Besprechungensind , nachdem der Rah¬
men der kommenden Verhandlungen Umrissen wurde, zunächst
eine Reihe von Vorfragen zur Behandlung gekommen . Eine
wesentliche Rolle spielte hierbei die Möglichkeit der Valorisie¬
rung der polnischen Zollsekte . Eine Entscheidung darüber ist
von polnischer Seite bisher noch nicht getroffen worden. Be¬
züglich der polnischen Verordnung über die Maximalzölle,
deren Inkrafttreten auf den 1 . Febrrmr htnausgeschobenwor¬
den war , wird angenommen, datz-wer Termin im Sinne der
bereits früher getroffenen Vereinbarungen weiter hinaus¬
geschoben werden wird.

neu Marktverhältnissen . Nur eine auf die Förderung der
heimischen Produktion gerichtete Wirtschaftspolitik könne die
Gefahren beschwören, die uns für unsere Finanzen und für
unsere Währung aus der andauernden Passivität drohten.
Gefährde man die Roggen- und die Kartoffelproduktion und
die aus ihr beruhende Schweinezucht oder gebe man sie sogar
Preis , so zerstöre man jede aufbauende Arbeit im Osten. Die
schwersten Gefahren zögen über unser nationalpolitisch be¬
drohtes Ostpreußen herauf , dessen wirtschaftliche Lage
schon heute einer Katastrophe zutreibe.

Der Minister wies in diesem Zusammenhang auf den
gestrigen Ministerrat hin und '

stellte dann weiter fest , daß
das entscheidende Merkmal für die gegenwärtige Situation
unserer Landwirtschaft die Tatsache sei , daß eine erschreckend
große Anzahl der Betriebe mit Defizit arbeite . Die fort¬
dauernde Unrentabilität der Betriebe sei die Quelle aller
wirtschaftlichen Nöte der ländlichen Bevölkerung . Die Folge
dieses Notstandes seien Milliardenverluste , die die Landwirt¬
schaft in den vergangenen Jahren erlitten habe . Die Zins¬
schuld stehe in einem völligen Mißverhältnis zu den heutigen
Betriebsergebnissen.

Niemand dürfe es wagen , von einer Schuld der Land¬
wirtschaft an den gegenwärtigen Verhältnissen zu sprechen.
Die großen Arbeitsziele der nächsten Zukunft erblicke er in
unablässiger technischer Vervollkommnung und Rationali¬
sierung der Betriebe und des Absatzes, sowie in der Stan¬
dardisierung und einer Qualitätssteigerung der Produkte.
Durch Reichshaushaltsgesetz werde auf fünf Jahre ein Be¬
trag von jährlich 6 Millionen Mark bereitgestellt werden,
um den Zinsendienst von etwa 150 bis 200 Millionen Mark
landwirtschaftliches Meliorationskapital aus tragbare Sätze
zu verbilligen . Die hierdurch ermöglichten lanbeskultnrellen
Maßnahmen gehörten zu den drängendsten Rationalisie-
rnngsaufgaben . Sie seien vielfach die unerläßliche Vor¬
bereitung für dis Besiedlung und würden neue bodenstän¬
dige Arbeiten schaffen . Die Landwirtschaft kenne keine Ar¬
beitslosigkeit, sondern leide geradezu unter Arbeiternot , und
sei fast noch unbegrenzt aufnahmefähig für neue Arbeits¬
kräfte, sobald sie leistungsfähig und entwicklungsfähig werde.

VZ § TsrMririA «Lsr LsSrnAssirv.
Berlin , 22 . Dezember. !

Durch das soeben vom Reichstage verabschiedete Gesetz
zur Aenderung des Einkommensteuergesetzes wird bekanntlich
die Lohnsteuer mit Wirkung vom 1 . Januar 1928 ab weiter
gesenkt , und zwar:

1 . Durch Ermäßigung der einzubehaltenden Steuer von 15.
v . H . höchstens um 2 RM . monatlich;

2. durch Erhöhung der Kletnbetragsgrenze auf 1 RM . mo¬
natlich.
An der bisherigen Berechnung der Steuer ist nichts ge¬

ändert worden. Die Steuer ist in der gleichen Weise wie bis¬
her zu errechnen und abzurunden. Der so ermäßigte Steuer¬
betrag ermäßigt sich aber vom 1 . Januar 1928 ab um 15 v H,
jedoch höchstens : a) um 2 RM . monatlich bei Zahlung des
Arbeitslohnes für volle Monate ; b ) um 0,50 RM . wöchentlich
bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen ; c ) um 0,10
RM . täglich bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeits¬
tage; d ) um 0,05 RM . zweistündlich Sei Zahlung des Arbeits¬
lohnes für je zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden. Um
dem Arbeitgeber nicht eine neue Arbeit dadurch aufzubürden,
daß er erstens den Steuerabzug in der bisherigen Weise be¬
rechnen und dann noch von dem fo errechneten Steuerbetrage
15 Prozent avziehen muß, werden amtliche Tabellen, und
zwar getrennt für monatliche, wöchentliche , tägliche und zwei¬
stündige Lohnzahlung^ herausgegeben, aus denen er für jeden
Lohnbetrag und für jeden Familienstand die auf den Arbeits¬
lohn entfallende Steuer ohne irgendwelche nähere Berechnung
ablefen kann.

Die Vezetchnete Ermäßigung gilt ganz allgemein ohne
Rücksicht daraus , ob die Steuer nach den geltenden Vorschriftenim einzelnen Falle nach dem System der festen Bezüge nach
dem prozentualen System oder in Pauschbeträgen zu berech¬nen ist . Jedoch bestehen hier zwei Ausnahmen: a ) Bei
einmaligen Einnahmen , die neben laufenden Bezügen gewährtwerden ( z . B . Tantiemen, Gratifikationen und desgl s 73
des St .-G.) , tritt eine Ermäßigung bei den einmaligen Ein¬
nahmen mcht ein. Die Ermäßigung beschränkt sich auf die
lausenden Bezüge. Die einmaligen Einnahmen werden cckso
ganz wie bisher besteuert; b ) wird der Arbeitslohn nicht nach
Zeitabschnitten gezahlt und sind daher in jedem Falle zwei
v . H . oder — bei Heimarbeitern — 1 v . H . vom vollen Ar¬
beitslohn als Steuer einzubehalten (§ 74 St .-G.) , so ermäßigt
sich die Steuer stets um 15 Prozent , ohne Rücksicht auf den
Betrag der Ermäßigung im einzelnen Falle . Der auf den
Arbeitslohn entfallende Steuerbetrag wird nicht erhobenwenn er 1 . bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate
eine Reichsmark monatlich, 2. bei Zahlung des Arbeitslohnes
für volle Wochen 0,25 Rmk . wöchentlich nicht übersteigt Die
Kleinbeträge sind also gegenüber der bisherigen Regelung
um 14 erhöht worden.
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Zu spät!

Provincetown , 22 . Dezember.
Der Hilfsmannschaft ist es gelungen , durch das Hörrohr

Luftin den Torpedoraum zu bringen . Bis heute früh 3 Uhr
konnten jedoch keine Lebenszeichen entdeckt werden.

Gerichtliche Untersuchung der Katastrophe.
Berlin , 22 . Dezember.

Wie ein Abendblatt aus Proviucetown meldet , gibt die ein¬
geschloffene Mannschaft aus die Klopssignale der Taucher keine
Antwort mehr, obwohl fünf Stunden lang Sauerstoff
mittels eines Luftschlauches in das Schiff eingepumpt wurde.
Es muß also damit gerechnet werden , daß inzwischen alle
Matrosen ihren Tod gefunden haben . — Marineminister Wil¬
li o u r hat eine marinegerichtliche Untersuchung der Katastrophe
angeordnet , die Klarheit über die Ursache des Unglücks schaffen
soll , das in Amerika ungeheure Erregung hervorgerufen hat.
Das Marinegericht wird am 4 . Januar in Boston zusammcn-
tretcn . >

Nss QNs 8eWAg « stz«L.
"

„Deutschland mußunter allen Umständen
zahle n ."

Paris , 22. Dezember.
Der „Intransigeant" beschäftigt sich erneut mit

dem Bericht Parker Gilberts und schreibt: Europa schulde
Amerika 23 Milliarden Dollar , während die deutschen
Schulden 33 Milliarden Dollar ( ! ? ) betrügen . Wenn nun
England und Amerika bereit wären , Frankreich und Deutsch¬
land den gleichen Schuldenbetrag zu streichen , so hätte Frank¬
reich nichts dagegen einzuwenden . Unter allen Umständen
müßte aber Deutschland den Rest seiner Schuld an Frankreich
bezahlen, da er zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete be¬
nutzt werde. Keine Schuldenlast dürfe verringert werden,
ohne daß die anderen gleichfalls herangezogen würden . Die
Schulden Frankreichs bildeten einen Gesamtkomplex, gleich¬
gültig , ob Herr Mellon das anerkenne oder nicht.

Ps »4AMSntssehruK in LEÄGN-
London, 22. Dezember.

Die Session der Leiden Häuser des Parlaments ist heute
mit der Verlesung der Thronrede im Oberhaus geschlossen
worden.

Im außenpolitischen Teil der Thronrede werden die
Reise des Prinzen von Wales nach Kanada und des Her¬
zogspaares von Jork nach Neuseeland, Australien und an¬
deren Teilen der britischen Dormniens erwähnt . Den Besuch
des französischenStaatspräsidenten und des Außenministers
im Sommer bezeichnet die Rede als eine willkommene Ge¬
legenheit für das britische Volk, die guten Beziehungen
zwischen der englischen und der französischen Regierung
erneut zu bestätigen. Die englisch -ägyptischen Verhandlun¬
gen berechtigten zu der Hoffnung , daß ihr Ergebnis zu
dauerndem Nutzen für die beiden Länder sein werde.

Der Absatz der Rede, der den Völkerbunds¬
arbeiten und der Genfer Flottenabrüstungs¬
konferenz gewidmet ist , lautet : „Ich habe mit großer
Sympathie und Befriedigung den ständig wachsenden Ein¬
fluß des Völkerbundes verfolgt und den vermehrten Anteil,
Len er an der Beilegung internationaler Differenzen und
der Erhaltung des Friedens nimmt . Die kürzlichs Zusam¬
menkunft des Völkcrbundsrates stellte einen werteren Ab¬
schnitt zum Fortschritt dar . Meine Regierung wird mit
ihrer Politik der loyalen Zusammenarbeit mit dem Völker¬
bund fortfahren . Eine Konferenz mit Vertretern der Ber¬
einigten Staaten und Japan wurde in Genf abgehalten,
aus der die Delegierten meiner Regierung Vorschläge für die

künftige Begrenzung der Floitenrüstung unterbreiteten , deren
Annahme zu einer substanziellen Herabsetzung der Flotten¬
stärken und Kosten geführt haben würde . Ich bedauere, daß
es trotz eingehenden Meinungsaustausches nicht gelang , ein
allgemeines Uebereinkommen zu erzielen.

Aber trotz dieses bedauerlichen Fehlschlages hat meine
Regierung nicht die . Absicht, , aus ihn eine Steigerung
des britischen Flottenbauprogramms folgen zu lassen,
das allein basiert ist aus den Verteidigungsnotwendig¬
keiten meines weitverbreiteten Imperiums ."

Mit Befriedigung wird ferner festgestellt , daß nunmehr
Kriegsschuldenabkommen mit allen Ländern , ausgenommen
Rußland , bestünden. In der Innenpolitik wird eine auf¬
merksame Entwicklung der Arbeitsmarktlage zugesagt und
der Hoffnung auf eine engere Zusammenarbeit zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern Ausdruck gegeben.

Die neue Parlaments - Session wird am 7 . Februar be¬
ginnen.

Essen , 22 . Dezember.
Die heutige Konferenz der Delegierten und Geschäfts¬

führer des deutschenMetallarbeiterverbandes und
der übrigen beteiligten freien Gewerkschaften des
Tarifgebietes der Eisen- und Stahlindustrie Nordwest hat zu
der durch die Verbindlichkeitserklärung der beiden Schieds¬
sprüche geschaffenenLage Stellung genommen. In der Be¬
schlußfassungheißt es u . a . :

Trotz der starken Gegenwirkung der Vertreter der freien
Gewerkschaftenseien die Schiedssprüche Liber Lohn und Ar¬
beitszeit vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich er¬
klärt worden . Dadurch sei ein Vertragsverhältnis geschaffen,
das die Arbeiter der Eisen- und Stahlindustrie mit der
größten Erbitterung erfüllen müsse . Nicht nur sei
der größte Teil der notwendigsten und zeitentsprechenden
Forderungen der Arbeiter unerfüllt geblieben, sondern auch
die Verordnung vom 16 . Juli 1927 über die Regelung der
Arbeitszeit der Stahl - und Walzwerkarbeiter , die nach einem
einstimmigen Gutachten des Reichswirtschaftsrats zustande
kam , sei stark verstümmelt worden . Der in den letzten Tagen
bekannt gewordene Beschlußder Arbeitgeber über die Still¬
legungsanzeige zeige erneut die Einstellung der Schwer-Jn - j
dnstrie. Die Konferenz erkenne an , daß ihre Vertreter die
seit Jahren aufgestellten gemeinsamenForderungen mit aller
Kraft vertreten hätten . Die Konferenz halte es für selbst¬
verständlich, daß , um Schädigungen einzelner Mitglieder
und der Gesamtorganisationen zu vermeiden, nur den An¬
ordnungen der freien GewerkschaftenFolge zu leisten sei.

Zur Durchführung der Arbeitszeitverorduung.
Berlin , 22 . Dezember.

Der neue Schlichter für Westfalen, Regierungsrat
Bris ch , hat im Auftrags des Reichsarbeitsministers die an
den Tarifverträgen in der Großeisenindustrie beteiligten
Parteien zu Verhandlungen wegen der Durchführung der
Arbeitszeitverordnung vom 16 . Juli zum 23 . Dezember
nach Dortmund gefaben.

Die gestrige Kabinettssitzung.
Wie ein Morgenblatt erfährt , hat das Reichskabinett in

seiner gestrigen Sitzung den Bericht des Reichssparkommissars
Samt sch über die Beziehungen zwischen Reichswehrmini-
sterium und Phöbus -Film -Mien - Gesellschast entgegengenom¬
men. Die Angelegenheit soll vor den zuständigen Ausschuß des
Reichstages gebracht werden.

Offizielle Begrüßung der „ Berlin " in Genua.
Die italienische Regierung hat einen Kreuzer zur Be¬

grüßung des in Genua weilenden deutschen Kreuzers „Berlin"
nach dort beordert . Die deutsche Kolonie wird eine Reihe von
Festlichkeiten veranstalten.

DSL " MsckZGMrZPA-Ktl 'sMLST' L -ÄAMAg
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Neustrelitz, 22 . Dezember.
In der heutigen , von allen 35 Abgeordneten und der

Regierung besuchten öffentlichen Vollsitzung des Mecklen-
burg -Strelitzer Landtages verlas der Landtagspräsident Land¬
rat Dr . Fot h eine Erklärung , in der er die Entscheidung
des Staatsgerichtshoses vom 17 . Dezember bekanntgab und
ferner daraus hinwies , daß der Staatsgcrichtshof es dem
Lande, d. h . seinen zuständigen Organen , überlassen habe,
aus dem Spruch die notwendigen Folgerungen zu ziehen.
Diese Folgerung könne mir sein, daß durch den Spruch des
Staatsgerichtshofs dem Landtag die verfassungsmäßige
Grundlage entzogen sei . Wenn auch kein Zweifel darüber
bestehe , daß der Landtag , nachdemihm die verfassungsmäßige
Grundlage entzogen sei , irgendwelche rechtsverbindlichen
Alte nicht mehr vornehmen könne, so habe er doch zusammen¬
berufen werden müssen, um die Folgerungen aus dem Spruch
des Staatsgerichtshoses festzustellen. Durch den Spruch sei
dem Landtag die Rechtsgrundlage entzogen worden . Er
müsse daher daraus den Schluß ziehen, daß er durch den
Spruch des Staatsgerichtshoses sich als aufgelöst zu
betrachten habe. Die Arbeit des Landtags sei damit be¬
endet.

Hierauf wurde die Sitzung geschloffen.

Psues'sdi'rirM Bsm TtKMmML
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Kattowitz, 22. Dezember.
Heber den Schloßbrand auf dem Stammsitz der Grafen

Tarnowski -Dzikow in Westgalizien werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Der Brand soll infolge Entzündung
in der Zentralheizungsanlage im dritten Stockwerk des Ge¬
bäudes entstanden sein. Das Feuer griff mit großer Schnel¬
ligkeit aus die anderen Stockwerkeüber , bis das ganze Schloß
in Hellen Flammen stand. Die Löscharbeiten waren außer¬
ordentlich schwierig, da alle Brunnen infolge der strengen
Kälte zugefroren und die Leim Löschen benutzten Schläuche
infolge des Frostes geplatzt waren . Es dauerte nicht sehr
lange , bis das zweite Stockwerk des großen Schlosses pras¬
selnd zusammenstürzte und eine Anzahlvon Bewoh¬
nern und freiwilligen Helfern unter den Trümmern
begrub . Die Zahl der Toten steht noch nicht genau
fest ; sie schwankt zwischen acht und elf. Genaueres wird
sich erst sagen lassen, wenn dis Aufräumungsarbeiten be¬
endet sind. Unter den Toten befindet sich auch der bekannte
polnische Leichtathlet Freyer, der als einer der
aussichtsreichsten Bewerber für die kommenden internatio¬
nalen Olympischen Spiele in Amsterdam galt . Ferner sind
eine 18jährige Seminariftin und zwei Gymnasiasten ver¬
brannt . Die 90jährige Mutter des Grafen konnte durch einen
Zufall gerettet werden.

Neben den Menschenlebenhat der Brand auch zahlreiche
Kunstwerke vernichtet. Das Schloß stammte aus
dem 15 . Jahrhundert und ist seitdem mehrfach umgebaut
worden . Es enthielt eine große Bibliothek von einer Aus¬
erlesenheit, wie es nur wenige in Polen gibt . Neben der
Bibliothek befand sich eine außerordentlich wertvolle Ge¬
mäldegalerie , in der u . a . auch ein frühes Selbstbild¬
nis Rembrandts aufgehängt war . Was von diesen
Schätzen gerettet werden konnte, ist noch nicht bekannt. Ferner
befanden sich im Schloß eine Reihe historischer Andenken, dis
vor allem mit der Persönlichkeit des berühmten Hetmans
Jan Tarnowski verbunden waren.

Teilweise Begnadigung des Tirolers Noldin.
Auf Grund der italienischen Amnestie für die Verbannten

ist auch der Zwangsausenthalt Roldins verkürzt worden . Ein
genauer Zeitpunkt für den Ablauf des Zwangsaufenthaltes
ist jedoch nicht angegeben.

Aus Cosima Wagners Jugend.
Zu ihrem 98 . Geburtstag am 25. Dezember.

In der Villa Wahnfried zu Bayreuth hängt das Bild
eines französischen MMters , das einen Frauenkopf von
ernster Schönheit darstellt. Es ist das Bild der Gräfin
d 'Agoult , der Freundin Liszts , der Mutter Cosima Wagners,
einer der geistreichsten und bezauberndsten Frauen ihrer
Zeit . Das Leben der Herrin von Wahnfried , die jetzt ihren
90 . Geburtstag feiert, erhielt durch diese Frau , der sie so viel
von ihrem Reiz und ihrer Begabung verdankt, schon früh
einen tragischen Schatten , denn sie sehnte sich nach der
Mutter , von der sie durch die Trennung der Eltern entfernt
war . Die Sonnen , die ihre Jugend erhellten, waren die
leuchtende Gestalt des Vaters und die warme Liebe der
Großmutter , der herrlichen Frau , die Liszt das Leben ge¬
schenkt.

Intime Züge aus dem Leben des Heranwachsenden
Mädchens , das schon als Kind durch sein zartes Gefühl und
seine scharfe Beobachtungsgabe aufsiel, werden uns in der
Biographie Hans von Bülows vom Grafen Du Moulin-
Eckart mitgeteilt . Den Vater , der seine Triumphzüge durch
die musikalische Welt feierte, sah sie nur selten. Aus ihren
Briefen an ihn spricht eine tiefe, oft schmerzliche Verehrung
und ein stiller, schweigender Gehorsam . Als die Fürstin
Wittgenstein in Liszts Leben trat , gewann sie auch auf die
Erziehung der drei Kinder, der Mädchen Blandine und
Cosima und des Knaben Daniel , die aus seiner Verbindung
mit der Gräfin d 'Agoult stammten, entscheidenden Einfluß.

Sie wurden nun der Mutter Liszts entzogen, die sie nur
ungern hergab , und nach Paris unter die Aufsicht der alten
Erzieherin der Fürstin , der Mmc . Patersi , gebracht. Bei
dieser Dame sah Cosima im Herbst 1853 zum ersten Male
den Mann , der ihr Schicksal werden sollte: Richard Wagner.
Wagner las an dem Abend „Siegfrieds Tod " vor und
empfing einen tiefen Eindruck von den lieblichen Töchtern
seines Freundes . Hier in Paris kam es auch zum ersten
Wiedersehen mit der Mutter , an die sich die Kinder kaum
noch erinnerten ; durch sie lernten sie Paris kennen und den
Glanz der geistreichen Gesellschaft, in der die Gräfin lebte.

Aber als die Kinder herangewachsen waren , wollte
Liszt sie wieder mehr unter seinen Einfluß bringen und in
deutscher Kultur erziehen. Sie wurden nunmehr nach Berlin
zu der Mutter Hans von Bülows gebracht. Der geniale Lieb-
lmgsschüler Liszts , der damals seine ersten Kämpfe für die
Zukunftsmusik bestand, wurde Cosimas Klavierlehrer , und
die Beziehungen bahnten sich an , die zu ihrem Bunde führen
sollten. Hans von Bülow schrieb dayrals an seinen Meister:
„Wie wgr ich bewegt und ergriffen , da ich im Spiele des

Fräulein Cosima, als ich es zum ersten Mal vernahm , Dich
erkannte. Sie gleicht Deinem Bilde von Ary Scheffer."'

Bülow suchte die Kinder dem Herzen des Vaters näher
zu bringen . „Deine Töchter," schreibt er an ihn , „sind
traurig , daß Du Dich in keiner Weise mit ihnen beschäftigst,
aber traurig im Geist einer wahrhaft christlichen Resig¬
nation . Sie warteten seit einer Woche vergeblich auf Nach¬
richten aus Paris . Ich fragte sie mit möglichst verhehlter
Teilnahme , warum sie sich nicht geradewegs bei Dir be¬
klagten ? Da antwortete mir Fräulein Cosima : Daß sie sich
Niemals über etwas beklage, was sie am tiefsten schmerzt."

Auch die Sehnsucht nach der Mutier ließ Cosima in der
Schule des Leidens früh Heranreisen, und so begriff sie tie¬
fer als irgend ein anderer die edle Ritterlichkeit und das
selbstlose Wirken Bülows . Als ihm bei seinem Konzert in
Berlin , bei dem er die Tannhäuserouvertüre zu Gehör
brachte, die Feindschaft der Wagnergegner einen Mißerfolg
bereitete und er im Konzertsaal von einer tiefen Ohnmacht
befallen wurde , stand ihm Cosima wie sein guter Engel zur
Seite , und die Niederlage des Freundes war die Stunde
ihrer Verlobung . Sie hatten noch viele Schwierigkeiten und
eine lange Wartezeit zu überwinden , bevor sie den Bund
schlossen . Als Hans von Bülows Frau trat Cosima in die
Geschichte ein, die von da an über ihre Schicksale und Taten
ausführlich berichtet.

Die Märchentante aus dem Norden . Selma Lag er¬
lös, die große Erzählerin , ist so recht eine Märchentante , die
mit der unverwclklichen Frische ihrer Erzählungen alt und
jung in das glückliche Reich der Phantasie entführt . Bei der
letzten Feier der Nobelpreisverleihung traf sie, die frühere
Preisträgerin , mit der Italienerin Grazia Deledda zusammen,
die dieses Jahr den Preis erhalten hat . Auch Grazia hat et¬
was von einer alten Märchenprinzesstn , und es war ein rüh¬
rendes Bild , die beiden betagten Damen beieinander sitzen zu
sehen . „Die Lagerlöf ist eine alte , schwer gewordene Bäuerin,
eine Großmutter mit hoher weißer Frisur , in einem grauen
Spitzenklcid mit Schinkenärmeln und einem Spitzenschal ." So
schildert sie Karl Otten bei dieser Gelegenheit in der „ Litera¬
rischen Welt ". „Das große Gesicht, ungerötet und hart , von
unzähligen Falten zerfurcht und verwittert . Mit klarem Blick,
den sie scharf und einmalig auf mich richtete, um ihn dann ge¬
senkt zu halten , während der Unterhaltung . Aber sie kennt
Deutschland , sie erhält alle unsere Bücher , behauptet , sie zu
lesen . Das alles sagt sie sehr ruhig , freundlich wie eine alte
Märchentante . Erst als wir aus Erfolge und Mißerfolge in
Deutschland zu sprechen kamen , wurde sie lebhafter und nach¬
denklich. Da wurde sie sozusagen jung und menschlich, verließ
das Gehege ihres Ruhmes , das mit so viel Würde und Abge¬
klärtheit umgittert ist."

Der Weihnachksgruß.
Von

Friedrich Arenhövel.
Am ersten Feiertage warteten der Kutscher Konrad und

die ApfelschimmelstuteKonradine im srischgefallenen Schnee
vor dem Häuschen Ihrer durchlauchtigsten Hoheit.

Konradme war in dem Alter , in dem man von jugend¬
lichen Süchten nicht mehr belästigt wird . Sie hatte ein milch¬
weißes Fell , aus dem die Schönheitspflästerchen der Apselung
allzu regelmäßig verteilt waren , um kokett zu wirken. Nur
ein besonders schwarzes, kreisrundes Pslästerchen von der
Größe eines Silbertalers preußischen Kurants , das links
über der rosenfarbigen Nüster saß und das rechts des Pen¬
dants entbehrte, machte eine Ausnahme . Es wirkte durchaus
kokett .

'
Konradine stand zwischen der Schlittengabel . Sie trug

bunte Straußenfederzier , muntere Schellen klingelten leise
ans Kopf und Rist . Konrad saß auf dem Bock , weißhaarig
und gebeugt. Rechts und links unter die faltige Stirn , oben
zwischen die Polsterrunden geröteten Wangen hatte der
Schöpfer ein paar vergißmeinnichtblaue Augen gekleckst,
und da sein Pinsel noch genug von dieser Farbe enthielt,
hatte er als sorglicher Meister das geranienleuchtende Rot
der Nasenspitze Konrads mit Blau überdeckt.

Jetzt klimperte die Spieluhr vom Kirchturm:
Ueb ' immer Treu ' und Redlichkeit
Bis an dein kühles Grab
Und Weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab.

Mit dem letzten Ton des Liedes, das wie ein freund¬
licher Greis mit zitternd erhobenem Finger seine Enkel ge¬
mahnt hatte , öffnete sich die Tür des Häuschens Ihrer durch¬
lauchtigsten Hoheit . Das Figürchen der alten Dame erschien.
Sie streckte das feine Porzellannäschen in die kalte Lust, -be¬
wegte mit leisem Rucken das Köpfchen nach rechts und nach
links und schritt dann , Stufe für Stufe mit beiden Füßen
betretend , zu dem Schlitten hinab.

Konrad nahm die Bärenpelzmütze in seine Hand und
plinkerte mit den blauen Augen . Dann schielte

' er auf den
Weihnachtsbesuchszettel Ihrer Hoheit, den er in der Hand¬
schuhöffnung verwahrt hatte . Konradine schnob ein wenig
und drehte in Neugier den Kopf.

Die Hoheit sagte, als ob sie begnadete : „ Nun , Konrad ? "
Konrad lächelte ein bißchen. — Dann trippelte die alte Dame
an den Kopf Konradines , tätschelte mit der schwarzbehand¬
schuhten Rechten auf das Schönheitspflästerchen der Stute
und sprach freundlich: „Nun , Konradine , ist 's arg kalt ? " —
Konradine scharrte mit einem Vorderhuf.
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Paris , 22. Dezember.

Auf Veranlassung eines Pariser Bankiers wurde der
frühere Direktor der Französisch-Russischen Bank in Peters¬
burg , Dimitri Rubinstein, verhaftet . Rubinstein , der vor
dem Kriege ein bedeutender Grundbesitzer, besonders in
Petersburg , gewesen ist , und in Paris ein eigenes Haus be¬
faß, das kurz vor dem Kriege für 1H4, Millionen Franken
verkauft wurde , soll durch den Krieg fein ganzes Vermögen
verloren haben , und nunmehr fünf bis sechs Millionen
Franken Passiven haben . In Paris lebte Rubinstein nach
dem Kriege auf großem Fuß , und sein Haus war stets
allen russischen Flüchtlingen offen. Rach einer Mitteilung
des „Marin " soll Rubinstein auch in Wertpapierenfalschun-
gen eines englischenBankiers verwickelt sein.

Paris , 22 . Dezember.
Der Sohn des verhafteten früheren Direktors der Fran¬

zösisch-Russischen Bank in Petersburg , Rubinstein , erklärt, daß
sein Vater nach seinem finanziellen Zusammenbruch in der
Revolution in Rußland ausgedehnte Geschäfte betrieben habe.

^ Das Unglück seines Vaters wäre, daß dessen Geschäftsfreunds
nicht immer einwandfrei gearbeitet hätten, wodurch sein Vater
jetzt kompromittiert erscheine.

Lelrts 8,AMsmsM««MN.
De Walers und Cosgrave in Amerika.

London, 23 . Dezember.
Der Führer der Opposition im irischen Parlament,

de Valera , traf an Bord der „Laviathan" in Newyork ein.
de Valera betonte, daß er mit seinem Besuch keinen politischen
Zweck verfolge, sondern nach Amerika gekommen sei , um die
industrielle und wirtschaftliche Entwicklung in Len Vereinigten
Staaten zu studieren. Der Präsident des irischen Freistaates,
Cosgrave, wird , wie in Dublin öffentlich mitgeteilt wird , am
11. Januar nach den Vereinigten Staaten reisen. Cosgrave
Wird sich zuerst nach Chicago und von dort aus nach Washing¬
ton begeben , wo er mit Präsident Coolidgs Zusammentreffen
wird. Später wird Eosgrave Philadelphia und Boston be¬
suchen und am 4. Februar nach England zurückkehren.

FranzösischerProtest gegen das Hindenburg-Plakat.
Paris , 23 . Dezember.

Die ständige Delegation der französischen Vereinigung für
den Frieden veröffentlichte eine Protesterklärung gegen das
Hindenburg - Plakat , „ das alle Freunde des internationalen
Friedens empören müsse " . Die Diplomatie jeden Lan¬
des, so heißt es in der Erklärung u. a., müsse auf die Er¬
haltung des Friedens bedacht sein und ihre Achtsamkeit be¬
sonders auf gewisse Umtriebe richten , die zur Vermehrung der
Mißverständnisse, der Verdächtigungen und Feindseligkeiten
unter den Völkern beitrügen.

Erklärungen Pomcarös über seine Finanzpolitik.
Paris , 23 . Dezember.

Am Schluß der gestrigen Budget-Beratungen im Senat
ergriff Ministerpräsident Poincarä zu kurzen Erklärun¬
gen das Wort , Man mache ihm den Vorwurf , so erklärte
Pomcarch zu schwere Steuern eingesührt zu haben . Er habe
jedoch keine anderen Mittel zur Rettung der französischen
Finanzen gehabt. Sobald das Bugct auf solidere Grund¬
lage ausgebaut sein werde , wird er Erleichterungen Vor¬
schlägen . Nach der Krise seien nunmehr Anzeichen für eine
Besserung vorhanden . Dafür spreche hauptsächlich die
aktive Handelsbilanz Frankreichs , von der eine
endgültige Währungsgesundung abhänge . Man könne somit
alle Hoffnungen für die Zukunft hegen.

Paris , 23 . Dezember.
Der Senat hat gestern abend das Budget für 1928 an¬

genommen. Heute wird sich die Kammer erneut mit dem
Budget beschäftigen , so Latz zu erwarten ist, Laß es von beiden
Häusern bis Sonnabendabend erledigt wird.

Leises v
Kommunistische Mutherrschaft in der Provinz

Kwantung?
London, 23 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Wie aus Hongkong berichtet wird , herrschen in den Be¬

zirken Haiföng und Luföng in der Provinz Kwantung , unge¬
fähr 80 Meilen westlich von Swartau , unglaubliche
Zustände unter der Herrschaft der Sowjets . Das Privat¬
eigentum sei der Beschlagnahme verfallen . Personen , die
mehr als 100 000 Mark Vermögen besäßen, seien mit ihren
Familien automatisch dem Tode verfallen. Lehrer
und sonstige Angehörige der Intelligenz seien ohne vor¬
heriges Gerichtsverfahren öffentlich hingerichtet
worden . Zuschauer der Hinrichtung, die ihre Sympathie mit
den Opfern zum Ausdruck gebracht Hütten, seien gleichfalls
als Gegenrevolntionäre hingerichtet worden.

Hl
Fünf Todesopfer des Glatteises.

Der jähe Temperaturanstieg, verbunden mit Regen, hat in
den sächsischen Städten vier Todesopfer gefordert. In Chemnitz,
Zwickau und Plauen kamen vier Personen so unglücklich zu
Fall , daß sie an den Folgen ihrer Verletzungenin den Kranken¬
häusern starben.

Schiffsstrandungen an der holländischenKüste.
An der holländischen Küste herrscht starker Nebel, der die

Schiffahrt schwer gefährdet. Der deutsche Dampfer „ Eschers¬
heim" strandete auf der Fahrt nach Rotterdam , konnte jedoch
nach einigen Stunden wieder frei kommen und seine Fahrt
fortsetzen . Bei Hoek van Holland strandete ein holländischer
Heringsdampfer. Die Mannschaft hat das Schiss verlassen. Auf
allen Flüssen in Holland herrscht infolge des Tauwetiers
schwerer Eisgang. Viele Inseln an der holländischen
Küste sind seit Tagen von jedem Verkehr abgeschnitten.

Die Prinzessin Karageorgewitsch lebensgefährlich verletzt.
Wie die Morgenblätter aus Genf melden, geriet ein von der

österreichischen Baronin Henriette Pflüget gelenktes Auto-
Mobil, in dem ihre Mutter , die Prinzessin Dadia Kara-
georgewitsch, und deren Kammerfrau saßen , auf einer
vereisten Straße ins Schleudern und fuhr mit voller Wucht
gegen einen Chauffecbaum. Die Prinzessin stürzte kopfüber
aus dem Wagen gegen einen Baum und erlitt sehr schwere
Verletzungen. Baronin Pflüget erlitt ebenfalls schwere
Verletzungenund ebenso die Kammerfrau. Alle drei wurden in
eine Klinik gebracht . Das Befinden der Prinzessin gibt zu den
ernstesten Befürchtungen Anlaß.

S2 Tage schiffbrüchig.
Aus San Franzis ko wird gemeldet, daß an der

kalifornischen Küste eine treibende Barke ausgefunden
wurde, die 13 halbverhungerte und halbverdurstete Seeleute
enthielt. Die Schiffbrüchigen trieben seit 92 Tagen in
dem kleinen Fahrzeug. Man nimmt an, daß es sich um Ueber-
lebende der Besatzung eines Alkoholschmugglers
handelt.

Auf hoher See verbrannt.
Das britische Motorschiff„ Doria Crane" (3S1 Tonnen

groß) steht etwa 340 Meilen nördlich von Honolulu in
Flammen und gilt als verloren. Die „ Niagara "

, ein anderes
britisches Schiff, hat 12 Mann der Besatzungder Doria Crane"
gerettet, während 13 Mann verbrannten.

MysteriöseVergiftungen in Linz.
Zn mehreren Wohnungen neuerbauter Gemeindehäuser, die

erst gestern bezogen worden sind , erkranktenin der letzten Nacht
insgesamt zehn Personen unter mysteriösen Vergiftungserschei¬
nungen. Zwei der Erkrankten sind bereits gestorben . Vor der
Uebersiedlungaus den IVohnbaracken in die neuen Wohnungen
war das Inventar der Mieter wegen Ungeziefer-Gefahr mit
Blausäure desinfiziert worden. Man vermutet nun , daß
die Reste von Blausäuregas in den Möbeln, insbesondere in
deri Strohsäckenzurückgeblieben sind und die Vergiftungen ver¬
ursacht haben. Allerdings ist auch eine Kohlenoxydgasvergif¬
tung nicht ausgeschlossen.

m Lage.
Explosion im Küchenherd.

Wie ein Abendblatt aus Kattowitz berichtet , ereignete sich
gestern in der Villa des Direktors Portzykin Hohenloyenhütte
eine sehr heftigeKüchenherdexplosion . Der Luftdruck war so stark,
eine sehr heftige Küchenexplosion . Der Luftdruck war so stark,
daß eine Wand vollständig zusammenstürzte und die Mauer¬
stücke 30—40 Meter weit umhergeschleudertwurden . Unter den
Trümmern wurden die Frau des Direktors und ein elf
Monate altes Kind begraben, während sich ein
Dienstmädchen , das sich im Nebenzimmer aufhielt, vor Schreck
aus dem Fenster stürzte. Die Frau sowie das Dieyftmädchen
erlitten schwere Verletzungen und wurden nach dent Kranksn-
hause geschafft . Die Explosion ist vermutlich darauf zurück-
zuführen, daß sich in den Kohlen ein Sprengkörper
befand.

Schwerer Unfall auf einem französischen Kriegsschiff.
Nach der Meldung eines Morgcnblattes aus Paris er¬

eignete sich aus dem Aviso „ Remiremont "
, der dem

Kriegshafen von Cherbourg zugeteilt ist und sich aus einer
Probefahrt nach Brest befand , am Mittwochabend , wie jetzt
erst vom französischen Marineministerium bekanntgegeben -
wird , ein Dampfrohrbruch . Zwei Deckoffiziere und ein Ma¬
trose wurden durch die ausströmenden Dämpfe so schwer
verbrüht , daß sie ihren Verletzungen erlagen . Zwei Offiziere
und ein Matrose kamen mit leichteren Brandwunden davon.

Fleischvergiftungen in Schwerin.
Vor einigen Tagen sind in Schwerin über 25 Personen

unter bedenklichen Magen» und Darmvergiftungserscheinungen
schwer erkrankt . Sämtliche Erkrankten hatten von einem hie¬
sigen Schlächter rohes Fleisch gekauft . Todesfälle sind glück¬
licherweise bisher noch nicht zu verzeichnen.

Die Kardinalsweihe in Rom.
Im gestrigen öffentlichen Konsistorium überreichte der

Papst den neuen Kardinalen den roten Hut. Die Zeremonie
nahm einen sehr feierlichen Verlauf . Auf die Huldigungs¬
ansprache des Kardinals Lepicier erwiderte der Papst in
längerer Rede, in der er die Laufbahn und die Verdienste der
neuen Kardinale würdigte. Anschließend fand noch ein ge¬
heimes Konsistorium statt, in dem der Papst verschiedene Aen-
derungen im amerikanischenEpiskopat ankündigte.

Unschuldig zum Tode verurteilt.
Wie ein Abendblatt aus Possau meldet, wurde die Land¬

wirtswitwe Therese Eversverger aus Mfchossreuth. die
im Mai 1923 vom Volksgericht in Paffau wegen vorsätzlichen
Giftmordes an ihrem zweiten Ehemann zum Tode verurteilt,
später aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden
war, nunmehr im Wiederaufnahmeverfahren nach Verbüßung
von vier Jahren Zuchthaus aus Grund vollgültiger
Beweise für ihre Unschuld sreigesprochen . Bekannt¬
lich ist der Ehemann im Jahre 1921 einer Strichnin -Vergif-
tung erlegen. Der jetzige Freispruch gründet sich u . a . daraus,
daß nicht bewiesen werden kann, ob die Ehefrau die Suppe,
in der sich das Strichnin befand, vergiftet hat, weil ihre
Schwester das Essen bereitete.

S
Kleines Mißverständnis. Der Schnellzug von London nach

Edinburgh, genannt der „fliegende Schotte"' — so wird in
einem englischen Witzblatt erzählt — donnerte durch die Nacht.
Plötzlich ein Knirschen , der Zug hält auf freiem Felde. Fenster
werden aufgerissen; neugierige und ängstliche Gesichter er¬
scheinen . Der Zugführer klettert ans seinem M -ieil, um fest- - ' mp
zustellen , wer die Rettungsleine gezogen hat . Da kommt er
an ein Frauenabtetl , in dem eine liebe alte Ditme srWWlt'ch
lächelnd sitzt. „Haben Sie schönen Dank für Ihre Bemühungen,"
begrüßt sie ihn, „ aber Sie hätten den Zug deswegen nicht
anhalten brauchen. Ich möchte nur gern eine heiße Tasse Tee,
mit zwei Stückchen Zucker , bitte."

Hauptschriftleitsr : Wilhelm von Busch. Verantwortlich für Politik
Dr . Konrad Bartsch, für Feuilleton Alfred Wien, für den heimatlichen Teil
Z . R - PIoeg, für den Anzeigenteil A. Liefe. Lruü und Verlag von B. Scharf
in Oldenburg.

Die Hoheit ging mit zierlichen Schritten zurück , stieg in
den Schlitten , setzte sich mitten auf den Sitz, ordnete ihren
Pelz , entnahm dem Pompadour ein winzig kleines Spiegel-
chen und prüfte ihr seines Gesichtchen . Dann befahl sie mit !
Heller Stimme : „Hü, Konrad ! " i

Konrad setzte die Mütze auf , legte das Gesicht in vor¬
nehme Falten , prüfte seine Handschuhe auf ihre Weiße und
gab dann den Befehl weiter : „Hü ? Konradine ! " Konradine
zuckelte los ; ein lustiges Geläuts und Geklimper Hub zu klin¬
gen an.

Die Hoheit war sehr kurzsichtig — trotz des Lorgnons,
das sie sich vor die blanken Augen hielt . Desto besser konnte
Konrad sehen.

Jetzt drehte er sich pflichtgemäß herum und rief mit
dampfendem Munde : „ Es grüßt wer , Eure Hoheit !"

Die alte Dame suchte hastig auf beiden Seiten des We¬
ges, dann erblickte sic die Umrisse einer Gestalt. Sie erwi¬
derte den Gruß mit der ganzen zurückhaltenden Vornehmheit
mer Dame vor» Distinktion.

„Wer war das , Konrad ? " läutete dann ihre Stimme.
„
'
Metzger Rindshaupt , Euer Hoheit zu dienen !"

„Was ? ' — Der Rindshaupt ? ! — Den läßt er mich
rüßcn , Konrad ? ! — Ja , weiß er denn nicht, daß der Wcih-
achtsbraten zäh war ? ! " ^ ^ .

„Das soll ich wohl gemerkt haben — " stotterte Konrad.

„Brr ? Konrad ! " befahl die alte Tarne.
„ Brr — Konradine ! " knurrte Konrad.
Konradine stoppte ab.
„Ruf er den Rmdsharrpt ! " besah! die Greisin.
Metzger Rindshaupt eilte herbei . Keuchend stand er vor

er alten Hoheit . Die musterte ihn vom Scheitel bis zur
-ohle, hob das Naschen in die Lust, und ihre Summe zrt-
nte vor Empörung : „Hat er gehört, was die Kircyenuhr
or einer Viertelstunde gespielt hat ? "

„Jawohl — jawohl — "

„ Sag Er , was sie spielte."

, .Ucb' immer Treu und Redlichkeit. "
. ^ ^

„ Merk er sich das , Rindshaupt ! — Er hat icme Kondukte
ei mir verloren ! — Total verloren ! — Der Ochsenbraoeu

war von einer alten Kuh !"

„Aber — Hoheit wollen — "
^ . , - - .

„Schweig' Er — Rindshaupt ? — Konrad hat mrch falsch
instruiert — und nur darum erwiderte ich Seinen Gruß — .

Sie ließ ihr Lorgnon sinken , warf das Köpfchen au;,
netzte die Spitze des Zeigefingers ein wenig an der Zunge,
radierte mit ihrem Fingerchen in der Luft herum und sprach
dazu : „Mein Weihnachtsgruß gilt nicht — RmoShaupt!

Dann wandte sie sich ungnndrg ab und besah !» §,Hu.
Konrad !"

IunggesellenVeihMcht.
Von

Maria Jbele.
Der Kronleuchter brannte . Die Tische waren mit neuen

Damasttüchern bedeckt . Als spitze Kappen standen steife
Sarvietten neben glänzenden Weingläsern . Bestecke funkel¬
ten . Die Ober lehnten an den kleinen Büfetts herum.
Pikkolos rannten aufgeregt hin und her . Eine Kapelle spielte
auf Holzinstrumenten . Zigarettenrauch stieg , schwang. Par¬
füm duftete. Aus raffiniert gearbeiteten Kleidern glänzten
Weiße Nacken und Schultern und Arme . Sekt knallte und
perlte . Ab und zu stieß ein Lachen über die Tische . In
intimer Nähe saßen Paare , leise plaudernd , in den Ecklogen.
An einem großen runden Tisch hatte in bunter Reihe Ju¬
gend Platz genommen. Die unterhielt sich laut und über¬
mütig.

Ein seltsamer Mensch trat ein , eine Mappe unter dem
Arm . Er hatte den Hut in der Hand und wählte lange , bis
er einen passenden Platz sand . Die Mappe legte er sorg¬
fältig neben sich . Der Ober war nicht sehr entzückt über den
Gast. Der sah nicht aus , als ob er eine große Zeche machen
würde . Der Anzug war einfach und außer Mode . Rur die
Weiße Binde um den Hals gab ihm ein festliches Aussehen.

Langsam bcquemte sich der Ober an den Tisch und legte
die Speffenkarte hin und die Weinkarte. Er war nicht er¬
staunt , daß er lange warten mußte , bis der Gast gewählt
hatte ; er war darauf gefaßt, daß der Fremde plötzlich mit
irgendeiner Entschuldigung Wieder weglausen würde , wegen
der hohen Preise.

Aber das geschah nicht . Im Gegenteil , der Gast bestellte
sich wie keiner im Lokal. Einen alten Wein nahm er und
das Beste von der Speisenkarte . Der Ober notierte erstaunt
und teilte am Büfett sein Staunen den Kollegen mit . Der
Fremde war bald der Mittelpunkt geworden von Blicken
und heimlichem Getuschel.

Der Wein wurde mit dem Kübel neben den Fremden
gestellt. Ohne aufzuschen, atz er . Als abserviert war , bestellte
er eine leere Platte . Dann legte er einen Tannenzweig mit
Konfektdarauf , steckte Kerzen fest und zündete sie feierlich an.

Atemlose Stille war plötzlich in dem Lokal. Niemand
wagte zu sprechen . Alles sah zu dem Fremden hin , der jetzt
eine kleine Krippe aufftcllte, winzige Hirtenseuer und eine
sehr blasse Gottesmutter . Eine kleine Spieldose sang mit
einer Kinderstimme „ Stille Nacht" .

Als wäre er ganz allein im Lokal, mit gefalteten Hän¬
den saß der Junggeselle bei seiner Wffmmcht und sah un¬

endlich glücklich in das Lichtgeflacker hinein. Genießend
trank er dazwischen von dem köstlich duftenden alten Wein.

Die Kapelle schwieg , bis die Spieldose ausgesungcn
hatte und die Kerzen niedergebrannt waren. Die Gläser
erhoben , ehrfurchtsvolltranken alle ringsum dem Gaste zu.
Der dankte lächelnd und blieb allein und unterhielt sich mit
seinem alten Wein, der ihm so unendlich viel zu erzählen
hatte ans verklungenenTagen . . ,

Psychologiedes Schenkens. Zu Weihnachtenwird jeder in
die Schenkstimmunghineingezogen, die durch unzählige bewußte
und unbewußte Faktoren um uns gebreitet ist ; auch wer das
ganze Jahr nicht daran denkt , anderen eine Freude zu bereiten,
beginnt sich plötzlich in dieser gar nicht leichten Kunst zu üben.
— Ist nun das männliche oder das weibliche Geschlecht im
Schenken erfahrener und geschickter? Diese Frage hat man auf
einer amerikanischenUniversität zum Gegenstand psycholo¬
gischer Untersuchungen gemacht . Wenn man gewöhn¬
lich geneigt ist, der Frau das feinere Verständnis für das
Schenken zuzusprechen , so wird dies durch die Beobachtungnicht
durchweg bestätigt. Es kommt aus die Dinge an, die man
schenkt. Man hat sich auch darum bemüht, herauszubekommen,
was für Geschenke die Menschen in den verschiedenen Alters¬
stufen machen . Die Regeln, die von den amerikanischenPsycho¬
logen aufgestellt werden, fordern jedenfalls zum Nachdenken
heraus , wenn sie auch natürlich nur ungefähr stimmen können.
Junge Mädchenwählen in der Regel Schmucksachen ; die Dame
von 40 bevorzugt in ihren Gaben Geschenke, die praktisch sind
und der Bequemlichkeitdienen oder den Magen erfreuen; die
noch ältere Frau sieht besonders auf Dinge, die ihren Wert be¬
halten, denn sie kennt das Leben und die Schicksale , die Ge¬
schenke haben können.

Der Bestand der Preußischen Staatsbibliothek . UeSer die
Größe und den Bücherbestandder Preußischen Staatsbibliothek
werden soeben Angaben bekannt, die allgemeines Interesse be¬
anspruchen dürsten. Danach beträgt der Bestand der Preußi¬
schen Staatsbibliothek zurzeit mehr als 2 Millionen Bände
und Druckschriften , außerdem 300 000 Bände Musikalien, 400 000
Autogramme und über 300 000 Kartenblätter , ferner etwa
6000 Inkunabeln , 2500 Lcmtplatten und 56 000 Handschriften.
Die Preußische Staatsbibliothek wurde gegründet im Jahre
1661 durch den Großen Kurfürst und hatte zunächst ihr Domizil
im KurfürstlichenSchloß. Friedrich der Große verlegte sie 1780
von dort in ein eigenes Gebäude am Opernplatz, das noch heute
existiert und allen Berlinern unter dem Namen „Die Kom¬
mode" bekannt ist . Schon damals betrug der Bestand 150 000
Bände. Wenn man sich vergegenwärtigt, das; die Bibliothek
noch ständig im Wachsen begriffen ist, und beispielsweise 1926
der Bücherbestandsich allein um 100 000 Bünde vermehrt hat,
so kann eZ nicht wunder nehmen, daß sich trotz der Größe des
Gebäudes bereits wieder Raumnot bemerkbar macht.

*

/
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Ls ist
nicht einerlei
woSisIhrelveih-

nachtsgeschenke
kaufen, denn Ihre
Gabe soll ge¬
schmackvollund ge-
diegen sein. Die
Gewähr , zuver¬
lässig bedient zu
werden , haben Sie
beim Uhrenein¬
kauf, wenn Sie
sich an den sach-

beim guten Uhrmacher männisch geschul-
den Uhrmacher wenden. Dieser bürgt nicht nur für die Zuver¬
lässigkeit der Ware , sondern kann Ihnen auch die notwendigen
großen Auswahlmöglichkeiten bieten . — Besichtigen Sie unver¬
bindlich mein überaus reichhaltiges Lager

D . LündermanN/Uhrmachsru.IZuwelier
Lange Straße S5

Die gute Uhr

8NM .VN . kWL
Zu Verlaus , schöne

6-Wochen -Ferkel.
I . Frühstück,
Ofenerfelde.

ÜF vL LSLÜs « U LLLZs M. L V
28 . 8 kMMek-el

Henkelten in Herzenswunsch.
Jg . Mädchen , ev .,

h .blond , 30 I . . mit-
telgr -., angen . Aeutz .,
sonn ., heiter . Wesen,
nicht ganz unbemitt .,

liefert billigst , bear¬
beitet und setzt ein
Ndw . Glasmanufakt.

MMUM
sich mit etwas Kapi¬
tal od . guter Sicher¬
heit in der technisch.
Branche ? Angeb . er-

w die Beksch. eines
Herrn von edl . Ge¬
sinnung in gesichert.
Stellung . Angb . un¬
ter P . 2016 postlagd.
Delmenhorst.

Desgl . Schaufenster. WllMmMi
Jg . Mädchen , ev .,

beten unter N S 124
an die Geichst . d . Bl

LrikM . RMM
aus erstklass. Zechen

liefert prompt

H. CkiMllKM.
Herbartstratze 25.
Telephon 1075.

WZ
vi '

. küblsi'
^ .NKevarat

dkl., 1,73 Met . groß,
gute Erscheing ., hei¬
teres , natürl . Wes .,
25 I . alt , gediegene
Aussteuer vorh ., w.
die Bekannsch . eines
Herrn mit edl . Cha¬
rakter und gut . Her¬
zensbild , in gesicher¬
ter Position . Angeb .,
Wenn mgl ., m . Bild,
u . W . E . 1920 post¬
lagernd Delmenhorst

Kinderbettstelle und
Kinderwagen prswt.
zu vks. Steinweg 39.

Minna KohLrenken
Wilhelm Geröes

Verlobte
Streek bei Varel Westerstede

Weihnachten 1927

Ihre Verlobung zeigen an

Anna Brockhosf
Johann Bruns

Aschwege Kahbause«
1 . Weihnachtstag 1927

Statt Karten

Llly Bökmann
Ferdinand lVestermann

Verlobte
Oldenburg Bielefeld

Weihnachten 1927

Volkstümliche
Werdewoche.

Einheitspreise 50 I
bis 1 .50

Freitag , 23 . Dez .,
7)4 bis 10)4 Uhr : 60.
Anrechtvstll .. „ Schin¬
derhannes ."

Sonnabend , d . 24.
Dezbr . , 3)4 bis nach
5)4 Uhr : „Schnee¬
wittchen ." Preise 50
I bis 2,50 -Ä.

Sonntag , LS.Dez .,
7 -/j bis geg , 10 Uhr:
Zum ersten Male!
„No . No,Nanette"
Moderne Tanzope¬
rette in 3Akten von
Vincent Aoumnns.

Montag , 26. Dez .,
Z ' /z b . nach 5Hz Uhr:
„Schneewittchen ".
Preise 0.80b . 2.50

7^4 b . geg . 10 Uhr:
« „No .No . Nanette"

Ihre Verlobung geben bekannt

Vückivg

Oldenburg , den 25 . Dezember 1927
Essen , zzt . Oldenburg

Statt Karten
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Maris kielmsps

Kayhauserfeld , Weihnachten 1927

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

RWZM IMyLN - SZND
«gzeilllllz! NMA
Kayhauserfeld Oberhammelwarden

Empfang
1 . Weihnachtstag Neujahr

Leüüttinestr . 11.

'ZMttM -MMkSMSV
MlMlW -AWWll.

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Gesine Eimen
Karl OLLmanns

Spiekeroog Rostruperfeld
zzt , Spiekeroog

— Weihnachten 1927 —

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Marie KlockgeLher
Heinrich Denker

Petersfehn Petersfehn
zurzeit Klem -Scharrel

Empfang am 1 . Weihnachtstag ^
in Klein -Scharrel

Ihre Verlobung geben bekannt

Anny Spille
Fritz Lehmann

. Südbäke Beckhaufen
! Weihnachten 1927

Ihre Verlobung geben bekannt

Gesine Oltmanns
Hermann Martens
Lehmden Kleibrok

Weihnachten 1927
^

Vspeläock
Empfang:

1 . Wslbnachtstsg ln Wspslclott , 2. Wslhnsobtstsg In Wisfslstscls

Ilms Verlobung beehren sieb snauaslgsn

i! Wjlyslm Weisk-
Vspeläock

Bremer
StaMeater.

Freitag , 23. Dez .,
nachmittags 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelein ."— Abends 7.30 Uhr
( geschlossene Vorst .) :
„Die Königskinder ."

Sonnabend , d . 24.
Dez ., keine Vorstellg.

Sonntag , den 25.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelein ."— Abends 7 Uhr:
„Der Rosenlavalier ."

Montag , 26 . Dcz„
nachmittags 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelein ."— Abends 7.30 Uhr:
„Jonny spielt auf ."

LTßU» M
8ibt Xaell-
bilksnvksri -iobt in all.

8eliv .lkäebsrii
4 , oben

Am 21 . Osrember versckiscl unerwartet Herr

SemwsrvvLrlevrer i. k.

MM«
45 ^attre ttst er 6er olcjenburgiscken Volics-
scttuls als kettrer am Leminsr mit vorbilä-
iictter Hinßske geciient , klit ittm ist ein klensclr
von seltener kauterkeit unä llerrensßüte , ein
pkliclrtbervuLter , kenntnisreicher Kehrer, ein
treuer Amisgenosse untt lieber kreuntt von
uns gegangen . Mr verehrten ihn alle unc!

vvsrclen seiner in Ireus Zeclenken

OLÄsirdurK , 22 . veremder 1S27

vis kskrsk
6ss slismsligsn Olösubukger Leminsks

I . A . : vr . ILvrtv

OIÄsukurK , 22 . L>S2dr. 1927
I-Isuts morgen 5 Oiir starb piöt^ iieii unci

unerwartet naeli kurzer, bsttiger Kranklisit
mein lieber l4ann , unser guter Vater, Scliwisgsr-
vatsr, CroKvaisr unc ! Zeiiwagsr , 6sr

LZSZtt L. MZMWC
im 64 . ksbsns ^aiirs

ln tiefer Iraner im biamsn aiier Angeliörigsn
Usloiiv LaMP « gsb . biiibsrs

Ols bssrcllgung llnclst statt am Oisnstsg , 27 . Ibsabr .,
vormittags 9 Tlbr . Irsusrsnclschi lm tisuss eins
Vlertsistuncls vorder . Von Lellsicisbesuohsn bitten w !r
sbssksn au wollen

Als Verlobte empfehlen sich

Bertha .Suhrkamx»
Gustav Atührenberg

Kreyenbrück Bökel
zzt . Osternburg

Weihnachten 1927

Statt Karten
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Mnni Schulze

Erich Hallersieös
Oldenburg i . O „ 2. Weihnachtstag 1927

tzlslnsVsrlobung mit Sraulsln
/rnni Erubs , Doobtsr clss ver¬
storbenen l- snclwlrts Olsclrlcb
6rubs uncl seiner verstorbenen
kttsu Ssmablln ttsibarlns gsb.
Vögel au /tttenbuntori , beehre
lob mich snauaslgsn

Lüsiug
ückflsib , Weihnachten 1927

Kein Smpisng

^ nni Orube
soliann LüsinZ'

Veriodts
Surwlnlcsl Sckklstk

Weihnachten 1927

I4slns Verlobung mit Fräulein dl HII 31 /z I. i. 1d! E.
lochtsr clss verstorbenen iisrrn Ssrbsrcl Stalllng uncl
seiner ebenfalls verstorbenen k̂ rau Esmablln ktugusts
ged. Srüsmsr , beehre ich mich hiermit snauaslgsn

3lbsrfslct - 5onnborn , Oiclsaburg,
hlauptstr . 15 aat . 3 !bsrfslci , Oststr . 61

Weihnachten 1 927

Die Verlobung ihrerTochter
Alwine mit Herrn Oskar
Borbammer beehren sich an¬
zuzeigen

Hinr . Schütte undKrau
Hermine geb . Sandstedt

Oldcuburg -Ofternburg

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Alwine Schütts gebe ich
hiermit bekannt

Oskar Boxhammer
Rüstringen

Weihnachten 1927 — Kein Empfang

Statt Karten
DieBerlobung ihrer Tochter

Anna mit Herrn Gustav
Böbning , Horsten , geben be¬
kannt

IO . LMev Mh NM
Helene geb . Heinje

MM LWkll
8«W WM
grüßen als Verlobte

Jeddeloh 1 , Weihnachten 1927

MeZ-AzeiMN.

Oldenburg , den 22 . Dez . 1927.
Gestern abend 10)4 Uhr entschlief i

sanft nach langem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden meine in-
nigstgelieble Frau , unsere liebe i
Mutier , Schwester , Schwägerin,
Schwiegertochter und Tante

verw . Cordes geb . Hibbeler,
im Alter von 44 Jahren.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Döhler u . Angehörige.
Die Beerdigung findet am Sonn - ,abend , dem 24 . Dez ., 3 Uhr nachm .,

vom Sterbehause aus statt.

Statt besonderer Anzeige
Mittwochmorgen 9 Uhr entschlief!

plötzlich infolge eines Herzschlages
nach einem rastlos tätigen Leben

>mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater , Groß - 1
vater , Urgroßvater und Onkel

Hamburg , den 20. Dez . 1927
Nach langem , schwerem Leiden!

! verschied am Dienstag , dem 20. j
Dezember , unsere liebe , unvergeß¬
liche Mutter,Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Schwester

geb . Meinen
im 59. Lebensjahr

In tiefer Trauer
Wilhelm Krintler
Hertha Krintler
Sophie Krintler
geb . Mohnkern
und 2 Enkelkinder

Bramsche , Hamburg

Verbrennung am Dienstag , dem !
27. Dezember , nachm . 13 ^ Uhr , im j
Krematorium zu Ohlersdorf

ZMKsMIWIl.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem herben Verlust meiner
lieben Frau , unserer lieben Mutter , sagen
wir unfern Nachbarn für die liebevolle
Hilfe , sowie allen , die ihren Sara so reich
mit Kränzen schmückten und ihr das letzte
Geleit gaben , insbesondere Herrn Pastor
Töllner für seine trostreichen Worte im
Hause und am Grabe , unfern

innigstenDank
Friedr . Hollmann nebst Kindern.

Friedrichsfehn , den 22 . Dezember 1927.

prenst . Gend .-Wacbtm . a . D.
Veteran v . 1886 und 70/71

im 85. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Frau Auguste Hoffman»

geb . Heineke
nebst Kindern und Angehörigen

Oldcnburg -Ostbg . , Steding . Str . 22
den 21 . Dezember 1927

Münster i . W ., Aplerbeck . Rüst¬
ringen , Norderney , Ahlhorn,
Düsseldorf , Halle a . S ..
Bornftedt

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 27 . d . M „ nachm . 3 Uhr , auf!
dem alten Osternburger Friedhof
statt . — Um L ' /z Uhr Andacht im f
Trauerhause

Für die vielen . Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Hinscheidens unserer
lieben Hildegard

dankenwir allen
Emil Plorin u . Frau.

Oldenburg , den 22 . Dezember 1927.

Allen denen , die uns ihre Teilnahme
bewiesen haben , sagen wir

herzlichenDank
Familie Harms , Ipwegermoor.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unfern

herzlichstenDank
Im Namen aller Angehörigen:

Carl Bischofs , Bcrnc.



1 0 O ^

'l . B e i l a
z» Rr . 348 der „ Rachrichte« Kr Stadt und Land"

g s
VE Freitag - dem 23 , Dezember 1DZ7

Ln HZS Tagen um Me Melt geregelt.

MM
Der frühere deutsche Marineoffizier Karl Kircheiß,
der am 2 . Januar 1926 mit vier jungen Deutschen auf einem
Fischkutter eine Fahrt um die Welt antrat , ist soeben von
seiner Weltumseglung in Cowes gelandet. Er ist bisher 689
Tage und 20 Stunden unterwegs gewesen und hat in dieser
Zeit etwa 55 000 Kilometer zurückgelegt. Kapitän Kircheiß

an Bord seines Fischkutters.

ZUS ÄSM

MÄeNbrn -Zei« Lsncke
* Oldenburg , 23. Dezember1927

ß-IW-k« « W « WW » « .
Der Gewerbe- und Handelsverein und der Stadt¬

magistrat bitten die Geschäftsinhaber der Stadt , die Geschäfte
am Weihnachtsabend im Interesse der Angestellten nach Mög¬
lichkeit um 6 Uhr zu schließen . Daß der Wunsch zur Wirk¬
lichkeit wird , liegt nicht am Geschäftsinhaber. Er hat kein
Interesse daran , den Laden länger offen zu halten , als es im
Interesse der Kunden nötig ist . AndenKäusernliegt
es , ob die Angestellten am heiligen Abend zeitig nach Hause
gehen können. Es sind immer dieselben Kunden, die im
letzten Augenblick kommen. Morgen sollten sie sich einmal
darauf besinnen, daß es außer ihnen noch andere Menschen
in der Welt gibt und daß sie ihnen gegenüber auch Verpflich¬
tungen haben . Man braucht morgen nur nicht im letzten
Augenblick seine Einkäufe zu besorgen, dann hat der
Angestellte seinen heiligen Abend ganz von selbst . Darum,
Me : Kauft heute und morgen in den Vor-
und ersten Nachmittagsstunden ein! Dadurch
schafft man anderen eine Weihnachtssreude, die nichts kostet —
nur ein wenig guten Willen.

Man schreibt uns : Eine Reihe deutscher Großstädte ist
dazu übergegangen , für den heiligen Abend einen früheren
Ladenschluß festzusetzen : Osnabrück 5 Uhr, Stuttgart , mit
Ausnahme der Lebensmittelgeschäfte, 6 Uhr ; in Dresden,
Münster, Kaiserslautern , Kattowitz waren im vergangenen
Jahre die Geschäfte um 6 Uhr geschlossen ; Danzig , Münster,
Würzburg u . a. haben überhaupt einen früheren Laden¬
schluß . Auch in Oldenburg sollen die Läden diesmal um
6 Uhr geschlossen werden.

Es ist gewiß für den Außenstehenden unmöglich, die
wirtschaftlichen Auswirkungen einer solchen Maßnahme in
jedem einzelnen Fall voll zu übersehen. Aber darin ist jeden¬
falls der Angestelltenschaftrecht zu geben, daß das bisherige
Verfahren in zahllosen Fällen dazu geführt hat , daß eine
Möglichkeit des Feierns an diesem feierlichsten Abend des
Jahres für weiteste Kreise der Angestellten, wenn sie er¬
schöpft spät nach Hause kamen, nicht mehr bestand. Eine
ernste Verantwortung ruht aus der Kä us e r s cha ft , die es
sich mehr als einmal überlegen sollte, ob sie wirklichdas Recht
hat , durch Gleichgültigkeitoder Vergeßlichkeitfreudehungrige
Menschen um ihren heiligen Abend zu bringen . Deshalb
wrmcide man es, die Einkäufe in der letzten Minute zu be¬
sorgen!

des Staatsministeriums auf die Eingabe des Bürgervercitts
der Haus - und Grundbesitzer wegen Scharrel.

Awden Vorstand des Bürgervereins der Haus - und
Grundbesitzer der Stadt Oldenburg und Umgegend, e . V .,
z. H . von Herrn E d u a r d F i mm e n , ist vom Ministerium
folgende Antwort auf die gestern erwähnte Eingabe gerichtet
worden:

Die beantragte Verfügung , daß die Genehmigung der
Abrechnung über die Scharreler Werke nicht vom jetzigen
Stadtrat erteilt werde , sondern dem neuen Stadtrat Vorbe¬
halten bleibe, ist das Ministerium zu erlassen nicht befugt.
Die Stadtgemeinde hat das Recht, ihre Angelegenheiten
selbst zu verwalten . Der Artikel 94 der revidierten Gemeinde¬
ordnung gibt der Aufsichtsbehördenicht das Recht , zu bestim¬
men , welche dieser Angelegenheiten der Magistrat vor den
Stadtrat zu bringen habe, und auf Zeit und Inhalt der Be¬
schlußfassung des Stadtrats einzuwirken.

Der Stadtrat hat ein Verschulden an den Verlusten aus
den Scharreler Werken und eine Verletzung des Statuts , be¬
treffend die Verwaltung der Stein - und Torswerke der
Stadtgemeinde Oldenburg , bestritten. Hinsichtlich des K 8
dieses Statuts hat insbesondere der Magistrat ausgeführt,
daß die Jahresabschlüsse am 7 - Februar 1922 , am 23 . April
1923 , am 20 . Mai 1924 je für das vergangene Jahr , der für
1924 mit der Goldmarkeröffnungsbilanz , der Abschluß für
tS25 am 26 . März 1926 und der für 1926 am 14 . August

1927 dem Gesamtstadtrate Vorgelegen hätten , daß die Ver¬
zögerung in der Vorlegung des letzten Abschlusses mit den
Verkaufsverhandlungen und den Nachprüfungen durch die
Treuhand -Gesellschaft zusammenhiugen und mit den Ver¬
lusten nichts zu tun hätten . Da die Beschwerde weitere tat¬
sächliche Angaben nicht enthält , liegt ein genügender Anlaß
für die Aufsichtsbehörde, gegen den Stadtmagistrat einzu¬
schreiten, nicht vor.

Ein formelles Beschwerderecht steht im übrigen dem
Bürgerverein auch nicht zu.

gez . : vr . Driver.
- - H
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Die lustigen Steuerhäuschen.
Ich wollte um die Kirchenecke gehen,
Zu suchen mir den schönsten Weihnachtsbaum,
Da Hab' ich ganz was Reizendes gesehen,
Ich traute wirklich meinen Augen kaum.

Dort , wo dem Kühnsten leicht der Mut erkaltet,
Am Haus , vor dem den meisten Bürgern graut,
Wo unseres Landes Steuerallmacht waltet,
Da haben Heinzelmännchenwas gebaut:

Zem? rraz«obEr»Ze ?-r'ep a . 8) . I . -s-.
Wer von den tausend Lehrern unseres Landes diese

Ueberschrift liest oder bereits gestern die Kunde vernahm,
wird tief erschüttert sein, ist doch ein Mann dahingegangen,
der mit seinem reichen Wissen und Können fast ein halbes
Jahrhundert in unserm Laude im Dienste der Lehrerbildung
gestanden hat . Fast alle der im ganzen Lande jetzt angestell-
ten Lehrer sind von ihm unterrichtet worden , haben ihn als
Lehrer geschätzt und verehrt , ihn als Freund und Führer
kennen gelernt und schauten zu ihm auf als Vorbild und
unerreichten Meister. Ein Sohn des Ammerlandes , fest ver¬
wurzelt und verankert in der Heimat , war er so boden¬
ständig, wie nur einer sein kann. Sein schlichtes Wesen, die
Lauterkeit seines Charakters und seine Herzensgüte warben
ihm Freunde , wohin er kam ; Feinde hatte er nicht.

Geboren am 3 . Oktober 1855 in Espern , Gemeinde
Apen, trat er nach einer nicht leichten Kindheit ins Seminar
ein und wurde nach seinem Abgänge , Ostern 1876 , als
Hilfslehrer an derselben Anstalt angestellt, der er bis
dahin als Schüler angehört hatte . Es wurde
damals eine Reform des Seminars vorgenommen
und eine vierklassige Seminar -Uebungsschule ein¬
gerichtet. Diese Schule unterstand später jahrzehntelang
seiner Leitung ; daneben unterrichtete er am Seminar , haupt¬
sächlich in Geographie , seinem Spezialfach. Als Leiter der
Uebungsschule gehörte es zu seiner Hauptaufgabe , die Se¬
minaristen in die Praxis der Schularbeit einzuführen , und
so verwuchs er mit ihnen wie kaum ein anderer Seminar¬
oberlehrer . Die Harzreisen, die am Seminar üblich waren
und von denen er sehr viele mitmachte, und dabei den Schü¬
lern menschlich noch näher trat , als der Schulbetrieb es sonst
gestattet, werden allen Teilnehmern unvergeßlich sein.

Hochschulbildung, wie sie späterhin Voraussetzung war
für die Anstellung als Seminarlehrer , hatte I . Meyer nicht;
aber durch unablässiges Studium , sowie durch vielfache Rei¬
sen und Informationsbesuche hatte er sich ein so reiches Wis¬
sen und einen so weiten Blick erworben , daß er mit jedem
Akademiker in die Schranken treten konnte. Er war mit
einem Wort der rechte Mann am rechten Platze . Daß er auf
pädagogischemGebiete sich auch schriftstellerisch und durch die
Mitarbeit an der Herausgabe von Schulbüchern erfolgreich
beteiligte, ließ ihn auch aus diesem Gebiete als Meister er¬
kennen.

Seit Jahrzehnten gehörte er dem Vorstand des Pesta-
lozzivereins an, dieser Wohlfahrtseinrichtung des
Lehrervereins , und war in diesen Kreisen wegen seiner
Kenntnis der Verhältnisse wie nicht minder wegen seiner
humanen Gesinnung oft ausschlaggebend. Sein Tod reißt
hier eine Lücke, die nicht leicht auszufüllen sein wird.

Nach Vollendung des 65 . Lebensjahres schied er aus
dem ihm so lieben Berufe aus , um — wie er in seiner selbst¬
losen, bescheidenen Weise meinte — jüngeren und tüchtige¬
ren Kräften Platz zu machen . Doch rasten war nicht seine
Art . Nicht nur im Pestalozziverein wirkte er weiter , sondern
mit jugendlichem Eifer und seltener Frische arbeitete und
forschte er , bearbeitete die Geschichte des Seminars und der
Seminar -Uebungsschule nach archivalischen Quellen , und
seine Veröffentlichungen in den „Nachrichten"

, im „Old.
Schulblatt "

, sowie seine Vorträge in der „ Konferenz der
Alten "

, der er nach seinem Abgänge als einer der eifrigsten
Mitglieder angehörte , legten Zeugnis ab von seiner Arbeit.
Hier im Kreise der Alten wird sein Tod besonders schmerz¬
lich empfunden werden . Mit seinem heiteren , freundlichen
Wesen war er allen ein lieber und hochgeschätzter Freund.

Sein Ende ist sanft und schmerzlos gewesen. Am
Dienstag unterließ er wegen der grimmigen Kälte
den üblichen Spaziergang , war aber wohlgemut , so daß den
Angehörigen nicht das Geringste auffiel . Plötzlich, nachmit¬
tags in der Stube stehend , sank er lautlos um und war nach
wenigen Augenblickenverschieden. Ein reiches Leben, köstlich
an Mühe und Arbeit , um mit dem Psalmisten zu reden, ist
zum Abschluß gekommen. Aber sein Name wird nicht ver¬
gessen sein ; er wird fortleben in den Herzen derer , die als
Schüler zu seinen Füßen gesessen oder als Kollege , Freund
und Mitarbeiter ihm nahe gestanden haben . Er ruhe in
Frieden ! D.

s Personalien . Der Regierungsrat Jedding in Bir¬
kenfeld ist für die Dauer seines Hauptamtes bei der Regie¬
rung in Birkenseld zum stellvertretenden Mitglied des Ober-
versicherungsamts Oldenburg mit der Bestimmung ernannt,
daß er den Vorsitzenden der in Birkenfeld errichteten
Spruchkammer des Oberversicherungsamts und dm Vor¬
sitzenden der Kammer des Versorgungsgerichts in Verhinde¬
rungsfällen zu vertreten hat.

Der Rechtskandidat Heumann in Oldenburg ist zum
Referendar ernannt.

* Oldenburger Kunstverein. Die diesjährige Verlosung
fand am Mittwoch statt. Die Gewinnliste ist in der hewigen
Zeitung bekanntgegeben.

* Landesmuseum . Landesmuseum und Lesezimmer
bleiben Sonnabendnachmittag und am 1 . Weihnachtstag
geschlossen . Geöffnet ist das Landesmuseum am
2 . Weihnachtsseiertag und am Dienstag (27.
12 .) von 11 —1 Uhr." „Die lieben Verwandten ". „Onkel und Tante , ja , das
sind Verwandte , die man am liebsten gern von hinten sieht."
In einem Lied aus einer alten Operette klingt es so . Aber
der Wahrheit entspricht es meist noch immer . Sie sind nicht
sehr beliebt, die guten Verwandten , und wenn ihnen ein
Schnippchen geschlagen wird , so schaut man dem mit Ver¬
gnügen zu . Mit noch größerer Freude wird man darum dem
„Familientag im Hause Prellstein "

, dem Film , der ab ersten
Festtag im Wall-Licht zum ersten Male erscheint, folgen. '

Zwei Häuslein von der Höhe eines Mannes,
Aus Hellem Holze , luftig , langgestreckt.
Doch auch der Weise kaum ergründen kann es,
Was dieser munt 're Doppelbau bezweckt.

„Dies ist Wohl eine Unterkunft für Räder ? "
So fragt ' ich einen lieben ält 'ren Herrn.
„O nein," sprach er , „das glaubt aus Anhieb jeder;
Den wahren Zweck verrat ' ich Ihnen gern:

Die äußerst kluge Landessteuerleitung,
Die des Zensiten Seele nicht verkennt,
Schenkt einem Punkte wachsende Bedeutung,
Man nennt ihn „psychologisches Moment" .

Bisher war „Steuern " keine reine Freude,
Im Gegenteil, ein ärgerliches Muß;
In Zukunft wirken jene Lustgebäude,
Daß das „Betuppen" wird zum Festgenuß.

Statt in der Kaffe greulichemGewimmel,
Wo es nach Angstschweiß , Staub und Mten mufft,
Klotzt man in Zukunft unter freiem Himmel,
In Hellem Sonnenschein und frischer Luft.

Beim Häuslein linker Hand wird angefangen,
Die Menge zieht vorbei voll Heiterkeit;
Vom Rathaus rückt sie an in bunten Schlangen
Und kommt , Volkslieder singend , durch die Zeit,
Wer lächelnd zückt, kriegt eine Herzensstärkung,
Die wird kredenzt im rechten Häuschen hier;
Da gibt's mit anerkennender Vormerkung' n lüttjen Klaren und ein kleines Bier.

Wird trotzdem noch ein Stenerhasser blasser
Und wandelt gar ihn eine Ohnmacht an,
So beut dem kranken Kopf genügend Wasser
Aus kühler Wand der blanke Messingkran.

Doch wem bei hoher Steuerzahl das Grausen
Schlägt unerbittlich ins Gedärm hinein,
Den laden ganz zum Schluß zwei stille Klausen,
Diskret verschlossen , zum Verweilen ein.

Und wenn der Racker Staat fein ausgelöhnt ist.
Zieht alles weiter mit erhob 'nem Sinn
Und Pilgert, je nachdem , wie man's gewöhnt ist,
Nach Gramberg oder zum Kasino hin.
Hier kann man seine Seele mild beträufeln,
Bis sich auch der Gebeugteste erholt." —
Er grüßte, ging und ließ mich steh 'n in Zweifeln,Ob er mich nicht am Ende doch verkohlt. . .?

O.—Ha.

L . Generalleutnant Carl v. Alten auf Dunau vor Han¬
nover feiert am zweiten Weihnachtstage seinen 75 . Geburts¬
tag . Am 26 . Dezember 1852 in Stade geboren, kam er am
18 . Oktober 1871 aus dem Kadettenkorps in das Oldeu-
burgische Dragoner - Regiment Nr . 19 in
Oldenburg, in dem er am 16 . Oktober 1873 Offizier
wurde . Er war lange Jahre Regimentsadjutant und wurde
am 13 . Januar 1883 zum Oberleutnant und am 14 . April
1889 zum Rittmeister und Eskadronschef (3 . Eskadron)
befördert . Im Jahre 1893 wurde er zum Reitlehrer beim
Militär -Reitintistut ernannt , wo er am 18 . November 1897
zum Major befördert wurde . Hierauf , im Jahre 1900, zum
Stabe des Königs -Ulanen-Regiments ( 1 . Hannoversches)
Nr . 13 in Hannover versetzt , wurde er im Jahre 1903 zum
Kommandeur des 1 . Garde - Ulanen-Regiments in Potsdam
ernannt , und als solcher am 24 . April 1904 zum Oberst¬
leutnant und am 27 . Januar 1907 zum Obersten befördert.
Im solgendenJahr wurde er zumChes desMilitärreitintistuts
in Hannover ernannt , in welcher Stellung er am 27. Januar
1911 zum Generalmajor und am 22 . März 1913 zum
Generalleutnant befördert wurde . Am 3 . Juni 1913 trat er
in den Ruhestand über . Im großen Kriege war er zunächst
Gouverneur von Wilna , dann bis IM 1918 von Riga.

Konsumverein -Neubauten . Wir werden gebeten, nach¬
zufügen, daß bei den Neubauten durch die Bauhütte „Zu¬
kunft" auch die Nordwestdeutsche Glasmanufaktur -A.-G . be¬
teiligt war , die die Verglasungen , insbesondere der Schau¬
fenster, lieferte.

« Die Vorschläge desBerwaltungsausschusses des hiesigen
Landesarbeitsamts über die Neueinteilung der Bezirke der
oldenbg. Arbeitsämter haben nicht überall im Lande Zustim¬
mung gefunden. Wieuns dajzumitgeteilt wird , beabsichtigtman
seitens des Amtsbezirkes Cloppenburg gegen die Vorschlägedes Verwaltungsausschusfes des Landesarbeitsamles
Protest zu erheben.

Die Meisterprüfung im Steinsetzergewerbe bestandder Steinsetzer Adolf Göckemeyer, Stollhamm , und zwardie praktische Arbeit mit recht gut und die theoretischemit gut.
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I^amÄestkeLte «'.
Das Landestheater schreibt uns:

„ Schinderhannes ."
Die letzte Vorstellung des „Schinderhannes"

von Carl Zuckmayer hat wieder vor ausverkauftem,
beifallsfreudigem Haus stattgefunden . Da das ungewöhn¬
lich erfolgreiche Schauspiel in der nächsten Woche nur als
Nachmittagsvorstellung ( am Mittwoch, dem 28 . Dezember)
in Szene geht, wird das interessierte Publikum ausdrück¬
lich auf die heute, Freitag , abends 7.30 Uhr , stattfindende
Aufführung des „ S ch i n d e r h a n n e s " aufmerksam ge¬
macht. Schinderhannes : Walther Süßeng uth;
Julchen : Margarete Rte. Inszenierung : Intendant
Hellmuth Götze . — Die Vorstellung findet als 60 . An¬
rechtvorstellung für das Sonnabend - Anrecht statt.

„No, no, Nonette!"
Die große amerikanische Tanzvperette „ No , no,

Nanette !" von Vincent Noumans wird am Sonn¬
tag , dem 25 . Dezember, abends Uhr , zum ersten
Male in Szene gehen . Die musikalische Leitung liegt in den
Händen von^L adislaus Kopp, die Inszenierung besorgt
Wolf Völd 'er , die Ausstattung und das Bühnenbild Wal¬
ter Giskes, die Rolle der Nanette wird gespielt, gesungen
und getanzt von Senta Zoebisch. — Die erste Wieder¬
holung von „ No, no, Nanette!" findet am Montag , dem
26 . Dezember, abends 7^ Uhr, statt. Vorverkauf für
Seide Vorstellungen täglich von 10 bis 1 Uhr vormittags.

Morgen „Schneewittchen" !
Dis Vorstellungen des Weihnachtsmärchens „ Schnee¬

wittchen" sind außerordentlich gut besucht und bereiten
jedesmal Hunderten von braven Kindern, die ein altvertrautes
Märchen miterleben und darüber hinaus ein frohes Kinder¬
weihnachten feiern dürfen, die schönste Festesfreude. Die
morgen, Sonnabend , nachmittags Ss/2 Uhr, stattfindende
Märchenvorstellung mit Gerda Joswich als Schneewitt¬
chen, Margarete Rie als böser Königin, Werner Hinz
als Königssohn, Immanuel Medenwaldt als gutem
Jäger , ferner mit den sieben Zwergen, dem Zauberspiegel, der
Eule , dem Raben und der Taube, und vielen Kindern, die auf
der Bühne mitspielen dürfen, wird sicherlich als beste Vorfeier
zum heiligen Abend eine ganz besondere Anziehungskraft aus¬
üben. Kleine Preis e (0,50 bis 2,50

SS.
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Heute abend, 8 .15 Uhr , findet die 14. musikalische
Feierstunde statt . Der Eintritt ist frei , die Kollekte ist für die
Armen . Zur Vorfeier des Weihnachtsfestes wird nur weih¬
nachtliche Musik geboten werden , und zwar in Werken von
Max Reger . Unter Mitwirkung des n-oaMsliL-Chores des
Bach-Vereins kommt u . a . die herrliche Choralkantate : „Vom
Himmel hoch " zum Vortrag . Erich Düstsrbehn und
Heinrich Jordan spielen die Soloviolinen , Helene
Theilen die Orgelbegleitung.

- MsZMslrr'LK -
Aus den bisherigen Erträgen des Verkaufs der Hinden-

burg -Briefmarken sollen in allernächster Zeit die ersten Zu¬
wendungen an besonders bedürftige Mittelstandsangehörige
und Sozialrentner erfolgen . Wer bislang sich an diesem zu

—Ehren . d.es Reichspräsidenten eingerichteten Hilfswerk noch
nicht beteiligt hat , dem ist bis zum 31. Januar 1928 Gelegen¬
heit gegeben, durch Kauf der Briefmarken sein Scherflein bei¬
zutragen . 60 Prozent des über den Frankierungswert hin-
ausgehenden Betrages verbleiben den örtlichen Organisatio¬
nen , die diese Beträge natürlich auch nur für schwer Not¬
leidende verwenden dürfen . Besonders sei für die Weih-
nachts- und Neujahrszeit auf die Hindenbnrg -Psstkarten hin¬
gewiesen. Sie und auch die Marken sind in der Stadt Olden¬
burg zu haben im Wohlfahrtsamt , Markt 23 , Zimmer 13 , und
Bismarckstraße 23.

* I » der gestrigen vertraulichen Sitzung des Stckdtrats
wurde die Einrichtung einer Studienratsstelle an der
Frauenschule und die widerrufliche Anstellung der Studien¬
assessorin Dr . Gertrud Briuckmann aus Siegen be¬
schlossen . Ferner beschloß der Stadtrat die widerrufliche An¬
stellung der Gewerbeschullehrerin Frl . Hanna Martens
zum 1 . Januar.* Durch ein Auto kam gestern .abend auf der Ofener
Straße ein Menschenleben in Lebensgefahr . Ein Radfahrer,
der an vorschriftsmäßiger Seite fuhr , wurde von einem
Auto überholt und angefahren . Der Radler wurde herunter¬
geschleudert und kam wie ein Wunder ohne erhebliche Ver¬
letzungen davon . Das Rad war vollständig demoliert . Das
Auto sanfte weiter ; es trug eine auswärtige Nummer , die
zum Glück von Passanten sestgestellt worden ist . — Kurz
nach diesem

'
Vorfall wurde vorm Hause des Gastwirts Dey

an der Ofener Straße von einem Auto dis Laterne um¬
gefahren. Das Auto fuhr auch hier weiter , aber die
Nummer des Wagens konnte auch festgestellt werden.
Dem Gaswerk wurde sofort Mitteilung gemacht, um das
Aus strömen von Gas zu verhindern.

* Mit dem Rade gestürzt ist gestern nachmittag der
Glashüttenarbeiter August Meyer. Infolge der Glätte
ruschte er aus und zog sich eine schwere Gehirnerschütterung
zu. Meyer wurde zur Wachs gebracht, wo Dr . Müller
die erste Hilfe leistete. Der Verletzte wurde dann mit dem
Sanitätsauto in die Wohnung gebracht.

* Ein Anfall trug sich gestern in einem Betrieb in
Eversten zu . Der Arbeiter H . Fischer aus Eversten war bei
der Kreissäge beschäftigt, als ihm ein Stück Holz mit voller
Wucht ins Kreuz schlug . Dr . Kuhlmann leistete die erste
Hilfe und sorgte für Ueberführung ins Krankenhaus.

» Die Geusenküche hat die unentgeltliche Verpflegung
der 97jährigen Frau kostenlos übernommen.

* Ein „geschäftstüchtiger" Junge versuchte auf folgende
findige Art , sich Geld zu verschaffen: Er hielt sich an den
Gebäuden auf , wo viele Fahrräder abgestellt wurden , ver¬
gewisserte sich, ob dis Besitzer abwesend waren , bestieg dann
das Rad und fuhr damit los — Später gab er das Rad
als gefunden ab und versuchte , einen Finderlohn zu erhal¬
ten . Mehrfach ist ihm das auch gelungen. Schließlich kam er
an den Unrechten. Dem Jungen konnten sechs solche Be¬
trugsfälle nachgewiesen werden . Die Angelegenheit wurde
der Polizei übergeben.^ Die Schlachterinnung hat an den Magistrat eine Ein¬
gabe gerichtet, in der sie sich dagegen wendet , daß der hiesige
Konsumverein ab 1 . Januar seine Schlach¬
tungen auf dem Städtischen Schlachthose
einstellen will und sein sämtliches sowie

uchdie Wur st w a r e n v 0 n der Großeinkauf s-

Gesellschast Deutscher Konsumvereine
Oldenburg beziehen will. Die Fleischer-Innung
ist der Ansicht , daß dieses Vorgehen nach dem Schlachthof-
Statut unzulässig ist . Durch den Fortfall der Schlachthof¬
gebühren vom Konsumverein würde die Schlachthoflasse
jährlich einen Ausfall von über 10 000 Mark haben, außer¬
dem Würden die hiesigen Schlachtereigeschästesich dem Kon¬
sumverein gegenüber im Nachteil befinden.* „Fleu herut ." Am letzten Sonntag waren unsere
Klootschietzer auch wieder zur Stelle , um den Kloot zu wer¬
fen. Diese Gelegenheit mußte ausgenutzt werden . Kahlen
Frost hat man selten. Es wurden Würfe bis 150 Meter ge¬
macht. Das heißt : aus dem Haarenesch, ohne Hindernis,
Maulwurfhaufen und dergleichen. Im offenen Felde wer¬
den diese Würfe selten gemacht, wo alle möglichen Hinder¬
nisse in den Weg treten . Wenn man diese Würfe mit dem
letzten Resultat in Norden vergleicht, wo der beste Werfer
( Herr Hinrichs) mit zweimal 127 Meter den ersten Preis
erhielt und den weitesten Wurf Herr Sassen mit 132 Meter
machte, so sieht man wieder , wie beim letzten Wettkampf
gegen Rostrup , daß wir in Oldenburg auch erstklassige
Werfer haben . Es fehlt nur an der allgemeinen Unter¬
stützung, dann haben wir auch hier am Platze den echten
Klootschießersport. Also unterstützt das Klootschießen und
Boßeln durch Anteilnahme und Mitgliedsbeitrag!* Der Jahresbericht des VolkshochschulheimsEdewecht
findet sich in Nr . 39/40 des Mitteilungsblattes , erstattet von
Bertha Ram sauer. Ueber die Gymnastik schreibt
Ursula Böhse, über Musik Paula Gallenbeck
und über die Gartenarbeit Henny Hsrminghaus. In
dem Blatte befindet sich auch ein originelles Preisaus¬
schreiben: Wer gibt die klarste und einfachste Definition
des Begriffes ein „ gebildeter Mensch " ? Die Ver¬
fasser der drei besten , mit eigenen Worten gegebenen Be¬
griffserklärungen erhalten je ein schönes Buch als Preis.
Einsendungen bis 1 . Februar an Fräulein Bertha Rams¬
auer , Stau 14.

* Der Eifenlmhnerverein „Kameradschaft" Eversten hält
laut Anzeige seine diesjährige Weihnachtsfeier im Saale
des Herrn H . Willing, Gasthof „ Zum grünen Jäger "

, Eversten,
ab . Alle Vorbereitungen sind getroffen, um den Mitgliedern
sowie den sonstigen Festteilnehmern einige frohe Stunden
unter dem Tannenbaum zu bieten. Auch an dem nötigen
Humor soll es nicht fehlen.

ÄsV KßsGttMeRsv

2 Jever , 22 . Dezember.
Der Vorstand des Klootschiehcr - und Boßlerverbandes für

das Jeverland hatte die sämtlichen Vereine zu einer Versamm¬
lung mit der Tagesordnung : „Wettkampf Jeverland gegen
Amt Friedeburg und Wittmund " eingeladen. Der Einladung
hatten über 30 Herren aus dem ganzen Jeverlande und Ver¬
treter Von Wittmund—Friedeburg Folge geleistet . Es handelt
sich in der Aussprache um Verständigung über Mißstände, die
beim letzten Klootschießerwettkampfvorgekommen sein sollen.
Es entspann sich über diese Angelegenheit eine lange Debatte;
die Klootschießer des Jeverlandes versuchten mit Wittmund—
Friedebmg zu einer Verständigung zu gelangen, in der Weise,
daß auf beiden Seiten die Erklärung abgegeben werden sollte,
„der Kampf Jeverland gegen Amt Friedeburg—Wittmund " ist
„unentschieden" geblieben, und ein neuer Klootschießerwett-
kampf findet in den nächsten Tagen statt.

Hierüber war keine Einigung zu exzielen , da die
Vertreter von Friedeburg und Wittmund alles ablehnten. —

Nach kurzer Beratung der Klootschießervereinedes Jever¬
landes wurde beschlossen , den Vertrag zuttösen und
vorläufig keinen Klootschießerwett kampf mit
Fricdebur g—W ittmund wiederaufzu nehmen.

Alsdann berichtete der Verbandsvorsitzende über die in
Sande von den Vertretern der Klootschießerverbände der
Aemter Jever , Varel und Westerstede am Sonntag abgehaltene
Versammlung. Man war freudig überrascht, daß eine Heraus¬
forderung an Butjadingen ergangen sei . Die nötigen Vor¬
arbeiten sollen sofort in Angriff genommen werden. Die
Aemter Jever , Varel und Westerstede haben als ihren Sprecher
den Vorsitzenden des Klootschießerverbandesdes Jeverlandes,
Kaufmann Hugo Wiggers, Jever , gewählt. Dieser wird auch
die Oberleitung vorläufig übernehmen. Als Schiedsrichter,
Bahnweiser usw. wurden gewühlt: Rentner Ernst Daun und
Julius Garlichs, Jever , Rentner Heinrich Herzog, Sil¬
lenstede , SchmiedemeisterJakob Jakobs, Hohenkirchen , und
Sparkassenbeamter Eilt Hartmanns, Jever . Ms Schrift-
und Kassenführcrfür die drei Aemter ist am Sonntag in Sande
der Auktionator Menke, Zetel, gewählt worden,

* Bürgerfelde, 19. Dez . Am 1 . Weihnachtstag begeht der
Bürgerselder Kriegerverein laut Anzeige in
„ Fischers Parkhaus " wiederum eine Weihnachtsfeier. Am Nach¬
mittage ist eine große Kinderbescherungvorgesehen . Der Abend
vereinigt die Erwachsenen zu der Feier . Mit der Feier ist eine
Verlosung verbunden, zu der schöne Preise zur Verfügung
stehen.

* Edewecht , 24. Dez . Auf die heutige Bekanntmachungdes
Edewechter Pferdeversicherungsvereins a . G -,
betreffend Neuabschätzung der Pferde Wird hingewiesen.

* Metjcndorf, 23 . Dez . Der hiesige Turnverein ver¬
anstaltet laut Anzeige am zweiten Weihnachtstag im Vereins¬
lokal „ Metjendorser Schützenhof " einen Unterhaltungsabend.
Turnerische Darbietungen und Theaierausführungen wechseln
miteinander ab . Als Hauptstücke werden das plattdeutscheSpill
„ De Jnbräker " und „Turner vor Gericht" gespielt . Erwähnt
sei noch kurz das elektrische Keulenschwingender Damen. Ein
Ball schließt sich bei flotter Musik an.

* Bloherfelde, 22 . Dez . Der Männergesangverein
hält laut Anzeige am zweiten WcihnachtZtage einen Unter-
haltungsabend ab . Auf dem Programm stehen zwei lustige Ein¬
akter , die eingerahmt werden durch Liedcrvorträge des Männer¬
chors und des Gemischten Chors , der unter der tatkräftigen
Leitung des Lehrers A. Gerdes steht . Musikvorträgeund ge¬
meinschaftliche Lieder vervollständigen das Programm , nach
dessen Abwicklung ein flotter Ball folgen wird.

* Loyerberg, 23 . Dez . Am 2. Weihnachtstag veranstaltet
der Saalsportverein laut Anzeige einen Unterhaltungs¬
abend. Der Verein wird mit besten Leistungen in Kunst - und
Reigenfahren austreten. Für musikalische Unterhaltung und
Tanz wird die bestbekannte Jazz -Hauskapelle sorgen.

* Moorhausen, 23 . Dez . Laut Anzeige veranstaltet der
hiesige Mannergesangverein und der Radfahrer-
Verein Brüderschaft am zweiten Weihnachtstage in dem
neuzeitlichenLokal des Herrn Schmerdtmann einen großen Ge¬
sellschaftsabendmit nachfolgendem Ball . Außer Gesangsvor¬
trägen gelangen zwei sehr humorvolle Stücke zur Aufführung.

g . Berne. 21 . Dez . Bei der Weihnachtsfeier in der hiesigen
Schule ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Ein Schüler der Grundschule spielte den Weihnachtsmann.
Als er die Wunderkerzen am Tannenbaum anzünden wollte,
fing der lange Bart Feuer . Trotzdem dem Jungen sofort Hilfe
zuteil wurde, trug er doch erhebliche Brandwunden an Hän¬
den und Gesicht davon, so daß ärztliche Hilfe in Anspruch ge¬
nommen werden mutzte.

Obstruktion Äer 8oLia ? «temokraten Zm
GesÄmtstsÄtrste ru Velmenborkt.

* Delmenhorst, 20 . Dezember.
Der Gesamtstadtrat war in seiner jetzigen Zusammen¬

setzung zu seiner letzten Sitzung zusammengetreten Ober¬
studiendirektor Kluckhohn leitete die Verhandlungen . Be¬
kanntgegeben wurde eine Eingabe des Kirchenrates der evan¬
gelischen Kirche wegen des neuen Gemeindesrted Hofes.
Von der katholischen Kirche ist der Antrag gestellt , ihr einen
Teil des neuen Gemeindesriedhofes, der seiner Vollendung
entgegengeht, als Friedhofstätte zu überlassen. Dieser Teil des
Friedhofs soll als katholischer Friedhof im Sinne des katholi¬
schen Kirchenrechtes gelten . Für die Benutzung dieses Teiles
des Friedhofes gelten die rechtlichen und rituellen Vorschriften
der römisch -katholischen Kirche . Er bleibt aber 'Eigentum und
in der Verwaltung der Stadtgemeinde Delmenhorst. Der
Kirchenrat der evangelischen Kirchengemeindeerhebt dieselben
Ansprüche . Die Linke protestiert gegen den Abschluß derartiger
Verträge und läßt, nachdem die Sitzung längere Zeit unter¬
brochen war , erklären, daß ihrer Ansicht nach die Angelegenheit
übereilt sei . Der Kommunisterhebt gleichfallsEinspruch. Dann
trieb die Linke Obstruktion, und die Sitzung mutzte wegen Be-
schlußunfähigkeit abgebrochen werden. So endete die letzte
Sitzung des alten Stadtrats in größter Unruhe.

Sin j^iecSei'kaLbren Nueb.
„Ich und Du " , Tiere und Menschen abseits vom Wege.

Von Jürgen Uhde. Schulzesche Verlagsbuchhand¬
lung , Oldenburg.

„ Bei diesem Buche ist mir das Ich wichtiger als das Du,"
sagt der Verfasser im Vorwort, mit dem er die etwa andert¬
halb Dutzend Skizzen einleitet, die Len hübsch kartonierten,
150 Seiten starken und mit großen und klaren Lettern ge¬
druckten Band füllen. Der gerade bei jüngeren Schriftstellern
beliebte Brauch, zunächst in solch einem Vorwort über sich
selbst und seine Absichten zu reden, hat meist den unerwünschten
Erfolg, den Leser besangen zu machen und ihn kritischer zu
stimmen als notwendig ist. Immerhin erfahren wir , daß
der Verfasser 24 Jahre ist, bereits ein Drama und zwei
Romane geschrieben hat und den Herren Kritiken: „ das
Aeutzerste gleichgültig und gern gestattet" .

Von dieser Erlaubnis könnte man ausgiebig Gebrauch
machen — Angriffsflächen genug wären da — , wenn nicht in
manchen dieser kleinen Geschichten doch eben eine starke und
persönliche Note schwänge , die aushorchen macht . Da sind
einige sehr seine und starke Tiergeschichten , flott und farbig
geschrieben , die etwa an Löns und Fleuren erinnern in ihrer
eindringlichen Naturbeobachtung und der verständnisvollen
Liebe zum freischweifendenTiere. Da sind auch einige Stim¬
mungsbilder von alten Klöstern, von stiller Landschaft, die
knapp und kurz Wesentliches zu sagen wissen . Darum sei gern
sestgestellt , daß hier zumindest eine — wenn auch eigenwillige
und mehr das Ich als das Du betonende — , so doch an¬
scheinend starke Begabung ist, die viel verspricht. So ist das
kleine Büchlein mit seinem bunten Inhalt ein Weihnachts¬
geschenk, das durchaus empfohlen werden kann.

Aug. Hinrichs.

* Geestemünde , 23 . Dez . Untreue eines städti¬
schen Angestellten. Gegen den zurzeit in Untersuchungs¬
haft befindlichenBuchhalter E . K . aus Geestemündewurde vor
dem Schöffengerichtwegen Unterschlagungund Vergehens gegen
die Reichsverstcherungsordnung verhandelt. Der Angeklagte
war seit mehreren Jahren bei den Betriebswerken der Stadt
Geestemündeangestellt . Zur Bearbeitung waren ihm die In¬
validen- und Ängestelltenversicherungender bei de« Betriebs¬
werken beschäftigten Arbeiter und Angestelltenübertragen . Er
hatte die Lohnlisten zu führen, die Jnvalidenkarten in Ordnung
zu halten, die Beitragsmarken zu kleben usw. Zur Beschaffung
der Marken erhielt K . die erforderlichen Gelder aus der Be¬
triebskasse ausgehändigt . Seit dem Jahre 1924 hat nun der An¬
geklagte fortlaufend einen Teil der Gelder zum Ankauf der Bei¬
tragsmarken verwandt , während er den Rest für sich behielt. Die
Jnvalidenkarten versah er nur zumTeil mit Marken, machte aber,
um die Unterschlagungenzu verdecken , in denLohnlistenallwöchent¬
lich den Vermerk „Marken verwendet" . Ferner entfernte K.
aus mehreren Karten bereits verwendete Marken und ver¬
wandte sie nochmals. Damit diese Karten nicht bei einer Revi¬
sion gefunden werden konnten, nahm er sie mit in seine Woh¬
nung . Nach Angaben eines Beamten der Landesversicherung,
der sämtliche Karten für die in Frage kommende Zeit nach¬
geprüft hat, belaufen sich die unterschlagenenBeträge auf über
13 MO Mark. Das Gericht erkennt nach kurzer Beratung auf
9 Monate Gefängnis , unter Anrechnung von 5 Wochen der
Untersuchungshaft. Doch kommt es dem Angeklagten insofern
entgegen, als cs beschlossen hat , daß Angeklagtervon der Strafe
6 Monate verbüßen solle , während der Rest auf 3 Jahre aus¬
gesetzt werden solle.

* Soltau , 23 . Dez . Ern anonymer Brief und
seine Folgen. Im September des Jahres 1926 erhielt
der Bürgermeister der Stadt Soltau einen Brief ohne Na¬
mensunterschrift, in dem schwere Vorwürfe gegen den seit
1920 als Stadtsekretär und Leiter des Wohnungsamtes tätigen
Karl Krüger enthalten waren . Der Brief lautete:

„ 30 000 ttl Fehlbetrag im Haushaltsplan , wieviel mag
Krüger da wieder dran verdient haben. Vor Steuern kann
man nicht in Schlaf kommen , und nun mutz mal Schluß mit
der Wirtschaft gemacht werden. Wenn Sie noch nicht wissen
sollten, wie es der Krüger die ganzen Jahre schon treibt,
dann müssen Sie sich darum bekümmern, in Soltau weiß cs
fast jeder. Ich habe noch nie eine Bestellung von der Stadt
gekriegt , weil ich den Krüger nicht schmiere ."

Der Verdacht, diesen. Brief geschrieben zu haben, richtete
sich gegen eine Frau E. Spr ., gegen die Anklage wegen Be¬
amtenbeleidigung erhoben wurde. Auf Grund der Gutachten,
die von den SchriftsachverständigenGraf und Dr . Schneickert
abgegeben wurden, wurde die Angeklagte trotz ihres Leugnens
als Schreiberin des Briefes festgestellt , und da das Gericht
den von ihr versuchten Wahrheitsbeweis als nicht erbracht
ansah, wurde sie zu einer Geldstrafe von 800 Mark verurteilt
und außerdem wegen ungebührlichen Benehmens vor Gericht
mit einer Geldstrafe von 100 Mark belegt . Frau Spr . legte
gegen das Urteil Berufung ein . Am letzten Sonnabend fand
nun die abschließende Gerichtsverhandlung unter Vorsitz von
Landgerichtsrat Middendorf-Lüneburg statt. Um etwa noch be¬
nötigte Zeugen schnell heranholen zu können, war Soltau selbst
als Verhandlungsort gewählt worden. Die Angeklagte
wurde von dem Rechtsanwalt Dr . v . Mangold verteidigt.
Dem Hauptzeugen und Nebenkläger Stadtsekretär Krüger
stand als Verteidiger Rechtsanwalt Heine - Lüneburg zur
Seite . Die persönlich anwesenden Schriftsachverständigen,
Rechnungsrat Graf-Harburg und Justizinspektor Matt -Han¬
nover, kamen in langen Darlegungen zu dem positiven Ergeb¬
nis , daß nur die Angeklagte den beleidigenden Brief geschrie¬
ben haben könne . Nun versuchte sie den Wahrheitsbeweis für
die in dem Brief enthaltenen Beschuldigungen anzutreten.
AVer Punkt für Punkt erledigte sich : nahezu alles, was in
dieser Beziehung vorgebracht wurde, stellte sich als haltloses
und böswilliges Gerücht und Verleumdung heraus . Nach
dreizehnstündiger Verhandlung wurde schließlich das Urteil
der Erstinstanz vollinhaltlich bestätigt. In Soltau hat dieses
Urteil, das eins der umfangreichsten Gerichtsverfahren ab¬
schloß, das die Stadt je gesehen hat , große Befriedigung
ausgelöst.
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Wieder einmal sind es unsere famosen Polizciturner , die
die Augen des ganzen sportlichen Deutschlands auf Oldenburg
lenken . Sie haben den Wanderpreis der deutschen Polizei¬
ossiziere . einen kostbaren silbernen Becher , der alle deutschen
Landeswappen trägt , gewonnen.

Daß sie in sportlicher Beziehung dank der Fürsorge ihrer
gesamten Vorgesetzten und ganz besonders ihres unermüdlichen
Führers , Major Sassenberg, und der prächtigen Turu-
schule ihres Trainers Polizei -Assistent Bohne sowie nicht
zuletzt dank des guten sportlichen Geistes , der sämtliche Polizsi-
turner erfüllt , aus hoher Stufe stehen , weis; man längst . Das;
sie aber in diesem Wettbewerb in ganz Deutschland an
erster Stelle , und zwar bei weitem an erster
Stelle stehen , das darf sie und die gesamte Oldenburger
Turn - und Sportgemeinde mit stolzer Freude erfüllen.

Das Endergebnis , bei dem die Stärke der einzelnen Poli¬
zeien entsprechend berücksichtigt ist, lautet : 1 . Oldenburg,
Z2 Punkte , 2. Hamburg , 18-V« Punkte , 3. Baden , llsis Punkte,

4 . Berlin , Punkte , 5 . Sachsen , 7Vs Punkte , 6. Mecklenburg-
Schwerin , Punkte , 7 . Thüringen , 6siz Punkte , 8. Bayern,
4-/io Punkte , 9 . Preußen , Punkte , 10. Braunschweig,
2 Punkte , 11. Bremen , l '

sik- Punkte , 12. Hessen , Ist , Punkte.
Wie tapfer sich unsere „ Blauen " geschlagen haben , zeigt

der Vergleich mit den Braunschweigern , die bei gleicher Stärke
nur 2 Punkte erhalten haben.

Errungen sind diese Punkte im Boxen (8) , Leichtatlethik
( 19) und Faustball (5 ) .

Relativ am besten haben sich unsere Boxer gemacht , die
mit ihren 8 Punkten auch absolut genommen hinter Berlin
( mit 13) an zweiter Stelle stehen.

Es folgt Thüringen mit 4 und Hamburg , Sachsen , Mecklen¬
burg mit je 2 Punkten . Auf die Stärke umgerechnet , betragen
die Punkte für Oldenburg 8, Berlin Ist/ », Mecklenburg 1 , Ham¬
burg stg und Sachsen sts-

In der Leichtathletik erhielt Preußen 84 , davon Berlin 63,
Hamburg 64, Bayern 35, Oldenburg 19, Baden 11, Bremen 3
und Mecklenburg 2 Punkte , Nach der Stärke steht abermals
Oldenburg mit 19 an erster Stelle . Es folgen Hamburg mit
16- / - , Berlin mit 4sts, Baden mit 2sts, Bayern mit lststro,

Preußen mit Ist, -, Mecklenburg mit 1 , Bremen mit 1 , Sachsen
mit stg.

Im Faustüall endlich erhielt Hamburg als Meister und
und Endsieger 10 Punkte und Oldenburg als letzter Gegner
5 Punkte . Während aber Oldenburg die 5 Punkte voll behält,
erhält Hamburg bei der Gesamibercchnung nur Ists Punkte.
Hamburg ist übrigens u . a - auch Fußballmeister.

Offen waren folgende Wettkampfgebiete : Boxen , Jiu-
Jitsu , Ringen , Schwimmen , Turnen , Leichtathletik , K .K .-
Schteßeu , Radfahren , Tauziehen , Gewichtheben , Hammer¬
werfen , Steinslotzen , Handball , Faustball , Fußball , Wasserball.

von A . Sckulz , Ovtiker.

Thernromet. Barometer Lufttemperatur , Osts.
i« SsI- .° in MM Msnat HöchstNiedrig»

22. Dezbr. 7 Uhr um. -s- 4,9 740,5 22. Dezbr. st- 4,9 - 4,9
23 . Dezbr. 8 Uhrvm. -si 8,2 732,9 23 . Dezbr.

pssssnbs

M AUMÄmWM Ml Hk

MM W GKM
ist wieder betriebsfähig und für Schiffe
zu öffnen.

Wafferstrastenamt Oldenburg.
PoPken.
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Durch Bekanntmachung d . Ministeriums
des Innern vom 14. d . M . ist der nie¬
drigste Satz des Deckgeldes , welches für
jedes von einem angekörten Bullen be¬
legte Rind zu entrichten ist , für das Zucht¬
gebiet Oldenburger Geest aus Grund des
tz 49 Abs . 2 des Rindviehzuchtgesetzes für
den Landesteil Oldenburg vom d. Juli
1924 aus 7 Rm . festgesetzt, Dies wird hier¬
durch zur öffentlichen Kenntnis gebracht
mit dein Hinweis , daß , wer als Bullen¬
halter ein geringeres Deckgeld nimmt als
den oben genannten Mindestsatz , nach 8 67
des Rindviehzuchtgesetzes für jeden Fall
mit einer Geldstrafe bis zu So Rm . be¬
straft wird.

Oldenburg , den 22 . Dezember 1927.
Borstand des Rindviehzuchtverbandes

Oldenburger Geest.
Mücke.
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ca. 10M Stück in verschiedene « Größen

AM ZWZMU . WM « ,
Lager techn. Bedarfsartikel.

BLbilbMtraste IS . Seruivr . 7L«

Die größte Auswahl in

» N ü.
nur bei Sv -sIMWESsGir

Bleicherstraße 4i5

_ . k . . .

Nachkörungen finden statt am

ZMÄg , HM 17 . ZMM 1828.

iorm . 9 Uhr in Oberrege , 10 Uhr in Alten-
mntors , 11 Uhr in Nordermoor , nachm,
l Uhr m Großenmeer und 2 Uhr in Ovel-
wnne.

P . Cornelius , Obmann.

Ausverkauf
Im Aufträge des Herrn Rechtsanwalts

Ir . Schauenburg , hier , als Verwalter im
Konkurse über bas Vermögen des Kauf¬
manns Hero Löning , Oldenburg , und der
Hirma Hero Löning , G . . m . b . H„ ln Ol¬
denburg , verkaufe ich am

KttwöH , L» 28 . ZeZMer 1827.
nachmittags 1 Uhr,

m Geschäftslokal . Stau 14 . meistbietend
;egen Barzahlung:

1 W » krViW kchZit ^ lsrüs,
braune Wallache , 8 Jahre alt,

I KZÄWM 12M Kg . Tkllgkkastj.

1 Dezimalwage mit Gewichten , 5 neue
Milchkannen , 1 Oelabfüllpumpe , 2 Fahr¬
räder . 2 gr . und 2 kl . Automobilapolhe-
ken, 2 Autoreiniger mit Zubehör , 1 Mo¬
torrad ( Sarley Davidson ) . 2 Schreib¬
maschinen (A . E . G . und Wler ) ,1 Type-
Druckerei Held mit Kasten , 1 -msch für
Druckerei , 1 gr . und 1 kl . Geldschrank,
1 kleiner . Rollschrank , 2 Schreibtische , 3
Schreibtischsessel , 1 Led .sessel, 3 Schreib¬
pulte Ni . Böcken , 1 Aktenschrank , 4 Tische.
2 Stühle , 1 el . Stehlampe . 1 el . . Appo¬

rt , 1 Rouleau , 1 Papierkorb , ZeUungs-

UMMLV . KUM
BKKkgsschsft
Haarenstraße 48.

Telephon 1886 Telephon 1887

Amtlicher Verkauf von Eisenbab « -
fahrkarren nach allen Stationen

des In - und Auslandes.

MoseNkGhl
( geputzt ) ,

MeerreMch
Sonnabend vorrätig
in der Markthalle,

Stand 39 und 40.

Zu verkaufen eine

W« , MZ M
tiZikM sW.

Heinr . Arnken,
Tungeln.

Zu verk . eine Ans.
Januar ferkd . Sau.

G . Brouwer,
Südmoslesfehn.

M ÜKiS sÄß
werden angenommen
zum Färben . Wettz-
und Leder-

GerÄeK.
An » u . Verlaus von
Fellen . Anfertigung
von Pelzsachen . Tiere
und Vögel werden z.

ANSstSPfeK
angenommen.

Donnerschwee.
Krahnbergstraße 12.

Fernruf 2202.

Morgen , Sonnabd .,
10 Uhr.

Wird Nedderend 106

8V

W » W » .
Pfund 80 bis 90 H.

WEM GKK§
z . verk .,10Pfd .,Pfd .1 .10
17 ZSsSüs . « sscllls»

ai , r mouteau , r Paplerrvrv,
»aüer , Preistafel , 1 Paket mit 30 Pack
hen Mondamm , 1 Waschmaschine , 1
reue Backhaube , 1 Paar Hanteln , 1
Lrittleiter , 1 Sackkarre , 3 Handwagen,
. Holzwand mit Tür . 2 große Regale,
. Stellage für Oslfässer , Kisten , Holz,

Wagenplan und was sich sonst vor-
indst.
Kaufliebhaber ladet frdl . ein

8MW, Auktionator.
ocnburg - Eversten , Hauptstraße Nr . 27.

Telephon 1914.

gccho'
MS « -

Bin
ständig zu sprechen.
Nadorster Straße 18,

Seitencingang.

jKWeAMgssj

Zu MtillWN
Meerschweinchen zu

verk . Amalienstr . 29-

Zu verk . ein sehr
wachs . Schäferhund.

Haarenstraße 33,

Benötigen Sie zuverlässige Kraftfahrer
(auch aushilfsweise ) . Wenden Sie siÄ ver¬
trauensvoll an den Verein Oldenburger
Berufsfahrer , Vereinslokal : Emil Stolle,
Oldenburg , Zange Straße . (Tel, -Nr . 135) .

Vhoto -Ayparat,
13 mal 18. Tasche u.
Stativ , für 55 Ft zu
verkaufen.

Knrwickstrake 10II,

Zu verkaufen
3 Oldenburger

WSGNÄ«
3 und 9 Jahre alt,
beide fromm und zug¬
fest.
W . Zitterich , Sage

b. Großenkneten

Zu verkauf,
flottfingende
Kanarien¬
vögel , 8Mk.
Alexander-
chaussee 32

Zu verkaufen An¬
fang Februar

WMZ ZW
und eine nahe am

Kalben gMM
stehende « Ukttv.

H . Heinemann,
Tweelbäke.

Taselsertigs

KE S « 18
lO-Pfd .-Eimer 4

10-Psd .-Eim . 2,50
Obst - u . Südsrucht-
haus Walter Gries,
Nadorster Straße 56.

Gut crh . schwarz.
Pelzkragen u . e . gr.
Wäschekorb zu ver¬
kaufen . Nachz . in d.
Geschäftsstelle d , Bl.

Grammophon , tr .l .,
mit 15 Platt ., zu vk.

Artillerteweg 78.

Dampfmaschine zu
verk . Donnerschwee.

Beverbäkstraße 4.

Ca. 3 New
Reith a. d . Hk
zu verkaufen.

Heinr . Möller,
Elsfleth - Lienen.

HMßUhZiiW
zu verkaufen.

Bergstraße 6 oben.

PUg ' VWZsZi,
9 mal 12. zu vk . Nh
Alexanderchaussee 28

Billig zu verkauf.
neue Wlm-
SAeiblliMilie.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Verlegte mein Lssesiästslostal
voll clsr Xurv/iekstr . 16b naeb
Laststrake ftlr . 30, Eingang
l- laarsristralZs , srüber (. agerbaus
cler Vi/sinbanftiung Xloetsrmann

klSLQr . MGkNUK

Wsm - o . 3pirituossli -6roIZban6 !g.

Empfehle zum Fe st:

j) a . >2 Hafermastgänse
j) a . Is TNlastenten
^stte Suppenhühner

pro Pfund 1.20 Mark

Kapaunen, Poularden
Junge Hähnchen
j) a . junge j) uter
Alle Art wild
^ asen im Fell und gespickt

Schleie und Rarxsen
Pa . Qualitätsware
Kein Preisaufschlag

Sämtliche Ware wird aus Wunsch
bratfertig frei Haus geliefert

E . G . Baars Rachf.
Inhaber : Frau T . Puls

Schloßplatz 16 — Lslephon 1162

AÄSss°ll»« Ä«
9/30 , gut erhalten und vollkommen
betriebssicher , steht zu einem Aus¬
nahmepreise zum Verkauf . Offerten
unter N H 115 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes

prsktisclis 6 63 Lli siiks für

NM «M« KK
Spurts » ftrioknapisr . . von i .rs Ll
OoläsüIIkeäsrsialtsr . . von S.5S Ll
Llarmor - Losirsibr !ougs . von k.- Ll
^ mateur -L-Ibsu . . . . von 1 .- N

si'ossis -J .IbsN . . . . . von V.Lg N
(stösauAbüosisr . . . . von 3.SV U
Koosibnosisr . . . .

Kodrsibmappsn . . . . von 4.S0 Ll

llsitsntasosisn . . . . . von ö .-- N

Oislädörssn nnä Lrisstasosisn.

IM . SM«
siianKestraste , Dosis LosinttinZstraLs

piano
Ulbrich -Klavier,

schwarz poltert , geg.
bar oder bequeme
Monatsraten zn vk.

Emil Mciners,
Ofener Straße 51.

Ssternburn.
Sonnabendnachm.

3 Uhr
W. bei G . Hullmann
2 mim CWeine

kusgeWuen.
Pfund 80 und 90 L,.

Zn verkaufen ein

D Osmpf-
ur>6 IrOLksn-

Inti3 l3tiori3-
/ ^ pparsts

K->nitüt »>k » n8

ksststk. 20 L-l

H . Bohlen,
Ohmstede 3.

Zu verkaufen

MM
Wilh . BSning,

Neuenselde -Elsfleth.

Ill L8ckWk8N 8 !K8

AM.
Fr . MM, El5-
ileth -Neuenselhe.
Zu Kaulen geluSt

Welche Landwirte

liefern WM ca.
2«0 Liter MW?
Angeb . unt . N O 121
an die Geschst. d. Bl.

MMMeii
UKScksMeii

ri
Bei der diesjährigen Verlosung sind

aus folgende Losnummern Gewinne ge¬
fallen : 90 102 108 123 144 147 151 152 191
192 217 218 262 319 327 371 390 392 414
432 435 438 471 492 526 550 562 568 577
587 588 597 599 601 607 618 634 647 648
659 673 687 693 702 726 751 756 757 768
769 801 805 829 831 832 833 840 848 853
872 877 898 938 950 979 934 993 1003 1009
1021 1028 1033 1040 1063 1064 1086 1088
1090 1097 1104 1116 1124 1125 1130 1131
1140 1153 1198 1200 1236 1243 1244 1256
1330.

GMMLMÄWZEM
voegereicsinots Arbeite «, kioft,
Verlaßen , Legen , sämtliche

Lrsatrteils

MU « GWNWLZMZE
ftsrbenbsncklllng

1-sngs Ltrshe 48 , beim Kolkeus

WM-
MM-
K» M-

L « LSVVWLS «-
bange Ltrsge 45 , beim Katbaus

sin pssssnclss Wsibnclsbss-

Csscbsnsi ?u ssbr

büügsn Preisen

6 . Lo ^oksSli

ÜWMinkM
zu kauf . ges . Ang . n . I
Tynnerschw . Str , 52.

VML NF . —

RatsuLasilunFsn

'M . W8°S » Ä» -S«
Dlssitr . (Icscwäkt

WA NSeiiliiikz, vi>!ii!kkLi!l>« öer 8ikskg ZI, Isl . 1458

Lw vlsgsvtsr

ZsNZMUx«
Nit pstsntvsnlvüt ll . VSMMk-
rllllsr « unter meinem Nachweis

^ preiswert zu verkaufen

W. k. Sfti '
, « lsgeMsSklie , VIüeWMg
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^SME . s.
K?iKsckM 8.
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VMchM . 8.V I .ZlZ 1
AÄS . KLMZ Z.8Z 4
ZgWLWOÄZ . . 4.- Z.- Z
WMMöM . . 8W 4
^ !KMÄU .

^
. 8.ZZ 1.!

kWÄMU . . K.88 1.S8 2.88 ZW

83 ZW
83

23 öwütoinstiLÜs 38

BekKANtMSchNNg
Die Geschäftsinhaber der Stadt werden

gebeten , am Weihnachtsabend im Interesse
der Angestellten die Geschäfte nach Möglich¬
keit um 8 Uhr zu schließen

Oldenburg , den 23 . Dezember 1927

ßSVNdk - kKMs !L« 6!N von IM

AsÄmZMM

VULZNNKS s«
MLS -ZWSBKSSSWLWDMZSSMS-E

in jsäsr Preislage - Qrögts slusevsdl

VZSNGM °-
stangs 3tr . 88

8EZN « LZSS
lelepston 1975

MM ili Me
KN Z«« M g» 7 »»« UA

Mittags 12sts Uhr anfangend
läßt der Landwirt Job . ho » Seggern aus
Rabde bei seinen Hause

79 Stamm Eichen^
Werk -, Pfahl - und Lohholz

4G R § . KiZserK,
Balken , Sparren und Latten

SG Rr . TKNNLN)
Balken , Sparren , Doppel - Latten,
Binde - und Leiterbäume

15 StKMM Birken s Holzschuh-

6 StKMM PSPPLlKj
" '

holz
*'

öffentlich meistbietendmitgeraumerZahlungs-
tvist verkaufen . Die Kiefern und Tannen
sind gefällt

Käufer versammeln sich beim Hause des
Verkäufers
Dötlingen Johann Bübrmann , Aukt.

VS « « - MM
hochfein in Geschmack

pro Fl . ohne Gl.

LM .-ÄUN -V. 48 °
/o je Fl . 2 .08 o. Gl.

tzs. 4S °
/o „ 3.N v . G!.

BÄ . -Arrsk-V. 48 °
/o „ „ 3.L3 o . Gl.

öo . 4S °
/g „ „ 3.88 o. M.

Welnbrarrd und Wembranö - V. billig?! .
Ferner Bordeaux- Nhem- Mosel- und

Sud - Weine in allen Preislagen
empfiehlt

M» Ws 8«M«SV«
Fernsprecher 322, Donnerschweer Str . 62 >

MMM SS -GS
Aus . Kuck, Lindenstrabe 18

billig und preiswert

IW « WW ZWMW SSSLKW
Z» » WW § GME NWEWW

DWWWW ZWÄZS MWZLWDS'
sowie sämtliches anderes MW und KMkMi

VZSSWK
Baumgartenstraste 13 Telephon 2102

SW- Markthallenstand 52 - HW

Im Aufträge habe ich das Vereini-
gungsstratze 6 belesene

unt . günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Anzahlung etwa 4000—5000 Rmk.

D . MZssMß, ANtUMLük,
Bremer Straße 41. — Telephon 2271.

Edewechter
— auf Gegenseitigkeit —

Zwecks Neuabschätzung der bei uns ver¬
sicherten Pferds werden folgende Termine
angesetzt:

am Dienstag , dem 37 . Dezember:
vormittags 8 Uhr bei Gastwirt Bunjes in

Jeddeloh I,
vormittags 9)4 Uhr bei Gastwirt Kahser

in Kleefeld,
vormittags 11 Uh

'
r bei Heinr . Schmalriede

in Friedrichsfehn,
nachmittaas 1 Uhr bei Gastwirt Hempen

in Klein - Scharrel,
nachmittags 2 Uhr bei Gastwirt Frerichs

in Jeddeloh II,
nachmittags 3 )4 Uhr bei Gastwirt Bolken

in Husbäke;
Mittwoch , . ,, , . .

vormittags „8)4 Uhr bei Gastwirt Dierks
am Mittwoch , dem 38 . Dezember:

in SNddorf,
vormittags 9 )4 Uhr bei Gastwirt Gchrels

in Süd -Edewecht,
vormittags 11 Uhr bei Gastwirt Schröder

in Nord -Edewecht II,
mittags 12)4 Uhr bei Gastwirt Marken

in Nord -Edewecht I,
nachmittags 2 Uhr bei Gastwirt Bruns

in Portsloge,
nachmittaas 3 Uhr bei Gastwirt Krüger

in Ekern:
am Donnerstag , dem 89. Dezember:

vormittags 8)4 Uhr bei Gastwirt C . Olt-
mer in Osterscheps,

vormittags 10)4 Uhr bei Gastwirt Theilken

nachmittaA
*"

lE
°

r !h
'
r bei Gastwirt Bölts

in Westerscheps,
nachmittags 3 Uhr bei Georg Deeken in

Westerscheps.
Zu der Neuabschätzung müssen sämt¬

liche versicherte Pferde vorgesührt werden.
Auch können Neuaufnahmen erfolgen.

Der Vorstand.

WLs ' WWNSWRMs » '

MMVUWK ' VCS 'WS«

Weihnachtsfeier
am 1. Festtag in Fischers
Parkhaus . — Theaterauf¬
führung , heitere Borträge

und Verlosung
Anfang 20 Uhr . Eintritt sür Gäste 1 NM
Um regen Besuch bittet Der Vorstand.

M« U » M Ml
Am 2. Weihnachtstage:

Z . L
Es laden freundlichst ein

H . Dabms . Der Vorstand.

NKUkS !«
Am 2 . Weihnachtstage

MMssdNKWUIZMBWS
bestehend in Aufführungen u . turnerischen §

Darbietungen mit nachfolgendem
Großen Ball

Anfang 6 Uhr Eintritt SO Pf.
Flotte Musik

Hierzu laden freundlichst ein
Der Turnrat H . Oldewage

Am 2. Weihnachtstage

86 « AM -WeM
mit nachfolgendem » L .L.L. — Anfang 6 Uhr

Hierzu laden freundl . ein
Die Vorstände u . Gastw . Scbmerdtmann

MM » UMS
L.M 1. null 2. psisrtas 's

von 12 /̂z Uür dis
NWZMWM 2 )1 Udr

iNßSLWWSZU

M delijsn

2. fpsisrtsKS , ad 3 I7dr

Ds laäst kesanäiiedst sin
L NVdlELUDHik

VWss ÄGW KVZZZgBANELTttWss

Unsere diesjährige

Weihnachtsfeier
findet am Dienstag, dem 27.
Dezembcr,nachmittags4Uhr,im
„ Lindenbos " statt . Die Mitgl.
werden gebeten , sich mit Ihren
Familien - Angehörigen hieran
restlos zu beteiligen . — Abends
8Uhr beginnt einlMMrSAMLsR
sür Erwachsene . Um allseitiges

Erscheinen wird gebeten.

WSW SLWZNSK -UMIN ' S
findet am Sonntag , dem 8. Januar , nach
Gastwirt Hanken in Osternburg statt.
Alle Teilnehmenden versammeln sich
hierzu um 11 Uhr vorm , beim VereinSl.
Der Vergnügungsausschutz H . Harms

Der Vorstand H. Eggert

Kriegskverein
Etzhorn --WshySek

Am 1 . Weihnachtstage

mit Aufführungen
Anfang 7 Uhr

Arn 2. Weihnachtstage

WMr- Nlömmg
Anfang 3 Uhr

beim Kameraden Martin Ablers
„Patentkrug"

Der Bor st and

UOFSr'L
alter

?SMß»
Schwarz Etikett,
die Qualitäts¬
marke , direkt
importiert und
aufFatzlager

auSgebaut
1 .59 Mark

ohne Flasche

Offene GiellßK

Männliche
Suche auf sofort einen tüchtigen

Lange-
Baumgartenstr

§ SßZ8

der die Meisterprüfung abgelegt hat , evt !.
in nächster Zeit ablegen kann

B . Klövekorn , Vechta i . O ., Fernruf SS
Möbelfabrik , Polsterei , Dekoration

kms - i - rjfkltlelei' M M
bei der Kundschaft eingeführt

UssSU L MWVWW ZZ
Kindersportfahrzeugfabrik

in solider Ausführ .,
das denkbar beste
Weihnachtsgeschenk.

. N . KWMM , ,
Kurwickstratze 39.

Werkst . : Staulin . 4 a

Sonnabend
von 9 Uhr an:

KM
RM-lMMl.

Auf Geschäftshaus
in Oldenbg . an erst-
klass. Lage im Werte
von 40—50 000 1.
Hypothek gesucht in
Sh . v . 10—12 000
gegen gute Zinsen,
evtl , nach Vereinba¬
rung . Teilhab . kann
eintreten . Fachkennt¬
nisse nicht erforder¬
lich . Angebots erbe¬
ten unter N P 122
an die Gewst . d. Bl.

Moordors
Am Silvesterabend:

SW SIMM
Am Sonntag , dem 1 . Januar 1928:

SWl » WM
Hierzu ladet freundlichst ein

GM . De « kLN

Kurzfrist , ges von
Landwirt geg . HYP.
Sicherheit ( auch son¬
stige gute Sicherht .)

» 8 Msck
gegen hohe Zinsen.
Angebt , erbeten un¬
ter N R 123 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Bon Maschinen -Fabrik Mitteldeutsch¬
lands werden

MssmEST » '«
gesucht für kompl . Molkerei - und
Kühlmaschinenanlagen . Nur durch¬
aus erfahrene Monteure , die auch
perfekte Rohrleger sind , wollen sich
melden . Angebote mit Lebenslauf-
beschretbungen und Zeugnisabschrif¬
ten unter N G 114 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes erbeten

Mir unsere leistnugssäbigs Wäsche-
und Berufskleidersabrik suchen wir sür
den dortigen Bezirk erfahrenen , gut ein-
acsübrten -

Vertreter
Gefl . Zuschriften an

Hetz K Bösel , Pötzneck in Thüringen

MW « « » K
möglichst mit Kenntnissen in
Stenographie und Maschinen¬
schreiben gesucht. — Offerten
unter L . 4107 an Büttners
Ann . - Expedition , Handelshof

Gesucht krankheits¬
halber auf sofort od.
Jan . ein durchaus

V « ß« ÄMs ?.S
i-isin^ sns >->ots > ukic!

l^ sstLiipant

n

^ rsiklsssigs Xüoiis

lägÜLfl Onisrfisliungs - Konrsrt

HTIocisrns Iso ^ cffEls

Wer leiht Gesch.-
mann mit fest. Ne¬
beneinkommen

Z—» Vsck
geg . Sicherheit und
Zinsen bei monatl.
Rückzahlung ? Ange¬
bote unter N N 120
an die Geschst. d . Bl.

der gut mit Pferden
umgehen kann und
Lust hat , mit in der
Sägerei zu arbeiten.
Lohn bis monatlich
60 ^ steigend.

B . Tönjes,
Landwirtschaft , SS-
gerei und Holzhdl .,

Habbrügge
b . Falkenburg i . O.

Verloren silberne

AMWÄM.
Donnerstag in der
Stadt oder aus dem
Gertrudenkirchhof.
Wiederbrg . Belohng.
Hindenburgstratze 10.

Wir suchen''
» » » 8Ü

ZWÄZWtM
sür Abschlutzarbeiten
zum 2. Januar 28.

Esenser
Genoss enschaftsv ank,

E . G . m . u . H .,
Esens.

MMWWW
? mit Inhalt gesund,
j Rosenstratze 53.

! AelL. H . sd . srdl.
! Aufm mit v . Pens.

Angeb . unt . N F 113
! an die Geschst. d. Bl.

Großhandlung sucht

ZULNlÄWTk?

WM»

M KÄMM,
der ohne Begleiter
fahren und Waren
selbständig auf - und
ablaben mutz . Ange¬
bote unter N T 125
an die Geschst. d . Bl.

« N
Am S. Februar:

Großer

«il « ALL.

mit 5 Anzahlung
bei monatlich 10 ^
Abzahlung billig zu
verlaufen.

H . Barr,
Haareneschstratze 84.

Die besten
Kartoffeln.

Eite ! Vcening.
Kartossellagcr Stau,

Telephon 1510.

gssychi

Gesucht aus sofort
2 Zimmer n « d Küche

und ei « möbliertes Zimmer
Offert , unter N K 117 an die Gesch. d . Bl.

zu vermieten.
Eseustratze 241.

Gut möbl . Wohn-
u . Schlafz . mit 2 B.
an 2 sol . Herren z.
1 . od . 15. Januar zu
verm . Rebenstr . 37.

MR . MOND
( Wohn -, Schlafzim¬
mer , Küche, Bad
usw .) , ferner Wohn-
Schlasz . mit o . ohne
Pens , an 1 ober 2
Herren zu vermiet.
Angeb . unt . M L 97
an die Geschst. d. Bl.

22 Jahre , kathol ., s.
Stelle zur Stütze d.
Prinzipals a . mitt¬
lerem Gute . Angeb.
unter R Z befördert
Buchhdl . Holländer,
Emsdetten.

Akcinstch . Frau
sucht zum 1 . Febr.
paffende Stellung.

Fra « Ttecnhusen,
Friedhofsweg 70.

Senden Sie mir
Ihre Adresse,
UZ M . 25 W.
könn . Sie verdien , d.
Heimarb . usw . H . Ser¬
gen , Mannheim 13.

WM « Mm-
HMVWW.
Gesucht f. Sonn-

ab . bis aus weiteres
ein durchaus zuverl,

MtlMMr.
Gespann wird gest.
Angebt . schriftl . un¬
ter N M 119 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche zum 15 . Ja¬
nuar 1928 für mein
Porzellan - und Ko-
lonialwarengesch . e.

j»«M Mim
Angeb . unt . N O 111
an die Geschst. d. Bl.

Weibliche
Zum 1 . Febr . ges.

tücht . j . Mädchen , n.
unter 20 Jahr ., mit
guten Empfehl ., sür
Küche und Haus bet
gt . Geh . Markt 8ii.

Gesucht zum 1 . Ja¬
nuar ein

s. Küche und Haus.
Frau M . Adam,
Achternstratze 5.

Suche zu Januar
M Z« MZ . Ms.
MUS MMN

für landwsch . Haus¬
halt . Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

Frau M . Glüsing,
Deichstücken

bei Elsfleth.

Gesucht zu Anfang Januar

die auch im Registraturwesen bewandert
ist. — Schriftliche Gesuche mit Gehalts¬
ansprüchen umgehend erbeten.

Städtische Sparkasse.

Tüchtige

Stenographin
findet sofort dauernde Stellung in grötz.
Betrieb . Gesuche mit Zeugnissen , Lebens¬
lauf und möglichst Photographie erbeten
unter N L 118 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Junges Mädchen aus guter Familie,
welches zu Hause wohnen kann , als

KGchlehrliug
bei erstkl. Köchin gesucht . Eintritt Anfang
Januar . Off . u . N I 116 a . b . Gesch . d . B.
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Eine kurze Stadtratsfitzung
Eins neue Sitzung zwischen Weihnachtenund Neujahr.

K. Oldenburg , 23 . Dezember.
Die gestrige Stadtratssitzung war in einer knappen hal¬

ben Stunde erledigt. Das hat seinen Grund darin , daß die
Vorlagen , die eine längere Debatte vermuten ließen , von der
Tagesordnung abgesetzt wurden . Der Vorsitzende, Ober¬
kirchenrat Ahlhorn, erössnete die Sitzung mit dem Hin¬
weis darauf , daß man allgemein angenommen habe, daß
dies die letzte Sitzung des alten Stadtrats sein würde.
Es seien aber verschiedene Vorlagen sehr spät in die Hände
der Stadtratsmitglieder gelangt . Das habe der demokrati¬
schen Fraktion Veranlassung gegeben, zu beantragen , ver¬
schiedene Punkte , die heute zur Beratung kommen sollten,
z. B . die Schlußabrechnung von Scharrel, heute von der
Tagesordnung abzusetzen und eine neue Sitzung
zwischen Weihnachten und Neujahr anzuberau¬
men. Der Oberbürgermei st er teilte mit , es habe nicht
am Scharreler Ausschuß gelegen, daß die Bilanz von Scharrel
so spät verteilt worden sei , sondern an der Treuhandgesell¬
schaft, die einige Schwierigkeiten bei der Aufstellung zu über¬
winden gehabt habe . Der Oberbürgermeister habe gebeten,
sie mit möglichster Beschleunigung sertigzustellen, und das sei
auch geschehen , soweit es möglich gewesen wäre . Die Bilanz
sei dann von ihm, dem Oberbürgermeister , Bürgermeister
Fimmen und RatsherrnMurken geprüft und so rasch
wie möglich weitergeleitet worden . Eine Beschwerde, die an
das Ministerium gesandt wurde , sei bereits abgelehnt wor¬
den. (Siehe den besonderen Artikel. ) Zwei Sachen seien
leider durch ein Versehen der Kanzlei zu spät in die Hände
der Stadtratsmitglieder gelangt , und zwar aus Gründen , die
nicht verständlich seien. Die Vorlagen seien am 19 . Dezember
der Kanzlei übergeben worden , so daß sie am 20 . Dezember
in die Hände der Kanzlei hätten sein müssen. Er , der Ober¬
bürgermeister, habe angeordnet , daß die Kanzlei mit einem
anderen städtischen Beamten besetzt werde. Er bitte drin¬
gend, die Vorlage , die sich auf die Aufnahme einer
Anleihe beziehe , heute zu erledigen, damit die Stadt vor
Schaden bewahrt bleibe. Er müsse damit rechnen, daß er
schon in den allernächsten Tagen deswegen Besprechungen
im Ministerium haben werde. Gleichzeitigbeantwortete Red¬
ner eine kommunistischeAnfrage , wie es mit der Erwerbs¬
losenfürsorge zu Weihnachten werde. Es werden dieselben
Unterstützungen gewährt wie voriges Jahr , und sie werden
noch vor Weihnachten zur Auszahlung gelangen . Nachdem
sich St .-M . Heitmann und Oberkirchenrat Ahlhorn
kurz geäußert hatten , wurde man sich dahin einig, die
Scharrelvorlage , die Feststellung der Geschäftsberichte der
Licht- und Wasserwerke und die Bürgschaftsübernahme zu¬
gunsten des Oldenburgischen Torferzeugerverbandes von der
Tagesordnung abzusetzen , die übrigen Vorlagen aber zu er¬
ledigen.

Der Kaufmann Heinrich Meher in Oldenburg hat bean¬
tragt , die im Bebauungsplan vorgesehene Straße mit Bahn¬
übergang in Verlängerung der Werbachstraße aufzuheben,
da diese Straße die bauliche Ausnutzung seines anliegenden
Grundstücks beeinträchtige. Der Magistrat hält diesen Antrag
für beachtlich , da im Bebauungsplan nur etwa 110 Meter
weiter südlich ein weiterer

Bahnübergang im Zuge der Elsässer Straße
vorgesehen ist, und weiter im Zuge des Melkbrinks und der
Ziegelhosstraße bereits Bahnübergänge bestehen. Die An¬
lieger der aufzuhebenden Straßenstrecke und die Reichsbahn¬
direktion sind über die Aushebung gehört worden , sie haben
sich mit der Aufhebung einverstanden erklärt . Die Reichs¬
bahndirektion hat dabei erklärt, daß sie sich mit neuen
Straßenübergängen nur dann einverstanden erklären könne,
wenn die Stadt die Kosten für die Einrichtung und Bedie¬
nung der Schranken und im Falle einer Höherlegung der
Eisenbahn die Kosten für die Ueberführungsbauwerke über¬
nehmen würde.

Der Stadtrat gibt seine Zustimmung.

Neue Straße östlich der Chaukenstraße.
Für die Ausschließungdes zwischenFriesenstraße , Chau¬

kenstraße, Widukindstraße und Scheideweg gelegenen wert¬
vollen Baugeländes ist es erforderlich, eine neue Straße an¬
zulegen, die von der Chaukenstraße ab in östlicher Richtung
verlaufen und durch einen 4 Meter breiten Fußweg mit dem
Buttelweg und dadurch mit dem Scheideweg und der
Nadorster Chaussee in Verbindung gebracht werden soll . Im
Einvernehmen mit dem Hochbauausschuß beantragt der
Stahtmagistrat , der Gesamtstadtrat wolle dem Fluchtlinien¬
plan für eine neue Straße östlich der Chaukenstraße zu¬
stimmen.

Das geschieht.

Schlackend ahn an der Brunnenstraße.
Der Magistrat beantragt im Einvernehmen mit dem

Tiefbauausschuß , der Gesamtstadtrat wolle in Abänderung
seines Beschlusses vom 13 . September 1927

1. sich damit einverstanden erklären, daß an Stelle der aus
5 Meter zu verbreiternden Fahrbahn in der Brunnen¬
straße von der Bremer - bis zur Charlottenstraße eine
ebenso breite Schlackenbahn angelegt wird,

2 . beschließen , für die Beschaffung der Schlacken 1200 Rm.
zu bewilligen.
Der Antrag wird angenommen.

Der Gesamtstadtrat nimmt das Angebot des Kaufmanns
Emil Krüger aus Abtretung von etwa 112 -Quadratmeter
Vorgartengelände des Grundstücks Nadorster Straße 121
zur Wegemasse zum Preise von 3,SO Rm . je Quadratmeter
an.

Der Stadtmagistrat beantragt , der Gesamtstadtrat wolle
für die Verlängerung des Straßenkanals in der Elsässer
Straße 'um etwa 80 Meter 3360 Rm . bewilligen.

Der Antrag wird angenommen.

Der Aenderung des Gemeindestatuts , betreffend den
Nutzungsplan, worüber in den „Nachrichten" gestern
berichtet wurde , wird zugestimmt.

Bei der Inbetriebnahme der Anlagen des
Zentralviehmarktes und der dazu erforderlichen Weiden

haben sich eine Reihe von Einrichtungen als nötig erwiesen,
die zu einem ordnungsmäßigen Betriebe des Marktes unbe¬
dingt notwendig , aber nicht in der ursprünglichen Aufstellung
des Stadtbauamtes vorgesehen waren . Da sich bei der Ab¬
rechnung des Stadtbauamtes ergeben hat , daß zwar der
Kostenanschlag nicht überschritten wird , jedoch aus der Bau¬
summe für diese Anlagen nicht mehr genügend Mittel zur
Verfügung stehen, ist deren Bewilligung jetzt erforderlich.
Es handelt sich um folgende Posten:
a) Weideeinfriedigungen und -Zubehör Rm . 2 3S1,8S -
b) Ausbau des Marktplatzes „ 3 610,SS
c ) Lieferung und Neubau von 3 Viehwagen „ 10 442)35

zusammen Rm . 16 404,75
Bemerkt wird hierbei , daß das laufende Ge¬

schäftsjahr des Zentralviehmarktes mit
Sicherheit mit ei nemBetriebsüber schuß a b-
schließenwi r d , durch den ein wesentlicher Teil der Ver¬
zinsung gedeckt wird.

Die Summe wird bewilligt.
Entsprechend dem einstimmig geäußerten Wunsche des

Gesamtstadtrats in der Sitzung am 28 . April 1925 hat der
Stadtmagistrat im städtebaulichen Interesse dahin gewirkt, ,
daß der jetzige Torfhasen mit den Torsschuppen beseitigt und

ein Torslöschplatz oberhalb der Schleuse mit neuen
Schuppen angelegt

werde. Auf diese Weise wird sich eine gute Ausgestaltung
der in der Nähe des Schloßgartens und des Everstenholzes
gelegenen Stadtteile ermöglichen lassen. Der Verband olden-
burgischer Torferzeuger e . B . hat unter Voransetzung des
Allgemeininteresses den Bestrebungen der Stadt nicht ent¬
gegengearbeitet , vielmehr sie zu fördern gesucht . Hierbei
hat er im Stadtbauamt wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß er eine Unterstützung der Stadt beim Bau der neuen
Torfschuppen erwarte . Der Torferzeugerverband hat
darum gebeten, ihm wenigstens in der Weise entgegenzu¬
kommen, daß die Stadt in Höhe 30 000 Rm . gegen Bürg¬
schaften seiner Mitglieder und Sicherungsübereignung der
neuen Schuppen, die Bürgschaft gegenüber Banken , die den
Kapitalbetrag zur Verfügung stellen würden , übernähme.
Eine solche Regelung , bei der eine Tilgung der Schuld in
Höhe von 2 v. H . jährlich in Aussicht genommen -Worden t
ist , empfiehlt sich durchaus . Die Güte der Rückbürgscho,fk § n j
der 7 Torfwerke soll auf Wunsch im Einvernehmen mitoew »
Finanzausschuß festgestcllt werden.

Eine Frau Generaloberarzt schreibt: Ich habe Orth 's Brust¬
balsam bei einer hartnäckigen Erkältung angewandt und schon
nach 24 Stunden die lösende und heilende Wirkung empfunden,
so daß ich das Mittel aufs wärmste empfehlen möchte.

Gekrükte in Schanghai.
Roman von Alfred Schirokauer.

1. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Sie stand und wartete . Doch niemand kam mehr die
Treppen heraus . Aber hinab strömte es jetzt . Träger , Passa¬
giere, Bekannte, Verwandte , die sie abholten . Alles lachte
und sprach bewegt durcheinander.

Jsa stand neben dem Brückenzugang und harrte . Ern
eisiges Gefühl erstickender Enttäuschung fror ihr das Rück¬
grat hinab.

Wo blieb Onkel Karl?
An Deck waltete jetzt ein unheimliches Tohuwabohu.

Die Bunker- Kulis waren zu Herren des Schiffes geworden.
Sie jagten in Scharen daher , nackt bis zum Gürtel , schweiß¬
triefend , übelriechend, befestigten überstürzt die schmalen
Laufbretter , hetzten mit den Körben voller Kohlen heran,
leerten sie in die offenen Schächte und stoben davon , als
hinge ihr Leben an ihrer Eile . Sie arbeiteten in Akkord.
Einen halben Penny Pro Korb.

Die Offiziere, Stewards , Matrosen waren verschwun¬
den. Chinesen sprachen sie sanft auf Englisch an , Schneider,
die Aufträge suchten , Geldwechsler, die mexikanische Dollar
anboten . — Sie schüttelte den Kopf und blickte aus nach
Onkel Karl . - . .

Da sah sie ein vertrautes Gesicht . Ihr Kammersteward
trat aus einer Tür.

Sie lief zu ihm. , ^ . . . , ..
„ Mein Onkel hat mich nicht abgeholt ! streß sie krndlrch

unvermittelt hervor.
Der Mann überlegte . .

„Vielleicht ist er verhindert . Kennen Sre ferne Adreste?
Ja !"

^Damr fahren Sie doch hin ! " Er zog die Uhr . "Aber
Sie müssen sich beeilen. Der kleine Dampfer zur Stadt geht
in drei Minuten .

" ^ „
Sie nickte ohne Ueberlegung, wirr vor Sorge und Hast.
Der Steward nahm ihren Koffer und eilte die Treppe

hinab . Sie folgte ungehindert . In diesem freiesten irrter-
nationalen Hafen gibt es keine ärztliche Untersuchung, noch
Paßkontrolle . . ^ . . . .

Links neben der „Köln" lag ein klemer Dampfer am
Pier . Schwarzer Rauch quoll aus seinem Schlot . Eme Glocke
läutete zum dritten Male . Als Jsa die Laufplanke über-
schritten hatte , wurde sie eingeholt. Der Steward , hatte ge-
rade noch Zeit , den Koffer über die Reeling zu schieben . Sie
Packte ihn , zog ihn hinüber . Dann gurgelte die Schraube aus.

So fuhr Jsa Hofer, die bisher nichts als die Einsam¬
keit des Klosters in den bayrischen Pergen und die Ge¬

borgenheit des deutschenSchiffs gekannt hatte , mutterseelen¬
allein in die verruchtesteund gefahrvollste Stadt des fernen
Asiens.

II.
Auf dem Deck saßen und standen die Begleiter ihrer

Reise und die Schanghaier , die Verwandte und Bekannte ab¬
geholt hatten , umher . Jeder war beschäftigt, jeder in lebhaf¬
ter Unterhaltung , keiner hatte Augen oder Aufmerksamkeit
für das junge Mädchen, das sich schon während der Reise
„überheblich"

, in Wahrheit verschüchtert und ungewandt,
von jedem Verkehr ferngehalten hafte . Nichts wird leichter
verwechselt als Scheu mit Hochmut.

Noch ahnte Jsa nicht die Gefahren ihrer Lage. Sie war
verdutzt, sie war angstvoll verwundert , daß Onkel Karl sie
nicht am Dampfer traf . Doch noch suchte sie sich zu beruhigen
und harmlose Erklärungen zu finden . Er hatte das Boot ver¬
säumt, hatte dringende Abhaltung — vielleicht war er gar
krank . Freilich hätte er dann jemand geschickt, der sich ihrer
annahm . Nein , er hatte sicher das Boot verpaßt . Gewiß
harrte er ihrer drüben am Anlegeplatz der kleinen Fähre.
Sie war töricht, sich düsteren Gedanken hinzugeben.

Auch das Leben aus dem Strome lenkte sie ab . Kern
Mond , kein Stern stand am schwarzverhängten Himmel. Der
Fluß war dunkel und unheimlich. Doch längs der beiden
Ufer flimmerten Myriaden von Lichtern. Dicht neben dem
kleinen Fahrzeuge wuchs es oft dunkel empor. Große Ueber-
seer , graue englische , amerikanische, japanische Kriegsschiffe,
die im Strome ankerten. Rote und Weiße Signallaternen
warnten . Dschunken lagen da , schwarz und gespenstisch , ohne
Licht , mit hochstrebenden Masten . Plötzlich schrien grelle
Stimmen vor ihnen aus der Finsternis . Fast hätten sie einen
dieser kleinen Sampans überrannt , die tollkühn ihren Kurs
kreuzten. Die Sirene heulte ohne Unterbrechung. Es kitzelte
unangenehm das Trommelfell.

Der Wangpoo erschien Jsa jetzt weiter , uferloser , als
kurz vorher im letzten Lichte des Tages ; das Wasser glänzte
silbrig-fettig.

Dann brach aus der Nacht wieder die Tageshelle der
Stadt hervor . Der „Bund " griff nach dem kleinen Fahrzeug.
An einer eisernen Halle legte es an . Im Nu war das Schiff
geräumt.

Jsa stand allein mit ihrem Koffer. Ein Kuli trat neben
ihn, blickte das Mädchen an , fragte etwas auf Englisch. Sie
beherrschte diese Sprache, wie eine junge Lehrerin in Ober¬
bayern sie spricht. Sie verstand, bedeutete ihm, zu warten,
und spähte mit allen suchenden Kräften ihrer jungen Augen
hinein in das Gewimmel dieses Fährenhafens . Aus allen
Teilen des Wangpoo liefen hier die Dampferlinien zusam¬
men. Selbst , wenn Onkel Karl hier war , schien es fast un¬
möglich, ihn in diesem heftig wogenden Getümmel zu finden.

Der Kuli sagte wieder etwas . Jsa verstand nicht. Er
zeigte auf die Straße . Sie achtete nicht auf ihn , suchte , suchte
in dem Wirbel der Chinesen und Europäer , der um sie her¬
umkreiste. Der Ansturm vom Flusse her war nun verrauscht.
Doch vom Lande aus wälzte es sich nun zu den Fähren . In
diesem Mahlstrom sollte Onkel Karl sie finden ? !

Fragwürdige chinesische Gestalten standen nun schon um
sie herum . Einer , mit einem widerlichen Ausschlag auf der
nackten Brust , sprach sie an . Da flüchtete sie zu dem Kuli, der
treulich inmitten der Brandung neben ihrem Koffer Wache
hielt . Dieser fremde, nackte Chinese bedeutete für sie plötzlich
Schutz und Hort . Sie winkte ihm . Er packte den Koffer uns
lief in einem sonderbar hastenden Trippelschritt damit da¬
von . Kaum konnte Jsa ihm in Aengsten um ihren Besitz
durch die Menschenknäuel der Landungsstelle folgen. Von
dem überdachten Pier führten viele Stege hinauf zu dem
„Bund " .

Als Jsa , dicht auf den Fersen des Trägers , die Straße
erreichte, warf sich die Horde der Rikshaw-Kulis gegen sie.
Ihre kleinen, lackierten Wagen hinter sich hervorziehend,
drangen sie auf den erhofften Fahrgast mit lautem , schnat¬
terndem Chinesisch ein. Verwirft und bestürzt wich Jsa zu¬
rück. Da hatte ihr Kossefträger schon für sie die Wahl getrof¬
fen, einen der Äikshawleute gepackt , die anderen mit rück¬
sichtslosen Püffen zurückgetrieben. Der erwählte KM , ein
Mann mit leeren , ausdruckslosen Zügen , die ihn für Jsas
Europäerauge in nichts von jedem anderen Chinesen unter¬
schieden , senkte die beiden Deichselnseines Wagens zur Erde.
Jsa wurde , ehe sie recht zur Besinnung kam , in das zierliche
Gefährt hinaufgehoben , der Träger stellte ihren Koffer vor
ihre Füße quer über die Stangen und sah das Mädchen aus
seinen klugen geschlitzten Augen erwartungsvoll an.

Sie hatte auf dem Schiffe englisches Geld eingewechselt.
Sie gab ihm einen Schilling , er bedankte sich mit einer gra¬
ziösen Verbeugung und fragte sie nach dem Ziel ihrer Fahrt.
In einem letzten verzweifelten Hoffen blickte Jsa umher,
suchte noch einmal nach dem einzigen Menschen, mit dem sie
in diesem asiatischen Chaos verbunden war , dann sagte sie
verzweifelt:

„Seymour Road drei .
"

Der Träger nickte , gab die Adresse an den Rikshaw-
mann weiter , verbeugte sich noch einmal mit edlem Anstand
und wandte sich zum Gehen. Es war Jsa , als verlasse sie
ein Freund.

Der Wagenkuli hob die Deichseln, legte sich mit der
Brust gegen den kleinen Querbalken , der die beiden Schäfte
verbindet , machte eine scharfe Wendung und rannte in kur¬
zem Trabe davon.

(Fortsetzung folgt.)



1

Die Vorlage wird von der Tagesordnung abgesetzt.
Der Vorsitzende teilt mit , daß die Jahresrechnun¬

gen der städtischenKassen sür 1925/26 von St .- M . Hinzel-
rnann geprüft worden sind . Er hat darum gebeten, daß
die Voranschläge künftig besser beachtet werden . Im Finanz¬
ausschuß ist vom Magistrat erklärt worden , daß das auch
geschehen soll. Es handle sich um Voranschläge sür 1925 , die
teils schon im Jahre 1924 fertiggestellt worden seien. Da¬
mals seien die Verhältnisse noch wenig übersichtlich gewesen.

Damit ist die Angelegenheit erledigt.

Aufnahme eines Darlehens.
Der Magistrat schreibt:
Zur Abdeckung kurzfristigen Geldes , das im Januar

fällig wird , haben wir ein Darlehen in Höhe von 800 000
Rm . zum Jahreszinssatze von 9 v . H . ohne Nebenkosten aus¬
genommen. Das Darlehen ist in monatlichen Teilen zu je
100 ovo Rm . von Juni 1928 an rückzahlbar; jedoch hat die
Stadt das Recht früherer Tilgung . Diese Bedingungen sind
unter den gegenwärtigen Verhältnissen befriedigend.

Mit Zustimmung des Finanzausschusses beantragen wir,
der Gesamtstadtrat wolle die Aufnahme eines Dar¬
lehens von 600 000 Rm . zum Zinssätze von 9 v . H.
jährlich , rückzahlbar in monatlichen Teilbeträgen von
je 100 OVO Rm . von Juni 1928 an , genehmigen.

Der Antrag wird angenommen.
A

Aufnahme einer Anleihe.
Bei den außerordentlichen Ausgaben, die der Gesamt¬

stadtrat in den- letzten Jahren beschlossen hat , ist nur zum
Teil ihre Deckung durch Anleihen bestimmt worden . Bei der
Mehrzahl der außerordentlichen Ausgaben ist die Deckungs¬
art — ob durch Steuern und durch Ueberschüsse der Werke
oder durch außerordentliche Einnahmen (Anleihen) — offen
gelassen worden , weil es sich nicht übersehen ließ , in welchem
Umfange ordentliche Einnahmen zur Verfügung stehen wür¬
den. Da sich nunmehr ergibt , daß ein erheblicher Teil der
außerordentlichen Ausgaben , insbesondere Grundstücks-Er¬
werbungen , Straßenneupslastcrungen , Hafenverbesserungen,
und Notstandsarbeiten nicht durch ordentliche Einnahmen
ohne Ueberspanmrng der Steuern abgegolten werden kön¬
nen , ist es erforderlich, den für diese Art der Ausgaben si-
nanzwirtschaftlich zulässigenWeg der Deckung durch Anleihen
einzuschlagen.

Voraussichtlich wird in nächster Zeit sich die Möglich¬
keit bieten , die für die außerordentlichen Aufgaben ausge¬
gebenen Gelder durch eine Anleihe ans längere Zeit zu
decken.

Wir beantragen demnach,
der Gesamtstadtrat wolle beschließen , daß für bisher
durch kurzfristige Gelder gedeckte außerordentliche
Ausgaben der Stadt für Grundstückserwerbnngen,
Sträßenneupflasterungen und - Kanalisierungen sowie
Verbesserungen des Hafens und der Wasserläuse ein¬
schließlich der zuerst genannten 666 602 Rm . eine An¬
leihe in Höhe von zwei Millionen Rm . zur Ablösung
der kurzfristigen Gelder ausgenommen werde.

Der Antrag wird angenommen.
Beim Stadtbauamt wurden bis zum Tode des Stadt¬

oberingenieurs Weber fünf Stadtoberingenieure und Stadt-
ingenieure beschäftigt. Die durch den Tod des Stadtober-
ingerMurs Weber freigewordene Stelle ist bislang nicht
Wiede ;: besetzt worden . Die Gesamtzahl der im Stadtbauamt
beschäftigten 'TöHMker beträgt zwölf. Die Beschäftigung des
größeren Teiles dieser Techniker ist zwar infolge außeror¬
dentlicher Arbeiten notwendig geworden ; die Arbeiten des
Stadtbauamtes sind aber doch so umfangreich, daß in Zu¬
kunft mindestens dieselbe Anzahl Techniker mit Beamten-
eigcnschast wie früher , nämlich fünf , erforderlich sein wird.
Der Stadtmagistrat hält daher zur Erledigung der ständigen
Arbeiten die Uebcrtragung der Beamteneigenschaft auf eine
weitere Technikerstelle mit Besoldung nach Gruppe 8 der
Reichsbesoldungsordnung für notwendig . Für die Stelle ist
ein bereits über sechs Jahre im Stadtbauamte beschäftigter
bewährter Techniker in Aussicht genommen, der u . a . örtlicher
Bauleiter beim Bau des Elektrizitätswerkes und der Schule
in Osternburg gewesen ist.

Der Stadtrat ist einverstanden.
WirtschaftsScihilse für die städtischen Arbeiter,

Wie bereits in der letzten Sitzung des Gesamtstadtrats I
vom Oberbürgermeister angekündigt wurde , hat der Bezirks¬
verband der nordwestdeutschen Gemeinden und Kommunal-
verbände mit dem Verband der Gemeinde- und Staats¬
arbeiter am 3 . Dezember 1927 beschlossen , den Mitglieds¬
gemeinden die Gewährung einer .Wirtschaftsbeihilfe an die
Arbeiter in Höhe eines Wochenlohnes zu empfehlen, und
zwar mit der Maßgabe , daß Arbeiter , die bis zum 31 . De¬
zember 1927 eine Dienstzeit Nachweisen bis zu 1 Monat ein
Drittel der Beihilfe , bis zu 2 Monaten zwei Drittel der Bei¬
hilfe, und von mehr als 2 Monaten die volle Beihilfe er¬
halten sollen, Wenn sie , sei es auch nur an einem Tage , im
Monat Dezember beschäftigt gewesen sind . Diese Regelung
des Verbandes , welcher sich im übrigen , mit Ausnahme Ol¬
denburgs , sämtlicheMitgliedsgemeinden angeschlossen haben,
weicht von der in der letzten Gesamtstadtratssitzung beschlos¬
senen Beihilfe insofern ab, als in dieser ohne Rücksicht auf
den Wochenlohn den Verheirateten eine Beihilfe von 50 Rm .,
also 5 bis 15 Rm . mehr als der Wochenlohn, den Unver¬
heirateten dagegen nur 20 Rm ., also 8 bis 15 Rm . weniger
als der Wochenlohn, gegeben werden sollte.

Da der Beschluß des Gesamtstadtrats von der Regelung
des Verbandes abweicht und nach Ansicht des Verbandes,
wie auch nach Ansicht des Magistrats die ausschließliche Zu¬
ständigkeit des Verbandes auf dem Gebiete des Lohnwesens
auch die Wirtschastsbeihilfe mit umfaßt , so hat der Magistrat
den Beschluß des Gesamtstadtrats einstweilen nicht ausge-
sührt , sondern durch Verfügung vom 6 . Dezember angeord¬
net , daß den Verheirateten eine Wirtschaftsbeihilfe in Höhe
eines Wochenlohnes, den Ledigen eine solche von 20 Rm . ge¬
währt werde , und gleichzeitig mitgeteilt , daß dem Gesamt¬
stadtrat die Entscheidung überlassen bleiben müsse , ob die
Regelung des Verbandes oder die Regelung des Gesamt¬
stadtrats ausgeführt werden solle.

Nach Ansicht des Magistrats verdient die Regelung des
Verbandes den Vorzug vor der vom Gesamtstadtrat ge¬
troffenen Regelung . Da der ganze Lohntarif bereits zu¬
gunsten der verheirateten und kinderreichen Arbeiter eine
starke soziale Staffelung enthält , würde es unbillig sein,
diese Staffelung zu Ungunsten der Ledigen noch weiter zu
verschärfen. Auch ist die Verbandsregelung insoweit vor-
zuzieh-en , als sie zwischen den Arbeitern , die erst kürzere
Zeit , und denen, die schon längere Zeit im städtischenDienst
find, unterscheidet.

OwMbUrgische Wesermsrsch - Herdbuch - Gesellschaft»
Abschiedsfeier für ZNchidirektor Freyschmidt.

Z Nordenham, 21. Dezember.
Trotz der grimmigen Kälte, gegen die schon in der Frühe

die Oesen im Saale des „ Friesischen Hofes" einen „heißen " ,
freilich kaum erfolgreichen Kampf ausgenommen hatten, ver¬
sammelten sich heute nachmittag gegen 2 Uhr dort viele Mit¬
glieder der Vereinigung, um zunächst den Jahresbericht und
einen Vortrag von einem Studienfreunde des nach Hannover
berufenen Zuchtdirektors Frey schml dt entgegenzunehmeu,
und dünn bei einem Festessen noch einmal mit diesem vereint
zu sein.

Der Vorsitzende , OckonornieratP . Cornelius- Großen¬
meer, bewillkommnete die Versammlung und dankte sür die
zahlreiche Beteiligung. Es gelte heute namentlich dem Mann,
der acht Jahre hindurch mit Liebe und Treue die Interessen
der Rindviehzuchtder Wesermarsch zu aller Zufriedenheit ver¬
treten habe . Der Vorsitzende gedenkt dann zunächst der seit der
letzten Versammlung durch den Tod abgerusenen Mitglieder:
Oetjen - Thieu, Borgstede, Tantzen, Hiddingen, Ul-
bers, Haveildorscrsande, Oetken. Düke , und Shassen,
vor-Brake . Die Versammlung erhebt sich von den Sitzen. Be¬
sonders begrüßt werden Tierzuchtdirektor Dr . Schaub, Kas¬
sel , der nicht die wette Reise gescheut habe , Amtshauplmann
Middendorf als Vorsitzender des Verbandes der Rind-

! Viehzüchtervereinigungen der Wessrmarsch , Direktor Dr.
Khuen als Vertreter der Landwirtschaftskammer, und Oeko-
nomierat Müller, Alinenhof, als Vorsitzender des Aus-

I schusses für Rindvrehzucht.
Zuchtdirektor Freyschmidt erstattet den Jahres¬

bericht. Dr . Schaub hält im Anschluß hieran einen Vor¬
trag Wer : „ Die Zucht der schwarzbunten Tief¬
land rinder in Hessen ."

Der Vorsitzende dankt dann dem scheidenden Zucht¬
direktor für seine treuen Dienste , sür die Siege, zu denen er die
Rindviehzuchtder Wessrmarsch geführt hat , und bittet ihn, zwei
Ledersessel , die durch Ausziehen des Vorhanges aus der Bühne
sichtbar werden, als Zeichen der Anerkennung anzunehmenund
bei ihrer Benutzung der Wesermarsch dann und wann gedenken
zu wollen.

Herr Fr eh schMidi dankt und wünscht der Rindvieh¬
zucht ferneres Gedeihen. „Die Weser marsch auch für
die Zukunft in der Front !" (Bravo !)

Um 5 Uhr begann, ebenfalls im „ Friesischen Hof " ,
das Festessen,

an dem sich reichlich 100 Personen beteiligten. Die Tafelmusik
besorgten Mitglieder der Nordenhamer Stadtkapelle. Direktor

Frehschmidt hatte seinen Ehrenplatz zur Rechten des Vor¬
sitzenden erhalten. Nach dem Suppengange nahm dieser das
Wort, um auch hier dem Scheidendennochmals herzlichen Dank
zu sagen sür seine achtjährigen treuen Dienste . Was er der
Gesellschaft gewesen sei , lasse sich mit Worten nicht ausbrückcn.
Man dürfe behaupten, daß die vorherigen Erfolge in der We-
ferrnarsch verloren gegangen wären, wenn Direktor Frcv-
schmidt nicht gekommen Ware . Er sei nicht nur Zuchtdirektor,
sondern allen ein lieber Freund und Kamerad gewesen . In
das dreifache Hoch auf den Gefeierten wurde allseitig freudig
erngestimmt.

Amtshaupt .mann Middendorf hielt es nicht nur für
seine Pflicht, sondern es sei ihm geradezu ein Bedürfnis , als
Vorsitzender der Rindviehzüchter-Vereinigungen Herrn Frey¬
schmidt ebenfalls anerkennendeWorte zu widmen. Er sei zwar
Laie in der Viehzucht , aber aus seinen Vorträgen und Reden
in den Versammlungen, aus Unterhaltungen mit ihm und aus
allem, was heute um seinetwegen geschehen sei , könne er nur
schließen und dem zustimmen, daß die Wesermarsch durch den
Fortgang des Herrn Freyschmidt einen großen Verlust erleide.

Oekonomierat Müller hat auf der Tierschau in Varel
erfahren, daß Herr Freyschmidtgehen wolle, und ist von dieser
Mitteilung unangenehm Überrascht worden. Man habe sich mit
dem Plan getragen, ihn zu dem Leiter des großen Verbandes
zu bestimmen, falls der zustande kommen solle.

Druckereibesttzer und Verleger E . Böning, Nordenham,
rühmt Herrn Freyschmidt als den tüchtigen Mitarbeiter der
von ihm verlegten „ Wessrmarsch "

, einer Zeitschrift, der er
manchen vortrefflichen Artikel geliefert habe.

Herr Baars, Lossenser -Altendeich , meint, Herr Frey-
schmidt könne auch in seiner neuen Stellung für das Allgemein¬
wohl der RindviehzuchtWeiterarbeiten, man könne denken , acht
Jahre in der Wefermarsch , vier Jahre in Hannover und dann
nach Berlin , wo er in der ihm eigenen Weise einmal deutlich
die Wahrheit sagen werde.

Herr Becker, Nordenham, der Leiter der Verkaufsstelle,
bittet Herrn Freyschmidt, in seiner neuen Stellung die schönen
Tiere der Wesermarsch bei etwaigen Ankaussfällen empfehlen
zu wollen.

Im Fluge waren die Stunden bei dem trefflich mundenden
Essen und dem gutgepflegten Wein dahingeschwunden, die
nahende Abfahrtszeit der Züge mahnte viele Auswärtige zum
Aufbruch, während die Teilnehmer aus Nordenham und Um¬
gegend noch längere Zeit vereint blieben.

Da der Gesarntstadtrat bei seiner Beschlußfassungdavon
ausging , daß der Verband eine Wirtschaftsbeihilfe nicht be¬
schließen würde , jedenfalls aber seinen Beschluß nicht ge¬
faßt hätte , wenn ihm die Regelung des Verbandes bekannt
gewesen wäre , so empfiehlt der Magistrat , der Gesamtstadt¬
rat wolle unter Aufhebung seines Beschlusses sich der Re¬
gelung des Verbandes anschließen.

Der Antrag wird angenommen.
Daran schließt sich eine vertrauliche Sitzung.

Im Beisein des Gemeinderats , des Gemeindevorstehers
Dr . Winters, des Regierungsbaurats Ritter, Schul¬
rats Schlüter, der Lehrer und Schüler, sowie einer An¬
zahl Ocholter Einwohner fand , wie wir schon mittciltcn,
die Einweihung der neuen Ocholter Schule statt. Man ver¬
sammelte sich zunächst in dem alten Schulgebäude, wo Haupt¬
lehrer a . D . Ohlenbusch, der über 30 Jahre an der
Ocholter Schule tätig war , eine Abschiedsrede hielt . Die
eigentliche Feier wurde durch einen Vortrag des Chors ein¬
geleitet. Sodann ergriff der eigentliche Schöpfer des Baues,
Regierungsbaurat Ritter, das Wort zu seiner Rede, die
schon in der Mittwochnummer veröffentlicht wurde.

Nach der Rede übergab Regierungsbaurat Ritter Dr.
Winters die Schlüssel der Schule, worauf dieser Regie¬
rungsbaurat Ritter und RegierungsoSerbausekretär H i n-
richs für die Förderung des Baues , den Handwerkern
für die musterhafte Ausführung und dem Mitglied der Bau¬
kommission, Herrn Ahlers, für seine unermüdliche Tätig¬
keit seinen Dank aussprach.

Hauptlehrer Walter , dem Dr . Winters dann die
Schlüssel übergab , dankte der Gemeinde für das Opfer, das
sie durch den Bau in dieser schweren Zeit gebracht habe.

Unter der Leitung von Lehrer Mein ers trug der
Chor das Lied vor : „Rauschet, ihr Eichen" . Alsdann sprach
Schulrat Schlüter. Er hoffte, daß das Verhältnis zwi¬
schen Eltern und Lehrerschaft sich in Erkenntnis der gemein¬
samen Aufgaben festigen möge, und wünschte der Schule ein
gutes Gedeihen.

Herr Ianße n-Eggeloge sprach im Namen der Lehrer¬
schaft . Für den Gememderat sprach Herr Cord ing, We¬
sterstede . Namens her Einwohner von Ocholt sprach zum
Schluß Bezirksvorsteher Brünjes.

In Hobbies Gasthaus folgte noch ein gemütliches Bei¬
sammensein.

Landes schöffengericht.
Wegen vorsätzlicher Brandstiftung stand der noch ju¬

gendliche Dienstknecht Adolf Schmidt, wohnhaft zu Eins¬
warden , zzi . hier in Untersuchungshaft , vor dem Landesschöf¬
fengericht. Der Angeklagte, der in Garling in Stellung war,
kam am 4 . November d . I . von seinen Eltern in Einswar¬
den nach seiner Dienstherrschaft zurück . Unterwegs , und zwar
in Syubkelhausen bei Einswarden , zündete er einen großen
Haferschober des Landwirts Geil , der nur 2V3 Meter vom
Wohnhause entfernt stand, mit Zündhölzern an , entfernte sich
zu seiner Wohnung , zog seine Feuerwehruniform an und
begab sich zum Brandplatze , wo er beim Löschen einer der
Eifrigsten war . In der Verhandlung gab er die Straftat
zu, er will stark betrunken gewesen sein und leichtsinniger¬
weise zu der Handlung gekommen sein. Der Vertreter der
Anklage beantragt eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten.
Das Gericht tritt diesem Anträge bei und verurteilt den An¬
geklagten wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu 8 Monaten
Gefängnis , gewährt ihm aber für 3 Monate Strafaufschub
bis zum 1 . Dezember 1930.

Steuerhinterziehung wird dem früheren Molkereibesitzer
Georg Eilers in Rallenbüschen und Beihilfe dazu seinem
Sohne Heinrich Eilers in Bunnen in Ostfriesland zur Last
gelegt. Der Angeklagte wird wegen Steuerhinterziehung zu
einer Geldstrafe von 15 000 Rm . und in die Kosten verurteilt.

SvsmitckeN L--ANÄES-

Der über Irland gelegene Depressionskernhat sich noch ver¬
tieft (etwa 720 Millimeter Luftdruck ) , seine Lage aber kaum
geändert. Die entlang der Vorderseite dieses Systems heran¬
wehenden mächtigen Warmluftmassen haben zu schnellem Ab¬
bau des Frostwetters geführt, der sich auch noch weiter ostwärts
ausdehnen wird . Die Temperaturzunahme reicht bis in größere
Höben. Die warme Strömung wird noch anhalten , so daß
weiterhin im Weser -Ems -Gebiet mildes Wetter mit Neigung
zu Niederschlägenherrschen wird.

Aussichtenfür den 24 . Dezember: Bei frischen südwestlichen
Winden mild, wechselnde Bewölkung, strichweise Regen, Nacht¬
frostgefahr.

Aussichten für den 25 . Dezember: Fortdauer der milden
Witterung bei südlichen zunehmenden Winden mit starker Be¬
wölkung und Neigung zu Niederschlag.

Sonnabend , Christabend, den 24. Dezember 1927:
Lambertikirche . 4 Uhr Christvesper: Pastor Buck. (Gedruckte

Liederzettel werden verteilt.)
Garnlfonkirchc. 5 .30 Uhr Christvesper: Pastor Wieckmann . (Ge¬

druckte Liederzettel werden verteilt.)
Elisabethstift. 5 Uhr Gottesdienst: Pastor Thien.
Osternburger Kirche . 5 Uhr liturgische Christvesper: Vakanz¬

prediger Ramsauer.
Kirche in Eversten. 5 Uhr Gottesdienst: Hilfsprediger Bultmann.
Kirche in Rastede . 5 Uhr Gottesdienst: Pastor Janßen .

'
Kirche zu Wardenburg . Um 5 Uhr Weihnachtsabend-Feier.

Rundfunk-Progr . Hamburg, Bremen , Hannover, Kiel
Hamburg 394 .7 . — Bremen 400 . — Hannover 397. — Kiel 254.2.

Sonnabend , 24. Dez. 15 .2Q : nur Kiel : Bericht des Landes¬
arbeitsamts Schleswig-Holstein. G 15 .30 : Bücherfunk. G 16:
alle Noragsender : Funkheinzeimann holt den Weihnachtsmann . Mus,
Leit. : Fr . Eartz . G 16.30 : alle Noragsender : Feierstunde. Orgel¬
konzert aus der Nicoiailirche, Kisi . Dr . Deffner lOrget ). Mitw . :
A . Marlins iBariton ). S 17.30 : nur Hamburg : DeutscheWeihnachts-
lisder. S . 17 .30 : nur sür Bremen : Weihnachtslieder und -Ge¬
schichten. Mitw . : Rie Kämena -Kist (Gesang) , Karl Rehder (Rez .) .
Lübecks : Elfengeflüster in der Weihnachtsnacht. — Eeerd Hesterkamps
Schuld asdrägen . iE. Siekmann . Bremen) . — Hailwacke: Singt ihr
hsilgen Himmelschöre. Echoiied der Hirten . O Jesulein zart . —
Theymer : Dis Spieluhr . — Becker : Weihnachtslied. — Hiidach:
Christkind kam in den Winterwald . — Berger : In der Christnacht.
— Vesper: Die Geschichte vom Weihnachtsmann . G 17 .30 : nur
Hannover : Weihnachten. Mitw . : Gertrud Schmidt-Eerlach, D.
Thieh . Norag -Orch. Haydn : Adagio E -dur . — Lagsrlöf : Die
heilige Nacht. — Schumann : Weihnachtslied. — Wolf : Nun
wandrs Maria . Die ihr schwebet . — Andersen: Der Tannenbaum.
— Reger : Uns ist geboren ein Kindelein . Thristkindieins Wiegenlied.
Ehre sei Gott in der Höhe. — Weihnachtschoral. G 17.55 : nur
Klei: Gottesdienst aus der Universitätskirche. G 19 : alle Norag¬
sender: Dr . Schräder : Wie man in Niedsrdsutschiand Weihnacht
feiert. S 20 : alle Noragsender : Weihnacht der Einsamen.

Kuudflmk-Brögxamur Langeuberg (Welle 488,8», Münster
(Welle 241 .8 ). Dortmund (Welle 288» aus de» Sende¬
räumen Köln . Düsseldorf . Münster . Dortmund , Elberfeld.

Samstag . 24. Dez . 13 .05: Köln: Konzert . « 15.45 : Dortmund:
H . Probst erzählt Weihnachtsmärchen. G 16.30 : Köln : Wsihenacht.
Mitw . : Cläre Hansen (Sopran ), R . Rieth (Rez .), Funkchor. Vom
Himmel hoch (Eem . Chor) . — Dehmei: Weihnachtsglocken. — Heine:
Dis heiligen drei Könige. — Klemm: Weibnachtslied. — Maria aui
oem Berge , oberschles . Volksweise. — Strindberg : Leontopolis'
.Prosastück) .

' — Äinding : Weihnachtslsgende von Peitschchen . —
P . Cornelius : Lieder für Sopran . — Storm : Knecht Rupprecht.
— Löwe: Des fremden Kindes heillgsr Christ. — Luiu 0 . Straus;
und Torney : Die Christnacht der Hallig , Ballade . — Morgen
Kinder wiros was geben. — Zetterström : Weibnachtseinkäufe.
Humoreske. — Eruber : Stille Nacht, heilige Nacht. B 17.40 : Köln:
Pater Dionysius : Weihnachtsgedanken. « 13: Köln : Orgelstunde
Hans Bachem. Bach: Präludium E -dur . Orgelchoral Vom Kimme!
hoch. In dulci iubilo. — Reger : Weihnachten (aus Werk 145)
- Händel : Andante larghstto . ---- Lur : Fantasie über ein Weih-

nachrLlied . —> Weihnachtslisder.
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Reue Indexziffern der Produktion u . des Auftragseinganges.

vr . 4 . II . Das vor einiger Zeit erschienene Heft 3 der
Vierteljahrsheste zur Konjunkturforschung zeigt einen erfreu¬
lichen Fortschritt irn weiteren Ausbau der amtlichen Kon¬
junkturstatistik.

Die Indexziffer der Produktion, deren Zu¬
sammensetzung bisher nicht in den Einzelheiten bekannt war.
hat eine beachtenswerte Erweiterung , anscheinend sogar eine
vollkommene Neuberechnung erfahren. Es wurden nämlich
bei der Berechnung dieser Indexziffern der Produktion acht
Warenarten der Grundstosferzeugung und sechs Waren der
verarbeitenden Industrien (mit ihren Unterstufen insgesamt
19 Einzelrcihen) berücksichtigt . Die Grundstofferzeugung ist
repräsentiert durch die Produktion von Steinkohle. Braun¬
kohle, Roheisen, Rohblöcken , Walzwerkserzeugnissen, Kali, Kalk,
Zement. Aus den verarbeitenden Industrien ist die Produk¬
tion von Baumwollgarn . Leinengarn, Hanfgarn , Papierhalb-
stosfen , Pappe und Papier erfaßt. Die Produktionszisser der
verarbeitenden Industrien beschränkt sich also im wesentlichen
auf die Textil- und Papierindustrie . Wichtig ist die Feststellung,
daß die Indexziffer der Produktion sich im Jahre 1927 (die
Reststellungen reichen bis Oktober) nicht unbeträchtlichüber der
höchsten Spitze gehalten hat , die seit der Wührungsstabilisis-
rung im Frühjahr 1925 erreich ! worden war . Bezeichnetman
den Durchschnittvon Juli 1924 bis Juni 1926 als 100 , so hatte
die Indexziffer der Produktion im März 1925 eine Höhe von
etwa 112 bis 114 erreicht. In der Zeit von Januar bis Ok¬
tober 1927 lag die Indexziffer der Produktion jedoch durch¬
gängig über 120 . Interessant ist ein Vergleich der Indexziffer
der Produktion mit der Kurve der Vollbeschäftigtenin den
Arbeitersachverbänden. Diese Vollbeschäftigten machten im
Juni 1925 , als die Arbeitsmarktlage ihren günstigsten Punkt
erreicht hatte, ungefähr 95 bis 96 Pzt . der Mitglieder in den
Arbeitersachverbändenaus . Im Oktober 1927 , als eine neue
Spitze erreicht worden war , lag die Vollbeschäftigten-Zisfer
in genau derselben Höhe . Man darf daraus Wohl die Schluß¬
folgerung ziehen, daß, wenn man die Periode etwa von Januar
bis Oktober dieses Jahres mit der ähnlich gelagerten Periode
von Januar bis Juli 1925 vergleicht , eine um über 10 Pzt.
größere Produktion mit dem Einsatz einer jedenfalls nicht
größeren Arbeiterzahl erreicht werden konnte . Diese Tatsache

M ÄüMZ UchMWÄ
im November 1927.

Der deutsche Außenhandel zeigt im November 1927 im
reinen Warenverkehr einen Einfuhrüberschuß von 377 Will.
Rm . im Vormonat.

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr ist im November
wiederum gestiegen , und zwar gegenüber dem Vormonat um
46 Mill . Rm . Damit erreicht die Novembereinsuhr den Betrag
von 1291 Mill. Rm . und stellt die höchste Monatseinfuhr der
Nachkriegszeit dar . Die Einfuhr an Lebensmitteln und Ge¬
tränken weist eine Zunahme um 13 Mill. Rm . aus 392 Mill.
Rm . auf, daß ist eine für November ungewöhnliche Höhe , die
in 1926/27 nur von der Einfuhr im Juli übertrofsen wird . Die
beträchtliche Zunahme zeigt die Einfuhr an Rohstoffen und
halbfertigen Waren, die gegenüber dem Vormonat um 54 Mill.
htm . zugenommenhat . Die Steigerung ist saisonmätzig bedingt;
beachtlich ist jedoch , das; damit die Rohstosseinfuhr 649 Mill.
Rm . beträgt, eine Höhe , die in der Nachkriegszeit nur im
Januar 1925 ( 667 Mill. Rm .) überschritten worden ist. Auch
die Fertigwarcn - Einfuyr ist trotz ihres Rückgangesum 2V Mill.
Rm . sehr hoch ; sie wird nur durch die entsprechende Einfuhr
des Vormonats und des Monats Januar 1925 ttberbotcn. Die
Ausfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im November gegen¬
über dem Vormonat eine vorwiegend ans Saisoneinflüsse
zurückzusührende Adschwüchung , und zwar um 47 Mill. Rm.
Beachtlich ist auch hier die saison-widrige Bewegung der
Lebensmittel, die statt einer Zunahme eine — wenn auch
geringfügige — Abnahme (um 5 Mill. Rm .) zeigt . Abgenom¬
men hat ferner die Ausfuhr an Rohstoffen (7 Mill. Rm.) sowie
Fertigwaren (um 35 Mill. Rm .) .

spricht entschieden für den Erfolg der bisher durchgesührten
Rationalisierung.

Die Indexziffer des Auftragseingangs ist eine
Zusammenfassung von Statistiken, die das Institut für Kon-
lunltursorschung, wie es in seinem Bericht hervorhebt, der ent¬
gegenkommendenMitarbeit einer Reihe von Verbänden der
Eisenindustrie, der Maschinenindustrie, der Bauindustrie , der
Textilindustrie und der Papierindustrie verdankt. Soweit eine
Trennung nach Inlands - und Auslandsaufträgen durchgeführt
werden konnte , wurden die inländischen Auftragseingänge für
die Jndexberechnung herangezogen. Statistiken, die sich auf
Verkaufswerte beziehen, sind durch Reduktion mit dafür ge¬
eigneten Preisindex-Ziffern auf Mengen umgerechnet worden.
Die Einzelreihen wurden nach Ausschaltung etwa vorhandener
Saisonschwankungen zu einem gewogenen Durchschnitt zusam-
mengefatzt . Der Wägung sind die Produktionswerte der be¬
treffenden Jndustriegruppe zugrunde gelegt. Für die Zeit ab
Januar 1927 umfaßt der Index des Auftragseinganges neun .
Einzelreihen. Die Werte für die rückliegende Zeit mußten, da
nicht alle Verbandsstatistiken schon ab Januar 1924 vorliegen,
durch teilweise Angleichung gewonnen werden. Was unter
dieser „Angleichung" zu verstehen ist, sagt das Institut in sei¬
nem Bericht allerdings nicht . Welcher Genauigkeitswert die¬
ser Indexziffer der Auftragsbestände zukommt, läßt sich aus
dem Bericht des Institutes vorläufig nicht erkennen. Es ist
nicht klar, welcher Kreis von Verbänden und damit welcher
Teil der Produktion durch die Indexziffer des Auftragsein¬
ganges umschlossen wird . Ist die Indexziffer der Bauend »- »
strie , um ein Beispiel zu erwähnen, etwa nur identischmit den I
Auftragseingängen der Zementverbände? Umfaßt andererseits
der Auftragseingang der Textilindustrie etwa nur die
Baumwoll- und Leinengarnerzeugung? In diesem Fall bliebe
nicht nur die Wollindustrie und die Kunstseidenindustrie, son¬
dern auch die so wichtige Bamnwollweberei vollkommenuner-
saßt. Wie in den Berichten der Tagespreise bereits sestgestellt >
worden ist , kommt das Institut zu dem Ergebnis , daß der Auf¬
tragseingang seit April dieses Jahres einen ständigen, und
zwar einen nicht unerheblichen Rückgang erfahren hat.

So lange die Industrie und ihre Verbünde sich nicht dazu !
entschließen können , die ihr zur Verfügung stehenden Produk¬
tions - und anderen Statistiken, soweit dies überhaupt angängig
erscheint , der Oessentlichkeit mitzuteilen, muß man es als einen
gegenüber dem bisherigen Zustand immerhin erfreulichen
Fortschritt betrachten, daß sich ein erheblicher Teil der Indu¬
strie wenigstens zu einer mittelbaren Publizität über das
Institut für die Konjunkturforschung bereit gefunden hat.

UßSMS
Das Jahrcsergebnis der Emdener Heringsfischerei.

Nachdem schon das Vorjahr den drei Emdener Herings-
fischereigesellschasten Verluste gebrachthatte, schließen die Em -
der Heringssischerei A.--G., die Heringssische-
rei Dollart A.-G., und die „ Großer Kurfürst ",
Heringssischerei A.-G ., ihre am 15. Juni beendeten
Geschäftsjahre erneut mit Verlusten ab . Die Fangergebmfss
werden zwar gegenüber dem Vorjahre als gebessert , jedoch als
hinter den Erwartungen zurückgeblieben bezeichnet . Die er¬
zielten Durchschnittspreise feien niedriger gewesen als im
Vorjahre.

Im einzelnen ergibt sich folgendes: Emder Herings-
srscherei A.-G. : Es ergibt sich ein Verlust von 64 343
(122 568) Rm ., um den sich der Vorjahrsverlust aus 186 912 Rm.
erhöht. Abschreibungenwurden nicht vorgenommen. Der Ver¬
lust wird vorgetragen. In der Bilanz erscheinen u . a. : Flotten¬
konto mit 387 407 (320 529) Rm ., Fischereigeräte mit 304 614
(271572 ) Rm ., Debitoren mit 509 030 (483 416) Rm . , und Kre¬
ditoren mit 714 879 (601975 ) Rm . bei 800 000 Rm. Aktienkapi¬
tal . Die Gesellschaft erhielt ein weiteres Reichsdarlehen von
29 000 Rm ., insgesamt bisher 224 215 Rm ., die unter den Kre¬
ditoren verbucht sind.

„ Großer Kurfürst "
, Heringssischerei, A.-G.:

sene Verlust ohne Abschreibungen beläuft sich au? 21775
(83177) Rm ., so daß sich ein Gesamtverlust von 104 953 Rm.
ergibt, der vorgetragen wird . Nach der Bilanz betragen u . a .:
Flotte 253 918 (217187 ) Rm ., Fischereigeräte 190 378 (156 542)
Rm ., Debitoren 1150 (1150) Rm ., andererseits Kreditoren
282 554 (176 131) Rm . bei 480 000 Rm . Aktienkapital. Durch ein
neues Reichsdarlehen in Höhe von 19 400 Rm . erreicht das
Gesamtdarlehen die Höhe von 137 682 Rm.

WZ WM » » N MMU MN.
Das Reichsfinanzministerium veröffentlicht die Ueberficht

über die Einnahmen des Reiches an Steuern , Zöllen und Ab¬
gaben im November 1927 . Insgesamt wurde in diesem Monat
aus diesen Quellen eine Einnahme von 677,7 Mill . RM . er¬
zielt , und zwar gingen an Besitz- und Verkehrssteuern 336,2
Mill. RM . , an3, an Zöllen und Verbrauchsabgaben 241,5 Mill. RM.
ein . Ein Vergleich dieses Aufkommens mit dem Aufkommen
im Monat Oktober ist nicht angängig , wenigstens nicht hinsicht¬
lich der veranlagten Einkommensteuer und der Körperschafts-,
Umsatz- und Vermögenssteuer. Erstens waren im Oktober
Vorauszahlungen auf die veranlagte Einkommen-, die Körpcr-
schafts - und die Umsatzsteuer zu entrichten, zweitens sind im
November Vorauszahlungen auf die Vermögenssteuer gezahlt
worden. Das Aufkommenaus den vorgenannten Steuern kann
daher nur mit dein Auskommenim entsprechenden Monat des
letzten Vierteljahres , dem August, verglichen werden. Auch da¬
bei ist noch zu berücksichtigen , daß die landwirtschaftlichenBe¬
triebe im August kerne Vorauszahlungen auf die Vermögens¬
steuer zu leisten hatten . Auch im November haben dis veran¬
lagte Einkommensteuer90,8 (im August 88) Will. RM ., die Kor-
perschaftssteuer18,1 (32 ) Mill . RM ., die Umsatzsteuer 36 4̂ (31)
Mill. RM . und die Vermögenssteuer 86,9 (57 ) ,Mill . RM . er¬
bracht ; das Auskommenaus der veranlagten Einkommensteuer
und der Umsatzsteuer weicht also nicht wesentlich von dem
August -Aufkommen ab . Die Körperschaftssteuer, bei der rm
August noch erhebliche Nbschlußzahlungeneingegangen sind , er¬
brachte 14 Mill. RM . weniger und die Vermögenssteuer mit
Rücksicht aus die Vorauszahlungen , der landwirtschaftlichenBe¬
triebs 29 Mill. RM . mehr als im August. .

Ein Vergleich des November-Auskommens der übrigen
Steuern mit ihren Erträgen im Oktober ergibt, abgesehen von
den durch die Jahreszeit bedingten Schwankungen, keine erheb¬
lichen Abweichungen. An Lohnsteuer sind 0,6 Mill . RM . wehr
aufgekommen als im Oktober, an Kraftfahrzeugsteuer mit 10,35
(12,89) Mill. RM . 2,4 Mi«. RM . und an Totalisatorsteuer mit
998 000 RM . (2,1 Mill . RM . ) 1 Mill. RM . weniger. Die Zolle
haben im November infolge verminderter Getreideeinfuhr und
wegen umfangreicherer Anrechnung von Einfuhrscheinen 3,6
Mill. RM . weniger ergeben. Die Einnahmen an Zuckersteuer
sind um 5,3 Mill . RM .. die an Biersteuer, die sich auf den Ab¬
satz im September beziehen, um 4,4 Mill. RM . hinter den Ok¬
tober-Einnahmen zurückgeblieben , die Einnahmen aus dem
Spiritusmonopol sind um 3,8 Mill. RM . gestiegen.

In den ersten 8 Monaten des Rechnungsjahres sind rm
ganzen 5763,7 Will. RM . . also 597 M-L RM mehr als acht
Zwölftel des Jahres -Solls von 7750 Mill. RM . aufgekommen,
so daß nach dem Kommentar des Reichsftnanzmrmsterlums auch
das November-Aufkommen ein günstiges Jahresergebnis er¬
hoffen läßt.

„Großer Kurfürst "
, Heringssischerei, A.-G.:

Der Verlust ohne Abschreibungenstellt sich auf 11968 Rm ., so
daß ein Gesamtverlust von 291482 Rm . ausgewiesen werden
mutz , der vorgstragen wird . Nach der Bilanz betragen : Flotten-
lonto 426 587 (375125 ) Rm ., Fischereigeräte 398 908 (346 974)
Rm . , Kreditoren 589 523 (356 024) Rm . bei 800 000 Rm . Aktien¬
kapital. Unter Berücksichtigung eines neuen Reichsdarlehens
von 38 800 Rm . beträgt das Gesamtdarlehen jetzt 275 364 Rm.

Die ordentlichen Hauptversammlungen der drei Gesell¬
schaften genehmigten die vorgelegten Abschlüsse.

Vorläufig keine BierpreiserhShung.
Die Bierpreise haben bislang keine Erhöhung erfahren,

auch ist vorläufig mit einer solchen Maßregel nicht zu rechnen.
Der Bierabfatz ist weiterhin nicht ungünstig, doch hat die Er¬
höhung der Biersteuer einer Steigerung des Absatzes ent¬
gegengewirkt.

Erhöhte Dividende der Dornkaat-A .-G. in Norden.
Die Gesellschaft kann infolge guten Absatzes ihres beliebten

Fabrikats für das mit dem 30 . September abgelaufene Ge¬
schäftsjahr eine aus 10 Prozent erhöhte Dividende (i. V.
6 Prozent ) zur Ausschüttung bringen.

Steigende Nachfrage in deutschen Kleineisenfabrikaten,
besonders in Wintersaisonartikeln.

Das plötzliche Einsetzen der starken winterlichen Witterung,
bat die Nachfragenach deutschen Kleineisenfabrikaten, besonders
soweit sie Wintersportartikel betreffen, stark gehoben.
Nicht nur , daß die deutschen Geschäfte starke Nachbestellun¬
gen machten , auch vom Auslgnde her ist die Nachfrage stark.
Zu dieser lebhaften Nachfrage trägt auch der Umstand mit bei,
daß die dem Eis - und Schneesport günstige Zeit in die Weiv-
nachtsperiode fällt. Die Nachfrage ist teilweise derart , daß die
Fabriken auf die Läger zurückgreisen müssen und dort an¬
sehnliche Lüftungen cingetrcten sind . Darüber hinaus war es
möglich , die Produktion zu erhöhen.

Vom Auslande kommen namentlich die nordischen
Staaten mit starkem Bedarf an den Markt, auch Holland
fordert gegen das Vorjahr größere Posten an , ebenso tritt
Rußland als lebhafter Käufer am deutschen Markt auf.

Börseninder. — Der Altienindex zieht weiter an.
In der diesmaligen Verechnungsperiodc stieg der Aktien¬

index von 133,2 aus 135,4 Prozent . Die Bewegung der ein¬
zelnen Gruppen war nicht völlig einheitlich.

Am Psandbriesmarkt hoben sich die 10-proz. Hypotheken¬
pfandbriese und die 8-proz. Pfandbriefe der Landschaften in
geringem Maße. Wesentlicher zogen dagegen die 5 -proz . Hypo-
thekenpsandbriefean.

Schlachtvieyablirscrungen und Schlachtviehpreisc. Nach
den Marktberichten über die größeren Schlachtviehmärktedes
Reiches zogen dort in der verflossenen Woche die Preise für
alles Schlachtvieh etwas an ; nur bei Schlachtschweinen waren
sie rückgängig . Hier waren bei der dieswöchentlichenAbliefe¬
rung die S ch w c i n e p r c i s e gegen die Vorwoche ziemlich
unverändert . Durchweg wurden für fette Ferkel 50—53 RM.
für den Zentner Lebendgewicht, einzeln auch weniger, gezahlt.
„ Mutten" und „ Hauerborgen" kosteten 44—47 RM . der Zentner
Lebendgewicht. Vielfach werden aber diese Preise von den
Händlern noch erheblichunterboten, ein Zeichen , daß hier
ein Mangel an fetten Schweinen nicht besteht . Die Preise
für das hier zur Ablieferung gebrachteGroßs chlachtvieh
betrugen für gute Qualität durchschnittlich an 55 RM . für
den Zentner Lebendgewicht, für geringere Qualität entspre¬
chend weniger, teilweise erheblich weniger. Für Schlachi-
kälber, nach denen bei herannahendcn Festen größere Nach¬
frage herrscht , waren hier bei der dieswöchentlichenAbliefe¬
rung die Preise anziehend. Durchweg betrugen diese an 70
RM . für den Zentner Lebendgewicht, für besonders gute
Qualität mehr, für geringere Qualität unter 70 RM . Mast-
schase kosteten 40—42 RM . der Zentner Lebendgewicht.

LMÄ MEMs-
Bremen, 22 . Dez . Getreide. Preisbericht des Bremer

Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Weizen, Mani¬
toba 3 Dcz .-Jan .-Abldg. 12,35 , Barusso (80 Kg .) Jan .-Febr .-
Abldg. 11,90, Hardwinter 2 loko 12,25. — Roggen, amerik.
10,75, La Plata 11,40 , Jan .-Febr .-Abldg. 11,10, russischer 11,10.
— Gerste, La Plata Jan .-Febr .-Abldg. 10,60, Nr . 2 Federal
grade 10,60, Kanada 3 10,85. — Hafer, deutscher (55/56 Kg .)
13,10, La Plata (52 Kg .) 10,20, do . (51/52 Kg .) Jan .-Febr .-
Abldg. 9,55, do .

'
(54/55 Kg .) Jan .-Febr .-Abldg. 9,80 , nordrussi¬

scher (53 Kg .) 10,35, Kanada 3 10,75. — Mais, La Plata 8,55,
Donau Galfox 8,75, Cinquantino 8,75 . — Per Zentner pari
unverzollt waggonfrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , so¬
weit nichts anderes bemerkt. Tendenz: fest.

Bremen, 22 . Dez ., 13 Uhr. ( Not. der Bremer Baumwoll¬
börse.) Baumwolle: Middling , Universal Standard,
28 MM ., loko 21,80 Cent ( 21,40) .

Oldenburger Zentralviehhof.
Der Auftrieb zum Ferkel - und Sch weine markt

war wegen der bevorstehendenFeiertage und Wohl auch wegen
des herrschendenGlatteises geringer als sonst und belief sich auf
kaum 400 Tiere . Wenn auch ein Teil der zum Verkauf gestellten
Tiere, namentlich Läufer , besonders guter Qualität war , so
waren andererseits auch Tiere minderer Qualität mehrfach an¬
zutreffen. — Der Besuch des Marktes war ein guter, vornehm¬
lich waren auswärtige Käufer in hinreichender Anzahl ver¬
treten. So entwickelte sich denn auch ein entsprechender
Handel. Gute Tiere waren leicht verkäuflich und deshalb
innerhalb kurzer Frist umgesetzt . Später wurden auch die min¬
deren Qualitäten noch verkauft. Die Tendenz ..mittelmäkia"
war also durch den Auftrieb rccunai Da Gew tt a c , u- war
belebt, wie aus den weite » ziehenden ^ ece, i er¬
sichtlich ist. Also erneut ein sc r vexrwd gender Narb ,cyu
zumal Ueberbestand nicht ! rha , dc r w r —- Der Exp rt
mit der Reichsbahn erstreck cs - u ,

-> > T e e « >g , n
nach Bremen 16 und nach 8 e » t ; T ere ^ 9 , cO s-
triebs wurde mittels Fuhr ! rt cw - g rr re

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Scywetne-
markt. Auftrieb : insgesamt 365 Tiere, nämlich 347 Ferkel
und 18 Läuferschweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 7—9 Rm., Ferkel 6—8
Wochen alt 9—13 Rm . , Ferkel 8—10 Wochen alt 13—17 Rm . Es
kosteten das Pfund Lebendgewicht nach Marktgewicht: Aus¬
gesuchte beste Ferkel 0,37—0,43 Rm ., Läuferschweinebis 70 Pfd.
schwer 0,40—0,44 Rm . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Mittel¬
mäßig. Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den
29 . Dezember.

Berlin , 21 . Dez . Viehmarkt. Auftrieb : 314 Ochsen , 314
Bullen, 806 Kühe und Färsen , 3297 Kälber, 1826 Schafe, 16114
Schweine, 1278 Auslandsschweine. Preise für 1 Pfd . Lebend¬
gewicht in Goldpf. : Ochsen : 1 . 56—58, c ) 49—58, d ) 40—45 . —
Bullen : a ) 58—60, b ) 65—57 , c ) 52—54, d ) 48—51 . — Kühe: a)
46—48 , b) 34—42 , c ) 26—30 , d ) 20—23 . — Färsen : a) 57—59 , b)
50—54, c ) 42—48. — Fresser: 40—52 . — Kälber: b ) 82—93 , c)
70—85, d ) 55—65 . — Stallmast : a ) 60- 65, b ) 45—55, c ) 40—44,
d ) 30—35 . — Schweine: b ) 62—65 , c ) 61—64, d ) 58—63 , e ) 53
bis 57, f ) — , g ) 50—53. Marktverlauf : Bei Rindern ziemlich
glatt, bei Kälbern glatt , bei Schafen in guter Ware glatt, sonst
ruhig , bei Schweinen anfangs flott , später abflauend.

Hamburg, 22 . Dez . Rinder - und Schafmarkt. Der Rinder¬
markt verlief mäßig rege, der Schasmarkt mittelmäßig . Auf¬
trieb : 180 Ochsen , 72 Quenen , 57 Bullen , 39 Kühe, 537 Schafe.
Preise in Pf ., wo nichts anderes vermerkt, für 1 Pfd . Ochsen
und Färsen (Quenen ) : a. 58—60 , b . 49—56, c . 40—48, d . 32—40.
Bullen : a . 55—58 , b . 48—54 , c. 40—47, d . 30—38 . Kühe: a.
49—52, b . 40—47 , c . 30—36 , d . 15—26. Weidemastschafe : a . 56
bis 58, b . 47—53 , c . 35—43 , d . 20—31.

Hannover, 22 . Dez . Schlachtviehmarkt. Austrieb: 17 Och¬
sen , 56 Bullen, 189 Kühe, 70 Färsen , 505 Kälber, 40 Schafe,
1781 Schweine. Marktverkauf: Ochsen , Bullen, Kühe und
Färsen mittel , Kälber lebhaft, Schafe langsam, Schweine
mittel. — P r e i s e : Ochsen : a. 1 ) und 2 ) 58—60 , b ) 52—56;
Bullen a) 55—58, b ) 50—53, c ) 44 ; Kühe a) 48—56 , b) 38—46,
c) 28—36 , d > 20 ; Färsen a) 58—60 , v ) 50—56; Kälber b) 80
bis 90, c ) 65—75 , d ) 50—55 : Schafe a ) 55, b ) 45 . c ) 30—38;
Schweine a) 57—58, b ) 56—58 , c ) 53—55, d ) 50—52 , e ) 47—48;
Sauen 45—50 (ausgesuchte höher) . Ferner standen zum Ver¬
kauf 88/4 hiesige geschlachtete Rinder 40—90, 47 Kälber 80
bis 110, 13 Schafe 50—100 , 65/2 Schweine 65—72.

Friedrichsfeldr -Berlin , 21 . Dez . Schweine - und
Ferkelmarkt. Austrieb: 144 Schweine, 201 Ferkel. Handel
langsam. Preise gedrückt . Es wurden gezahlt im Engros-
liandel je Stück in Mark: Läuserschweine, 6—8 Monate alt 54
bis 56, do . . 4—6 Monctte alt 28—44, do ., 3—4 Monate alt
16—28 ; Ferkel, 8—12 Wochen alt 9—16, do ., 6—8 Wochen
alt 6—9 Rm.

Dortmund , 21 . Dez . Zucht- und Faselviehmarkt. Auftrieb:
515 Großvieh, 77 Schweine, 25 Kälber. Handel sehr langsam.
Es kosteten : Kühe 300—660 , Rinder 250—500 , einzelne Tiere
über Notiz. Schweine hatten sehr langsamen Handel. Es be¬
dangen: Ferkel: 6—8 Wochen 10—15, 8—10 Wochen 15—25 , 10
bis 12 Wochen 26—33 Rm.
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Muer diesjähriger

vom 23. bis 26. Dezember
Erstens bringen wir unserer werten
Kundschaft eine Uraufführung für ganz

Deutschland

1 « « » WZL
in seinem nenesten Film:

zMe kMMW§k°
6 Akte mit Tom Mix und seinem

Wunderhengst „Tony ",ksm MR , der König der Texasreiter !!
Mit Dynamit und Panzerauto gegen

die Präriegeier.
Ferner:

GWLM « sZDM8NW MW . MG
Außerdem:

LS « U » UGlM
6 Akte.

In der Hauptrolle : Lya de Putti , Werner Krauß
und Georg Alexander-

Anfang 4 Uhr , letzte Abendvorstellung 8.1S Uhr

Sonnabend bleibt das Theater geschlossen

An beiden Feiertagen Anfang 3 Uhr
ltvlne MEösavarstsUuog

S>

MWMMEZWMML
vis Lopkbürstso , Lopkvüsssr , 8siksii -L8i>
ton «, LamwMrmturso , Llsuikur - Liuis,
ksrküw , Lölllissli Wssssr usrv . prsisvsrt

s»«s ASss- GN«»

8 pr « vl » k»pprtrr »1o

, unv Isttsir
Reichhaltige Auswahl - - Niedrige Preise

Verkauf auch auf TeilzahlungVasgsra « N,7 i»Z
vswsrsß -Nokillurae

ScÄLLMVZIWWr 8WWS
in 1- und 2-Pfund -Dosen

IwSs . WrEMSSS'

L - ÜMI
nicht tropfend,

in altbewährter
Qualität.

Kreuz -Drogerie
I . 0 . « « ÜVLx

Lange Straße 43,
beim Markt.

NMMWS °'
K ^'M « 8 » 8LW » SSS '

W

H-

clsn sssisttsgsn:

l^ 65tc ! >N6I'

Vordsrigs ktnmslciung schstsn

Ulkgkl
MM

Nadorst
Am L. Weihnachts¬

tage,
nachmittags 4 Uhr:

Nur Kinder der
Mitglieder.

Von 6 Uhr an:

L1M5 vriWsl-

auch für Nichtmit¬
glieder , im „ Nador-
ster Hof " ( H . Jan-
tzen) .

Um . allfeitige Be¬
teiligung bittet

Der Festausschuß.

Ulster
Paletots

Joppen, Sakko -,
Gehrock -, (Lutaway-,

Smoking - A nzüge
und sämtliche sonstige

verkaufe ich zu niedrigen Preisen

Enorme Auswahl

Ans ünrski ! Mer unrl psletots

Kleine Anzahlung
Leichte Abzahlung

MWNlSMMND
in eigener Werkstatt

Garantie für tadellosen Sitz»»
Großes Lager moderner Stoffe

MWSSMWLM«
MWÄSSLMWZLZ8LZSW

kr. Neiners
Oldenburg , Staulinie 17

k!.8teUeWM
L » vn «il « HA
Blumenstr . 49,Tel .623

Zum Festkedarf empfehle:

gui gepflegte Biere
hell und dunkel in Siphon
und Flaschen frei Haus

« s
kisesvsSiKsrvBk «!«
„Itsmersilrckstt

Am 2. Weihnachtstage

mit nachfolgendem Ball . Gratisverlosung
und humoristische « Vorträgen , im Saale
des Herrn H . Wilking . Eversten , Gasthof
zum grünen Jäger . Anfang der Weihnachts¬
feier für Mitglieder und Angehörige 14.30Uhr.

Anfang des Balles 17 .30 Uhr
Es ladet ein Der Vorstand

>
- I l- I O ^

Am 2. Weihnachtstage

Kleiner Ball
Jazzband

Carl Wachtendors

Munderloh
Am Sonnabend , dem 3i . Dez ., die gewohnte

MM -WMM

M 'Hkrsmmm
W » LL
Am 1. Weihnachtstage

Es gelangt zur Aufführung der Lachschlager

Schwank in 3 Akten
Anfang 7 ' /, Uhr

Der Turnrat Herm . Schlüter

des Turnvereins.

Äsr lVelffnsxffren gut mlö
billig e5!en « III, komme
rumpsrklisllLKsrrekle

lasst f e s u n c! I! o b s t sin

stsispdon 2Z3 Tslspbon 23S

gelang - Verein
vrielake

Am 1. Weihnachtsfeiertage

MSNdSWM8ÄWß
Mit GraLrsverlosung

Kassenöffnung 6 Uhr — Anfang 7 Uhr
Hierzu laden ein

G . Barkemcver . Der Vorstand.

Dis süssen l^ aclrspetsen s!ncl maocbmal
nlelrt so beliebt , trot ^clsm 6is lcksvskrau
viel Cialis 6akür aukwev ^ et . Dis Ickerrsa
bevorruZen meistens 6is kerben Lpelssn,
clis aucb NückkaltiZer erkriscben.

Vobele ^
's k'nnsck -pu ^ äing mit k̂ um 06er

kmäet ckort i^ nerkennnnZ . Diese
VsrbinclunZ von k̂ um 06er ^ .rralr mit
puclclinA erZibt ein §an2 eiFenartiZ keines
^ roma.
V^ ollen § ls etwas öesssrss auk Ibrem
LonntsZstisck babeo , so besorgen Lis
sieb beute nocb ein ? abet Vögele/,
? uQ§cb-? u66inA 25 pk.

MOtk : VOS ^ tLV - U^ ^IliOV ^ kr

likMZiör : KM VÄMW . lSiÜöMUß i.
UsiliZeo^sisiÄr . 3.

MiiVMSsMWUÄK
Am 2. Weihnachtstage:

UMWWÄSM
init nachfolgendem

unter Mitwirkung des Gemischten Chors
Anfang 6 Uhr

Es laden ein
M . Brüggemann . Der Vorstand.

rs» ZM« g
Am Sonntag , 1. Januar 1928,
(Neujahrstage ) Aufführung des
plattdeutschen Theaterstücks

„ lle VemIllieWüg"
Lustspiel in 3 Akten ' von
Hinrich Bebnken . Hamburg
Gespielt von der rühmlichst

bekannten
KadLinglrrLSSr ' SxrLIüLL

LmcZlüMin ! : 8 AZ.L.
Anfang Pünktlich 7 Uhr
Hierzu laden freundlichst ein

Der Kegelklub und Gastwirt Rickless
Karten im Vorverkauf bei
Gastwirt Ricklefs und sämt¬

lichen Mitgliedern

Sandkrug
IMUU O ZM"

Am 1. Weihnachtstage

Am 2. Weihnachtstage8 ML. L.
Anfang an beiden Tagen 7 Uhr nachmittags

Hierzu laden freundlichst ein
H . Millers . Der Festausschuß.

« kl-M » Kitt
Am 2. Weihnachtstags

Jazzband — Anfang 6 Uhr
Hierzu laden freundlichst ein

Der Vorstand . Dicdr . Paradies.

Schützen -Verein
Tweelbäke e. v.

Am 2 . Weihnachtstage

GroßerBall
Anfang 6 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
, Der Vorstand . E . Mebrens.

M kWMlMWM
N« MUWliEWLv?

Moorbamen . Kilometer 10
Strecke Oldenburg — Bremen

Empfiehlt sich allen Aus-
flüglern , Vereinen u. Kohl-
sahrtlern , schöner, neuer ge¬
mütlicher Saal , Gast -, Klub-
und Weinzimmer . Musik
in allen Räumen , solide
Preise . 3 Kilometer vvw
Station Wüsting . Postauto¬
verbindung Sonntags 1Uhr
ab Markt , 7.30 Uhr ab hier

Voranmeldung erbeten

Telephon Wüsting 18

WMWRSWW .Z'S -- MGS -W8ZN

Am 2. Weihnachtstag

Auftreten
eines hervorragenden Künstlers

Saalkunst - und Reigenfahren

GM. WALL
bei derbestbekanntenJazzbauskap elle

Hierzu ' laden freundlichst ein
Der Vorstand

Johann Lüsche » und Sohn
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Von
Oekonomiernt Huntemann, Wildeshausen.

Aus dem Lande, den 21 . Dezember.
Der Dezember entpilppt sich als sehr kalter

Wintermonat.
Seit langer Zeit haben wir eine solche langdauernde

Dezemberkälte nicht zu verzeichnen gehabt. Dabei sind die
Kältegrade bei uns noch sehr mäßig gewesen, im hohen Nor¬
den indes werden selten hohe Kältegrade gemeldet. Ebenso
ist es bisher mit dem Schneefall, der bei uns als sehr mäßig
zu bezeichnen ist , im deutschen Mittelgebirge indes beträcht¬
liche Höhe angenommen hat und direkt verkehrshindernd
.wirkt . Frost und Schnee passen ja zum Weihnachtsfest; für
diejenigen, die genügend im und unter dem Topfe etwas
haben , was man leider nicht von jeder Familie behaupten
kann , wo Schmalhans Küchenmeisterist und die nötige
Feuerung fehlt, da wird mit Rechtder Winter über alle Berge
gewünscht - Und die Arbeitslosigkeit steigt auch bei solchem
Wetter; alles unerfreulich. Am schlimmsten aber leiden bei
Schneefall unsere gefiederten Freunde , und unter diesen wie¬
der die kleinen Sänger , die nur von tierischer Nahrung leben,
wie z . B . die Meisen. Wir sind durch die beiden letzten mil¬
den Winter wieder so einigermaßen zu einem mäßigen
Meisenbestand gekommen; doch kann dieses Wieder rasch ver¬
mindert werden durch Külte und Hunger. Die Hauptsleisch-
sresser müssen ca . ein Drittel ihres Lebendgewichts täglich an
Ueischnahrung haben, um leben zu können. Soviel ist bei
diesem Winterwetter in der freien Natur selten zu finden.
SÄ 1917 haben wir auch solche strenge Kälte nicht gehabt.
Sperlinge, Ammern , Krähen kommen immer noch am besten
weg. Obgleich so gut wie gar keine Rebhühner abgeschossen
wurden , sind doch viele Reviere vollständig von diesem Flug¬
wild gesäubert. Eine gute Weihnachtsbescherungerhielten die
Hasen durch den Jagdschluß am 23 . Dezember. So bleibt
doch wenigstens noch ein Rest für die Nachzucht erhalten, da
durch Krankheiten, namentlich Paratyphus schon allerlei Ab¬
gang zu verzeichnenist , so daß es höchst gefährlich ist , auf dem
Markt nicht sichtbar durch Schrotschuß verletzte Hasen zu
lausen . Am meisten wird durch die Kälte auch der beliebte
Oldenburger Braunkohl mitgenommen, so daß es Wohl
später schwer halten wird , Kohl- und Pinkelfahrten zu ver¬
anstalten. Im übrigen ergeben sich die

Vorsichts- und Abwehrmittel gegen dm Frost
von selbst . Die Viehställe erhalten nur so viel frische Luft,
als zur Erneuerung notwendig ist . Man vermeide jegliche
Zugluft, die für alle Kreaturen , und wenn es auch nur
Blumen sind , schädlich wirkt. Am schlimmsten werden jedoch
gute Milchkühe davon mitgenommen. Man verwende, wo
cs sich nicht um Selbsttränke handelt , nur vorgewärmtes
Wasser . Leider sind diejenigen Anlagen , die direktes Pum¬
penwasser für die Tiere liefern, nicht dafür geeignet. Das
Wasser ist dann höchstens 7 Grad warm , und muß also im
Tierkörper auf Blutwärme gebracht werden . Dieser Wärme¬
entzug muß durch Futterstoffe, die als Heizstofse wirken, wie
Fett und Stärke , wieder ersetzt werden . Das kostet also
unnützes Geld.

Ebenso ist es bei den Hühnern , die in manchen Häusern
hoch aus einem sehr kalten „Wiemen" sitzen , wo ihnen Beine
und Kämme erfrieren . Sobald sich solche Kälte einstellt, hören
sie mit dem Legen vollständig auf, auch wenn sie bisher gut
legten . Daher sind nMere Geflügelhsfe so eingerichtet, daß
die Legetätigkeit durch Frost nie behindert wird . Jetzt kosten
frische Eier ausnahmsweise hohe Preise . Auch die Ställe
für junge Schweine müssen so eingerichtetsein, daß die Ferkel
keinen Frostschaden leiden, und eventuell oben durch Stroh
abgedeckt werden.

Wir haben fast jeden Winter erlebt, wenn Wasser¬
leitungen, Pumpenanlagen usw. zugesroren sind , daß dann
durch

^
Unvorsichtigkeit Feuersbrünste entstehen. Man muß

hier Vorbeugen, denn solche Kältegrade wie in den letzten
Tagen halten die Leitungen nicht aus . Ist aber die Leitung
einmal gefroren, dann muß man beim Austauen außer war¬
mem Wasser noch etwas Kochsalz zugeben.

Das Auftreten der Maul - und Klauenseuche
ist vom Herrn Landestierarzt schon in allen Tageszeitungen
genügend beleuchtet. Es bleibt nur noch der Umstand, auszn-
klären , wie es kommt, daß diesmal nur Schweine davon be¬
fallen werden , und ferner das sprunghafte Auftreten in den
verschiedenen Landesteilen . Nach allen Nachforschungenbleibt
schließlich nur der eine Verdacht bestehen , daß die Seuche
durch die

Leihsäcke
verschleppt wird . Das hat denn auch schon die Folge gehabt,
daß unsere größeren Mäster dazu übergegangen sind , trotz der

Geldknappheit, sich selbst einen eigenen genügenden Sackvor-
rat zu verschaffen. Früher waren bekanntlich Leihsäcke die
Ursache der Verbreitung des Milzbrandes , wie dies von Ol¬
denburg einwandfrei nachgewiesen wurde . Im Kreis Syke
sind sehr viel Ferkel an der Seuche zugrunde gegangen.

Für die Betroffenen ist der Seuchenausbruch zurzeit sehr
unangenehm wegen der Sperrmatzregeln . Die Preise haben
etwas wieder angezogen, aber diese Erscheinungen sind nicht
fester Natur , und für den Handel ist es zurzeit sehr schlecht,
mit solchen schwankendenPreisen zu arbeiten.

Im Hannoverschen Blatt der Landwirtschaftskammer
wird empfohlen als Abwehrmittel gegen die Maul - und
Klauenseuche, etwas Salzsäure in die Wasserleitung ( Reser¬
voir der Selbsttränke) Zu geben, da die verdünnte Säure die
Anfälligkeit für die Seuche abhalten soll. Ebenso ist es mit
der Empfehlung der Halbsesten Buttermilch Habn . Wir wis¬
sen , Laß der Milchsäurebazillus alle anderen Bazillen um¬
bringt , und so könnte Lies auch bei der Fütterung mit halb¬
fester Buttermilch , die in kleinen Mengen , weil sonst zu teuer,
zu verabreichen wäre als Abwehrmittel.

. - . . . . . a

25 Jahre Oldenburger Herdbuchverein.
Von Dr . Hayen-Oldenburg , Zuchtleiter des Oldenburger Herdbnchvereins.

Am 20 . Dezember 1927 vermochte der Oldenburger
Herdbuchverein auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken.
Jubiläumstage werden im allgemeinen festlich begangen.
Wenn der Oldenburger Herdbuchverein darauf verzichtete,
diesen Tag durch besondere Veranstaltungen zu kennzeichnen,
so geschah es mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Notlage
der heutigen Zeit , unter der auch die Landwirtschaft schwer
zu leiden hat . Es soll jedoch bei dieser Gelegenheit nicht
unterlassen werden , einen Ueberblicküber die bisherige Ent¬
wicklung des Vereins , über seine Bestrebungen und seine
Zieleinstellung einst und jetzt zu geben. Vielfältige Ereignisse
und Begebenheiten, die in Ursache und Wirkung für das
Werden und Wachsen des Vereins von besonderer Bedeu¬
tung gewesen und geworden sind, werden dabei eine Be¬
sprechungund Wertung erfahren . Die Entwicklungsgeschichte
des Oldenburger Herdbnchvereins ist bisher nicht geschrie¬
ben worden , weil andere Aufgaben näher lagen . Daß sie
notwendig und nützlich ist für viele Zwecke , kann nicht be¬
stritten werden . Hier fei zunächst einmal das Gerüst gegeben.
Jedoch sei zunächst schon jetzt darauf hingewiesen, daß von
anderer Seite das gesamte Material sorgfältig gesam¬
melt wird , um es im kommenden Jahre zu sichten und zu
verarbeiten innerhalb einer selbständigen Arbeit.

Es ist notwendig , über die geschichtliche Entwicklung
der Zucht unterrichtet zu sein, um für die Wirkung der be¬
reits durchgeführten Maßnahmen , sowie für die zukünftige
Handhabung der Züchtung ein klares Auge zu haben . So
dienen also die nachfolgenden Ausführungen nicht nur der
Kenntnis der Vergangenheit , sondern darüber hinaus zur
Erklärung und Begründung der jeweiligen Vorgänge in
der Gegenwart und damit zugleich als Grundlage und
Wegweiser für kommende Dinge . —

Vorgeschichte.
Das bewegende und treibende Moment in der Rindvieh¬

zucht und -Haltung ist stets und immer das wirtschaftliche
Bedürfnis gewesen. Das wird besonders deutlich, wenn wir
die Entwicklung der Rindviehzucht im vergangenen Jahr¬
hundert betrachten. Seit den fünfziger Jahren , in den näch¬
sten Jahrzehnten immer stärker hervortretend , machte sich
eine tiefgreifende Umstellung der wirtschaftlichen Verhältnisse
bemerkbar. Eisenbahnen wurden gebaut , Dampfschisfahrts¬
linien eingerichtet. Der gesamte Wirtschaftsverkehr kam
damit auf eine andere Grundlage . Die Preisgestaltung für
landwirtschaftliche Erzeugnisse nahm eine entscheidende
Wendung. Insbesondere wurden die Getreidepreise, die
bisher die Bilanz der deutschen Betriebe ausschlaggebend
bestimmt hatten , betroffen. Ueberseeische Gebiete boten Ge¬
treide billiger und in unbegrenzten Mengen an . Die
lähmende Wirkung auf die einheimischen Preise blieb nicht
aus . Die Preisgestaltung wurde zwar nicht rückläufig, aber
in Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse an sich doch
ungünstig und unsicher . Demgegenüber wurden die Preise
für tierische Erzeugnisse wenig beeinflußt . Die geringe Halt¬
barkeit, die begrenzte Beförderungssähigkeit dieser Erzeug¬
nisse schützten die Konjunktur, wenn man damals überhaupt
schon von einer Konjunktur für tierische Erzeugnisse sprechen
kann. Zu eben derselben Zeit begann die deutsche Industrie
sich zu entwickeln und aufzublühen . Die Bevölkerung wuchs,
der Wohlstand nahm zu, der Verzehr tierischer Erzeugnisse
mehrte sich . Die natürliche Folge war ein beträchtliches An¬
ziehen der Preise für tierische Erzeugnisse, an denen vor
allem wieder die Rindviehzucht beteiligt war . So verschob
sich unter dem Einfluß wirtschaftlicher Verhältnisse und Not¬
wendigkeiten der Schwerpunkt der deutschen Landwirtschafts¬
betriebe ganz von selbst , und zwar wesentlich nach seiten
und zugunsten der Rindviehzucht.

Den gründlich veränderten Verhältnissen trug der deutsche
Landwirt zunächst durch eine Vermehrung der Rindvieh¬
bestände Rechnung. Zugleich versuchte er durch verbesserte
Haltung und Ernährung und auf dem Wege der Züchtung
die Leistungsfähigkeit der Bestände zu erhöhen. Von Züch¬
tung im heutigen Sinne konnte damals noch kaum die Rede
sein . Man stand durchweg vor etwas neuem, wußte nicht
recht , was man damit anfangen sollte. So ist es nicht ver¬
wunderlich, daß man sich nur zu oft in der Wahl der Mittel

vergriff . Viele Gebiete, die mit den Leistungen der ein¬
heimischenSchläge nicht zufrieden waren , gingen kurzerhand
dazu über , fremde Rassen, deren Leistungen vermeintlich
den bestehenden Bedürfnissen besser entsprachen, einzuführen.
Man glaubte eben, daß die Eigenschaften fremder Rassen
auch in andersgearteter Umwelt sich erhalten würden . In
vielen Fällen erlebte man mit diesen Umstellungen schweres
Fiasko . Man brachte anspruchsvollere Rassen in ungenü¬
gende Haltungs - und Fütterungsverhältnisse und mußte
bald erfahren , daß sie entarteten . Die Folge war meist ein
neuer Rassenwechsel. Ein unentwirrbarer Mischmasch ent¬
stand. Wertvolle Landschläge wurden verdrängt und völlig
verdorben . Die Leistungen der Mischzuchtenwaren vielfach
geringer als vorher . So hatten sich viele deutsche Zuchten
völlig in eine Sackgasse verrannt , aus der erst mit Hilfe der
später entstehenden Züchtervereinignngen ein Weg ins Freie
führte.

Auch unser oldmburgisches Gebiet ist von dieser Sturm-
nnd Drangzeit nicht verschont geblieben, wenn sich auch hier
verhältnismäßig srüh die Erkenntnis Bahn brach, daß sich
auf dem vorübergehend begangenen Wege die Erschaffung
leistungsfähiger , zuchtbeständiger Schläge nicht durchführen
ließ . Als Reaktion auf die Shorthorneinkreuzung in den
Marschen, deren Folgen sich in den angrenzenden Geest¬
bezirken sehr bald und in unerwünschtem Maße bemerkbar
machten, begann die Geest , die die Milchviehzucht als zweck¬
mäßig und ihren Verhältnissen entsprechend ansah , auf die
Regeneration und Verbesserung ihrer Milchviehbestände Be¬
dacht zu nehmen . Der Zeitströmung Rechnung tragend,
glaubte man auch auf der Geest, in der Einführung fremder
Rassen das richtige Mittel gesunden zu haben . Entgegen
der bisher üblichen planlosen Kreuzung mit allen möglichen
Rassen, die schon viele Werte vernichtet hatte , ging man jetzt
unter Mithilfe der oldenburgischen Landwirtschaftsgesell-
schast dazu über , bestimmte Rassen auf ihre Eignung zur
Einkreuzung zu prüfen , um eine sichere Grundlage für die
weiteren Maßnahmen zu erhalten . So wurden 1853 zwei
Bullen und mehrere trächtige Kühe und Quenen aus Angeln
eingesührt . Die Tiere fanden jedoch wenig Beifall , da sie
als zu leicht und im Hinterteil als zu schmal angesehen wur¬
den. Mit der Milchleistung war man allerdings sehr zu¬
frieden.

Wenige Jahre später ging man zur Einfuhr von Ayr-
shires über , die nach der Körperform mehr dem landläufi¬
gen Geschmack entsprachen. Dieser Versuch fand ein vor¬
zeitiges Ende , da mit den Ayrshires die Lungenseuche ein¬
geschleppt wurde , so daß alle Tiere geschlachtet werden muß¬
ten . Die Einfuhr von Allgäuern und Holländern , die eben¬
falls damals in Erwägung gezogen wurde , wagte man nicht

. durchzuführen, weil erstere hier nicht genügend bekannt
waren und bei letzteren die Gefahr der Einschleppung der
Lungenseuche bestand. Man muß anerkennen, daß die
Landwirtschaftsgesellschaftversucht hat , durch diese Maß¬
nahmen die wilde Kreuzungszucht einzudämmen und einem
zweckbewußten Ziel unterzuordnen . Wohl hat sie das
Schlimmste zu verhüten vermocht, aber schlimm genug sah es
trotzdem in manchen Gebieten aus . So heißt es in einem
zeitgenössischen Bericht: „In den Ställen findet man in Natur
des Rindes alle Farben , die ein Maler im schönsten Kolorit
nicht besser ausmalen kann. Des Rindes Knochenbau hält
in systematischerGliederung hm den Vergleichmit Elesanten-
knochen bis zum Renntterknochen in der Stufenfolge aus
Häute von der Dicke einer Bärenhaut bis zur Dünne einer
Wieselhaut sind auf diesem Mischmasch fühlbar ." Der Zu¬
stand ist vielleicht zu drastisch gezeichnet , aber er zeigt deutlich
genug, daß der Kreuzungstaumel auch in Oldenburg zur Ge¬
nüge sein Wesen getrieben hat.

Allmählich kam man zur Besinnung . Warnende Stim¬
men erhoben sich. So konnte es nicht weitergehen. Man
tastete nach neuen Wegen. Die Reinzuchtidee begann sich
Bahn zu brechen. Schon 1859 wurden in,den Sitzungen der
Landwirtschaftsgesellschaft Stimmen laut , daß es nicht Auf¬
gabe der Gesellschaftsein könnte, die Einfuhr fremder Rassen
zu befürworten . Sie hätte vielmehr darauf hinznwirken, daß
das vorhandene Material allgemein gut ausgenutzt und in



sich Verbeffert würde. Die Lobeserhebungenfremder Rassen
hätten bis jetzt den Landwirt veranlaßt, das eigene Vieh
« ring zu schätzen . Die Anregung siel auf fruchtbaren Boden.
Hoch kam man zunächst über Vorschläge nicht hinaus . Für
die Umsetzung der Vorschläge in der Praxis erwies sich die
Zeit noch nicht reif . Aber immer wieder tauchte die Ange¬
legenheit in den Verhandlungen der Landwirtschastsgesell-
schaft auf . Sie drängle förmlich zur Lösung.

1861 war die staatliche Bullenkörung in Kraft getreten.
In den fortgeschrittenen Gebieten, die infolge der natür¬
lichen Verhältnisse auf Rindviehzucht angewiesen waren,
machte sich die fördernde Wirkung der Körung sehr bald be¬
merkbar . Zum mindesten wurde verhindert , daß Bullen mit
wesentlichen körperlichen Mängeln zur Zucht benutzt wurden.
Da aber die Tiere nur nach dem Aeußeren beurteilt wurden,
dabei auf die Rassezugehörigkeit aber wenig oder kein Wert
gelegt wurde , mußte die Körung angesichts des herrschenden
Rassenmischmaschesder nachhaltige Einfluß auf Zucht und
Züchtung von vornherein vorenthalten bleiben . Ein fest¬
stehendes Zuchtziel, dem man nachstrebte, fehlte. Man hatte
keine rechte Vorstellung von dem, was man wollte.

Häufiger und nachdrücklicherwurde die Forderung er¬
hoben, Stammregister einzurichten. Daneben tauchte der
Gedanke auf , Vereine zu gründen , die die Träger des
Stammregisters sein sollten. Erst die siebziger Jahre brachten
die endgültige Lösung. 1876 wurde von der Landwirtschafts¬
gesellschaft das sogenannte Normalstatut für Viehzüchtungs¬
vereine genehmigt . 1877 entstand in Wüppels der erste Vieh¬
züchtungsverein . Drei weitere Vereine folgten . Sie wurden
die Grundlage des Jeverländischen Herdbuchvereins , der
sich 1878 konstituierte. 1880 folgte die oldenburgische Weser¬
mars ch-Herdbuchgesellschaft.

Der Bann war gebrochen, der Boden bereitet . Man
hatte endlich eine Formel gesunden, die aus dem Wirrwarr
der letzten Jahrzehnte herausführte und den Weg zu boden¬
ständigen Reinzuchten zeigte . Bestimmte Zuchtziele, die den
jeweiligen Verhältnissen Rechnung trugen , wurden festgelegt.
Sie bestimmten das Arbeitsprogramm . Herdbücher wurden
angelegt , in denen alles Wissenswerte über die Eigenschaften
der eingetragenen Tiere enthalten war . Voraussetzung für
die Eintragung von Zuchttieren wurde die Körung , die von
besonderen Kommissionen vollzogen wurde . Die Eintragung
der Nachzucht geschah nach bestimmten Grundsätzen. Die
Kennzeichnung der Herdbuchtiere wurde durchgeführt.

Mit der Gründung der Züchtervereinigungen war die
Grundlage für eine planmäßige und rationelle Züchtung ge¬
legt. Es entstanden typische Zuchten, die durch besondere,
sicher vererbende Eigenschaften und Leistungen gekennzeichnet
warm . So wurde das Jeverländer Rind , das Wesermarsch¬
rind ein bestimmter Begriff , der durch die Arbeit der zustän¬
digen Züchtervereinigungen eine besondere Prägung erhielt.

Viehzüchtungsvereine.
Es konnte nicht ausbleiben , daß die Bewegung der Vieh¬

züchtungsvereine sehr bald auch aus die Geest Übergriff. Diese
war an sich vorwiegend auf Ackerbau eingestellt, hatte aber
durch das Fortschreiten des Futterbaus , durch Anlegung von
Wiesen und Weiden vielfach eine ausgezeichnete Grundlage
für die Rindviehzucht geschaffen . Das stärkste Hemmnis sür
die Entwicklung einer ersprießlichen Rindviehzucht auf der
Geest war die mangelhafte Fütterung , Haltung und Pflege,
die hier noch vielfach, besonders bei den Jungtieren , üblich
war . Die Nachzucht wurde ausgehungert , die weiblichen Tiere
oft schon mit 9—11 Monaten belegt. Niedriges Deckgeld ver¬
hinderte lange Zeit die Aufstellung guter Bullen . Hier tat vor
allem Belehrung und gutes Beispiel not . Diese Ausgabe ver¬
suchten die Viehzüchtervereine zu übernehmen . 1880 entstand
zunächst einmal der Viehzüchtungsverein der Abteilungen
der Landwirtschaftsgesellschast Oldenburg , Osternburg -War¬
denburg , Eversten, östlicher Teil der Landgemeinde Olden¬
burg und Jade -Rastede, kurz Oldenburger Viehzüchtungsver¬
ein genannt . Die Sache ließ sich zunächst gut an , flaute jedoch
bald wieder ab . Schon 1884 wird berichtet, daß bei den herr¬
schenden Verhältnissen die Zwecke des Vereins nicht in Er¬
füllung gehen könnten, da das Verständnis dafür im all¬
gemeinen Publikum nicht vorhanden wäre . Durch verschiedene
Mittel wollte mau das Interesse beleben. Die Körungen soll¬
ten mit den jährlichen Tierschauen verbunden werden . Auf
den Tierschauen prämiierte Tiere waren ohne weiteres , d . h.
ohne Körung , zur Aufnahme in das Herdbuch zugelassen.
Ferner beabsichtigte man , Versteigerungen gelegentlich der
Tierschauen abzuhalten , um durch die erzielten höheren Preise
die Landwirte dem Verein zuzuführen. All das hatte kaum
Erfolg . 1885 gehörten 109 Mitglieder mit 43 Bullen und
334 weiblichen Tieren dem Verein an . Der Oldenburger
Viehzüchtungsverein scheint in den nächsten Jahren ein¬
gegangen zu sein, jedenfalls verlor er völlig seine Bedeutung.
In den Akten sind darüber nähere Nachrichten nicht vor¬
handen . 1884 wurde mit 52 Mitgliedern der Viehzüchtungs¬
verein für den Abteilungsbezirk Delmenhorst gegründet.
Nachrichten über diesen Verein fehlen ganz . Zur Geltung
kam er kaum, dürfte auch bald wieder eingegangen sein. 1883
war der Viehzüchtungsverein Wildeshausen mit 82 Mit¬
gliedern entstanden . Wildeshaufen hatte sich im allgemeinen
auf die Einfuhr ostfriesischen und holländischen Viehs be¬
schränkt und damit anscheinend gute Erfolge erzielt. Jeden¬
falls heißt es in einem Bericht über die Wildeshauser Tier¬
schau 1882, daß das aus der Provinz Drenths eingeführte
Vieh und dessen Nachkommenunter den Prämientieren her¬
vorragende Stellung eingenommen und sich durch tiefe, breite
Körper und schöne Milchzeichen ausgezeichnet hätte . Schon
1869 hatte der Amtsverband 13 ostfriesische Bullen eingeführt,
ebenso hatten seit 1861 verschiedene Bullenhalter alljährlich
eine Anzahl ostfriesischer Bullen nach dem Amtsbezirk Wil¬
deshausen gebracht. Es wird berichtet, daß diese Bullen aus¬
gezeichneten Einfluß auf dis Zucht ausübten , insbesondere
auf den besseren Böden um Wildeshausen und Dötlingen.
Leider mangelte es noch zu sehr an Viehkenntnis und Kennt¬
nis von Pflege und Züchtung. Ausdrücklich wurde damals
aus die Notwendigkeit weiterer Nachhilfe durch Einführung
vieler Bullen bester Qualität hingewiesen . Die mittlere
Qualität wäre nicht mehr genügend . Wie lange der Vieh¬
züchtungsverein Wildeshausen existiert hat , konnte nicht fest¬
gestellt werden . Auch er dürfte über ein Vegetieren nicht hin¬
ausgekommen sein. 1895 verhandelten Vertreter der Ab¬
teilungen der Landwirffchaftsgesellschaft Vechta, Cloppen¬
burg , Friesoythe und Wildeshausen über die Begründung
einer „seit einem Jahre " geplanten Organisation zur Er¬
reichung eines einheitlichen Zuchtziels in der Rindviehzucht.
Mit besonderem Eifer wurde hier die Farbensrage diskutiert.
Bemerkt sei, daß Wildeshausen sich aus Schwarzbunt fest¬
es.

In den neunziger Jahren ging man aufs neue daran,
Zuchtorganisationen ins Leben zu rufen . 1896 entstand der
Herdbuchverein für das Ami Oldenburg , 1900 im Anschluß
an die Landestierschau der Herdbuchverein für das Amt Del¬
menhorst. Auch Wildeshausen reorganisierte sich , jedoch konnte
über das Gründungsjahr nichts in Erfahrung gebracht wer¬
den . Dieses Mal haben die Vereinsgründungen mehr Er¬
folg. Sie halten sich wenigstens , wenn es ihnen auch nicht
gelingt , volkstümlich zu werden . In einem Bericht über die
Landestierschau 1900 heißt es , daß die Geest teilweise her¬
vorragende Tiere stellte . Bemängelt wird die Einheitlichkeit
und das Fehlen eines festen Zuchtziels. Die bestehenden
Herdbuchvereine hätten sich noch nicht genügend durchsetzen
können. Hervorgehoben wird besonders, daß Pläne austauch¬
ten , die es aus eine organisatorische Zusammenfassung der
Aemter Oldenburg , Delmenhorst und Wildeshausen absehen.
Diese Pläne wurden tatsächlich sehr bald in die Praxis um¬
gesetzt . Sie führten am 20 . Dezember 1902 zur Gründung des

Herdbuchvereins für die oldenburgische Geest.
Die Landwirtschaftskammer , die Nachfolgerin der Land¬

wirtschaftsgesellschaft, berief im Mai 1902 je sechs Vertreter
der drei Amtsbezirke zu einer Versammlung , um über die
Vorbereitung der Neuorganisation des Herdbuchwesens auf
der Oldenburger Geest zu beraten . Die Vertreter sprachen
sich einstimmig für den Zusammenschluß aus . Die Organi¬
sation sollte möglichsteinfach gehalten werden , um nicht durch
zu hohe Kosten das Gelingen des Ganzen von vornherein in
Frage zu stellen. Das Vereinsgebiet bildeten die Amtsbezirke
Oldenburg , Delmenhorst (mit Ausnahme der Gemeinde
Altenesch, die sich bereits 1883 der Wesermarsch angeschlossen
hatte ) und Wildeshausen . Die von den bisherigen Amts¬
herdbuchvereinen geführten Stammregister wurden als
Grundlage des neu einzurichtenden Herdbuchs anerkannt.
Wettere Versammlungen bereiten die Satzungen vor , auf
Grund deren sich schließlich am 20 . Dezember 1902 der neue
Verein konstituiert. In dem Protokoll der Gründungsver¬
sammlung , das Herr Oekonomierat Huntemann - Wildes¬
hausen, der originelle und unermüdliche Mentor der Land¬
wirte unseres Bezirks, geschriebenhat , heißt es u . a . : „Es ist
ein schwieriges, mit vieler Arbeit und Mühe verknüpftes
Unternehmen , andererseits aber eine sehr dankbare Ausgabe,
da auf diesem Gebiete jetzt viele Erfahrungen gesammelt sind.
Nur durch Einführung von Herdbüchern ist es möglich, die
Viehzucht bei besten Leistungen rentabel zu gestalten. Der
Ruf des Jeverländer und Wesermarsch-Rindes ist im wesent¬
lichen nur durch die betreffenden Herdbücher begründet . Der
Bezirk des Herdbuchvereins Kr die oldenburgische Geest ist
sür die Viehzucht sehr geeignet, da die Weiden ständig ver¬
bessert sind und noch immer besser gestaltet werden . Die ganze
Marktlage erfordert zurzeit bei Zuchtvieh den Herdbuch¬
nachweis . Gerade ein mittelschweres Milchvieh würde bei-
richtiger Züchtung in vielen Gegenden Deutschlands guten
Absatz finden ."

Als Zweck des Vereins wurde die „ einheitlicheund durch¬
greifende Verbesserung des schwarzbunten oldenburgischen
Rindes " bezeichnet . Als Zuchtziel wurde bezeichnet „ ein
Viehschlag mit einem tiefen , wohlgebildeten Körper von
guter Milchergiebigkeit. " Farbe : schwarzbunt oder weißbunt.
Dem Zuchtziel entsprechend, durften nur Tiere vom Typus
des Wesermarschviehs in das Herdbuch ausgenommen
werden.

1903 schloß sich der Herdbuchverein als zweckverwandter
Verein der Landwirtschaftskammer an . 1904 wurde er von
der DeutschenLandwirtschafts - Gesellschaft anerkannt.

Die Bestrebungen des Vereins fanden bei den Land¬
wirten gute Aufnahme . Die ersten Körungen ergaben für
das Jahr 1903 970 Herdhucheintragungen , und zwar für
Vas Amt Oldenburg 670 ( 69 Prozent ) , Kr Delmenhorst 136
( 14 Prozent ) und Kr Wildeshausen 164 ( 17 Prozent ) . Die
Mitgliederzahl stieg innerhalb desselben Jahres von 261
auf 445.

Der Anfang war recht befriedigend. Die wettere Ent¬
wicklung vollzog sich gleichmäßig und reibungslos . Die nach¬
folgende Zahlenzusammenstellung gibt den allgemeinen
Ueberblick:

Ende des Mitglieder¬ Bestand an Jährliche Kälbervor¬
Jahres bestand eingetrag.

Tieren
Eintra¬
gungen

merkungen

1903 445 1926 970 600
1904 547 1948 576 930
1905 590 2137 374 730
1906 606 2851 384 700
1907 628 2515 - 360 450
1908 613 2753 417 400
1909 649 2581 696' 430
1910 720 3184 809 530
1911 731 3211 390 530
1912 784 2524 > 1062 800
1913 1026 4013 1779 1150
1914 1133 4754 1135 1050
Die Entwicklung des Vereins in der Vorkriegszeit läßt

an Stetigkeit kaum zu wünschen übrig . Die Organisation er¬
wies sich im allgemeinen als zweckmäßig und gab zu ein¬
schneidenden Aenderungen keinen Anlaß . Die verhältnis¬
mäßig rege Beteiligung der Landwirte , die nach und nach
noch zunahm . und besonders in den letzten Jahren vor dem
Kriege eine starke Steigerung erfuhr , läßt erkennen, daß die
Bestrebungen und Zwecke des Vereins den Bedürfnissen ent¬
sprachen. Durch verschiedene Maßnahmen wurde versucht,
die Arbeit des Vereins den Anforderungen der Züchtung
immer mehr anzugleichen. Angeldspreisverteilungen , die zu¬
erst im Amtsbezirk Oldenburg zur Durchführung gelangten,
wurden aus Drängen des Herdbuchvereins seit 1905 auch in
Delmenhorst und Wildeshausen eingerichtet. Die Tierschauen
im Bezirk wurden veranlaßt , mehr als bisher den Zwecken
des Vereins Rechnung zu tragen . Seit 1904 wurden Herd¬
buchtiere, die auf den Tierschauen zur Ausstellung gelangten,
als solche in den Katalogen bezeichnet . Nur schwarzbunte
Tiers konnten noch ausgestellt werden . Bei Gleichwertigkeit
erhielt das Hcrdbuchtier den Vorzug . In demselben Jahre
beschloß die Landwirtschaftskammer auf Antrag des Herd¬
buchvereins, sür Bullen , die aus einem andern Amtsbezirk
in die Geestdistrikte eingeführt wurden , einen Zuschuß zu den
Anschaffungskosten zu leisten. Die Bullen mußten staatlich
gekört und in das Vereinsherdbuch eingetragen sein. Die
Bedingungen Wurden später verschärft. Es soll hier nicht
untersucht werden , ob diese Maßnahmen letzten Endes und in
dem Maße der Förderung der Zucht im hiesigen Gebiete zu¬
gute kam , wie es im ersten Ansehen scheinen könnte. Der
Zuschuß förderte einseitig die .Einfuhr von Bullen und unter¬
band die Cigenaufzucht fast völlig. Den größeren Nutzen hat

jene Maßnahme vielleichtdem Gebiet gebracht, das die Bul¬
len lieferte und das durch das obengenannte Zuchtziel des
Vereins fest bestimmt war . Seit 1910 brauchten die in das
Herdbuch aufgenommenen Bullen nicht mehr staatlich gekört
zu sein.

1908 wurde der erste Versuch unternommen, die Ueber-
tragung der staatlichen Körung auf den Herdbuchverein zu er¬
reichen . Durch das Nebeneinander der staatlichen und Herd¬
buchkörungskommissionkonnten Unzuträglichketten nicht aus¬
bleiben. Dem Herdbuchvereinwar die Möglichkeit genommen,
im Sinne seines Zuchtziels intensiv zu wirken. Der Versuch
mißlang. 1912 wurde von den VerbandskommissionenOlden¬
burg und Wildeshausen endlich beschlossen, nur noch Bullen
mit nachgewiesener Herdbuchabstammung zur Körung zuzu¬
lassen . Das bedeutete einen wesentlichen Fortschritt und eine
wichtige Sanktionierung der Herdbuchbestrebungen. In dem¬
selben Jahre fand eine Revision des Herdbuchs durch Professor
Falke-Leipzig statt. Die Folge war ein gründlicher Ausbau des.
Formular - und Anmeldewesens. Stallbücher wurden ein¬
geführt, Aufnahmebescheinigung, Deckkarten , Kälberanmeldc-
karten neu bearbeitet und den damaligen Anforderungen an-
gepaßt. Diese Maßnahme hatten außer einer pünktlicherenund
exakteren Abwicklung der ganzen Geschäftsführung den Erfolg,
daß die Mitglieder fester mit dem Verein verbunden wurden.
Die 1913 vorgenommene Neueinteilung der Unterbezirke er¬
brachte erhöhte Herdbucheintragungen.

Die erfreuliche Entwicklung des Vereins wurde jäh unter¬
brochen durch den Ausbruch des Krieges. Die Arbeit der Be¬
zirksvertreter, die zum großen Teil zum Heeresdiensteinberufenwaren, wurde zunächst durch Ersatzmänner, hier und dort so¬
gar durch Frauen , aufrechtzuerhaltenversucht . Die Verhältnisse
erwiesen sich jedoch als stärker . Mitgliederzahl und Herdbuch¬
bestand gingen zurück , die Aufnahmekörungen, wo sie überhaupt
noch durchgesührt werden konnten, hatten ein unbefriedigendes
Ergebnis . Die Kälberanmeldungen und -Vormerkungenunter¬
blieben fast ganz. Zudem übte die Viehbeschlagnahmeeinen
überaus lähmenden Einfluß aus . Der Verein vegetierte nur
mehr, inneres Leben war kaum mehr vorhanden.

Im Jahre 1918 erhielt die Arbeit des Vereins neuen Auf¬trieb durch die Befugnis des Viehverwertungsverbandes , ein¬
getragenes Zuchtviehweitgehend von der Beschlagnahmezu be¬
freien. Das leuchtete ein. Das Jahr 1918 brachte eine erheb¬
liche Steigerung der Neuaufnahmen. Damit war zum minde¬
sten eine willkommeneAufbaugrundlage Kr die Nachkriegszeit
gegeben , die allerdings infolge der Inflation nicht allzu lange
vorhtelt. Wenn auch in den Jahren nach dem Kriege trotz
gedrückter wirtschaftlicher Verhältnisse, trotz Seuchen- und
Dürreperioden das Interesse der Landwirte an der Vereins-
sache nicht erlahmte, so konnte man doch von einer nachhaltigen
Kräftigung des Herdbuchwesens kaum sprechen . Die fort¬
schreitende Inflation führte zu einer Umwertung aller Werte.
Sie machte auch das wertvolle Zuchttier feil und ließ es den
Kurs gewöhnlicher Schleuderware gehen . All das führte zueiner Nichtachtung bewußter und planmäßiger züchterischerArbeit. Das Augenmaß sür den Wert des guten Zuchttieres
ging fast völlig verloren. Die Anschaffung guten Vatermate¬
rials aus den Hochzuchtgebieten , die Aufzucht von Jungbullenim eigenen Gebiet wurde fast ganz unterbunden . UngekörteBullen wurden zu unerträglichen Schmarotzernder Zucht. Ziel¬
lose Paarungen verdarben hochentwickelte Zuchten: Mengen
galten statt Werte. Erst die Festigung der Währung , der Ein¬
tritt geordneter Verhältnisse brachte den Wiederaufbau und
führte zur emsigen Sammlung und Zusammenfassung der
züchterischen Werte, die sorgsame Züchter über die schlimmen
Zeiten hinübergerettet hatten. Die meisten jedoch mußten von
vorn anfangen. Das aber muß festgestellt werden: sobald der
Blick wieder empfänglich war Kr die Notwendigkeiten und
Bedürfnisseder Zucht , wurde mit Einsatz aller Kräfte gearbeitet.Es begann eine Zeit von sichtbaren und flotten Fortschritten. Wir
werden in den wetteren Ausführungen sehen , was in wenigen
Jahren geleistet wurde. Vorerst sei an Hand von Zahlen die
Entwicklung seit Kriegsbeginn bis heute deutlich gemacht:

Ende Mitglieder-' Bestandan Jährl . Ein- Kälbervor¬
Jahres zahl eingetr. Tieren tragungen merkungen
1915 983 4663 , 506 1000
1916 916 4359 336 350
1917 716 4349 222 320
1918 992 5579 811 374
1919 1009 4071 1237 650
1920 1032 4463 1643 1037
1921 , 1062 4694 1773 1269
1922 1154 3385 1281 1329
1923 1088 3507 1228 1613
1924 1278 4772 2743 2474
1925 1568 6190 3065 2775
1926 1929 7621 2394 3698
Die Mitgliederzahl ist inzwischen auf über 2000 gestiegen.

Der Bestand an eingetragenen Tieren dürfte am Schluß dieses
Jahres fast 9000 erreichen . Ueber die übrigen Zahlen lassen sich
vorläufig noch keine Angaben machen.

Der Herdbuchverein, der 1902 als „HerdbuchvereinKr die
OldenburgischeGeest " gegründet war , benannte sich seit 1915

Oldenburger Herdbuchverem.
Zweckmässigkeitsgründe waren die Ursache . DerBinnenländer

verband mit dem Namen Geest oft sonderbare Vorstellungen.
Der Herdbuchvereinhatte berechtigtes Interesse daran , dem zu
begegnen.

Nach dem Kriege stellte sich immer dringlicher die Not¬
wendigkeit heraus , die staatlichen Körungen in den Aufgaben-
kreis des Herdbuchvereins einzubeziehen. Wenn auch die Vcr-
bandskommissionennur Bullen mit Herdbuchabstammungan¬
körten und dem Obmann des Herdbuchvereins beratende
Stimme eingeräumt war , so mußte doch der Verein auf eine
durchgreifende und seinen besonderen Zwecken entsprechende
Einflußnahme auf die Auswahl der Bullen verzichten. Die Ver¬
handlungen führten schließlich dazu, daß unter dem 21 . Juni
1920 die bisherigen Stierkörungsverbände Oldenburg, Delmen¬
horst und Wildeshausen zu einem Verbände zur Förderung der
Rmdviehzucht zusammengeschlossen und mit Wirkung ab
1 . Oktober 1921 die aus dem Rindviehzuchtgesetz sich ergebenden
Ausgaben an den Herdbuchvereinübertragen wurden . Voraus¬
setzung Kr die Durchführung dieser Maßnahme war eine
gründliche Durchorgamsation des Vereins . Gleichzeitigbegann
der Verein darauf hinzuwirken, die Gründung eines Zweck¬
verbandes für seinen Bezirk durchzusetzen , da sonst die ord¬
nungsmäßige Erfüllung der ihm übertragenen Aufgaben un¬
sicher und schwierig wurde. Mit der Einrichtung des Zweck¬
verbandes, die 1922 erfolgte, wurden die zur Förderung der
Rindviehzucht notwendigen Mittel (Staats - und Angeldpreise,
Zuschüsse für Kontrollvereine usw.) auf alle Rindviehhalter
umgelegt und damit die Ausbringung sichergestellt . Beide
Maßnahmen, die Uebertragung der staatlichen Körung und die
Einrichtung des Zweckverbandessind Kr die weitere Entwick¬
lung des Vereins von ausschlaggebenderBedeutung geworden.
Ohne sie hätte das nicht erreicht werden können , was heute er¬
reicht ist.
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D -e Geschäftsführung , die bisher ehrenamtlich verwaltet
wurde , wurde 1919 einem hauptamtlichen Herdbuchführer über¬
tragen . 1924 stellte der Verein einen Zuchtleitcr an . Im fol¬
genden Jahre wurde die Geschäftsstelle nach Oldenburg verlegt
und damit eine geläufigere Verbindung mit den Mitgliedern
erzielt.

Eine der wichtigsten und wirkungsreichsten Maßnahmen,
die der Verein in der Nachkriegszeit zur Durchführung brachte,
war

die Schließung des Herdbuches,
die nach einer Schonsrist von zwei Jahren am 1 . April 1926
erfolgte . Wer die oben wiedergegebenen Zahlcnzusammen-
stellungen durchsieht , dem mutz es ganz besonders aufsallen,
daß die Kalbervormerkungcn durchaus nicht befriedigen , und
daß sie erst in Len letzten Jahren eine Höhe erreichen , die
den züchterischen Anforderungen genügen . Wir berühren hier
ein Hebet , an dem das Herdbuchwesen lange , allzu lange ge¬
litten hat . EL war dem Verein in der Vorkriegszeit nicht
gelungen , seine Mitglieder von der Nützlichkeit und Notwen¬
digkeit der Kälbcrvormerkung , die letzten Endes die Voraus¬
setzung jeder planmäßigen Züchtung ist, zu überzeugen . Hatte
man wenigstens seit 1912 für die Körung der Bullen die
Herdbuchabstammung , das heißt die Vormerkung , zur Bedin¬
gung . gemacht , so wurden demgegenüber weibliche Tiere wei¬
terhin nur aus Grund der äußeren Beurteilung ohne Kenntnis
der Abstammung zur Eintragung in das Herdbuch zugelassen.
HcrdMchblatt und Herdbuchschein wiesen nur die ominöse Be¬
zeichnung : Oldenburger Schlag , das heißt eine leere Ahnen-
rafel aus . Nur die fortschrittlichen Züchter , allzu viele waren
es damals noch nicht , bewirkten sorgfältig die Vormerkung
ihrer , ZuchtMber . Sie achteten und beachteten die Abstam¬
mung , weil sie wußten , daß in ihr schlieMch der Wert des
Zuchttieres begründet lag . So kam denn das Herdbuch früher
über den Wert eines bloßen Namensregisters kaum hinaus.
Die Schließung des Herdbuches brachte die entscheidende Wen¬
dung . Nur Tiere , deren Herdbuchabstammuug nachzuweisen
ist, die also vorgemerkt sind , werden seit diesem Zeitpunkte
noch in das Herdbuch ausgenommen . Alle abstammungslosen
Tiere werden dagegen dem Hilssbuche überwiesen , allerdings
mit der Bestimmung , daß die Nachzucht von Hilfsbuchtieren,
sofern sie vorgemerkr ist und bei der Körung den Ansprüchen
genügt , in das Herdbuch übergeht . Durch das Verhältnis
Herdbuch und Hilssbuch ist also ein Wertunterschied hergcstellt.
Die Schließung des Herdbuches wirkte befruchtend auf die
Arbeit des Vereins und der Mitglieder . Rund 50 Prozent
der Kälber aus Herdbuchtieren werden heute vorgemerkt . Ein
guter Erfolg , der in kürzester Zeit erreicht ist.

Den allgemeinen Verhältnissen , die in der deutschen Rind¬
viehzucht der Nachkriegszeit obwalteten , Rechnung tragend,
wurde

im Jahre 1934 das Zuchtziel des Vereins
neu gefaßt . Es lautet seither : ein mittelschweres bis schweres,
knochenstarkes formenschönes Rind von robuster Gesundheit mit
hoher Milch - und Fettleistung in Verbindung mit Leichtfüttrig-
keit und guter Mastfähigkeit . (Schwarzbunte Oldenburger im

Typ des deutschen Tieslandrindes ) . Seit seinem Bestehen hatte
sich der Verein in seinem Zuchtziel ausdrücklich aus den Typus
des (alten !) Wesermarschrindes sestgelegt . Bei der Grenzlage
der beiden Zuchtgebiete war eine gewisse Nachbargleichheit
kaum zu vermeiden . Immerhin hätten , gemessen an den kaum
befriedigenden Erfolgen aus den in der Vorkriegszeit beschickten
Ausstellungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft , schon
früher Zweifel auftauchen können , ob diese Festlegung im Zucht¬
ziel zweckmäßig war . Ein großer Teil des hiesigen Gebiets er¬
kennt jedenfalls die Milchwirtschaft als Richtpunkte der Rind-
Viehzucht an . In Richtung des bestehenden Zuchtziels war eine
jener Einstellung entsprechende Entwicklung nicht immer voll

möglich . Zudem war das (alte ) Wesermarschrind unter den
deutschen Viehschlägen in gewisser Weise Außenseiter und kon¬
kurrierte aus den Ausstellungen in eigenen Klassen . Der hiesige
Verein aber konkurrierte als Nachzuchtgebiet mit Zuchtgebieten,
die alle einen anderen , durchweg den ausgesprochenen Milch-
Fleischtyp verfolgten . Die Folge war , daß unsere im Fleisch-
Milchtyp stehenden Tiere sich nicht genügend durchsetzen konnten.
So heißt es in einem Bericht über die Ausstellung Hamburg
1910 : „Der Stand des Oldenburger Vereins wurde noch da¬

durch erschwert , daß die von ihm verfolgte Zuchtrichtung in
der Gruppe Bi allgemein nur wenig vertreten ist . Er errang
immerhin einen guten Achtungserfolg .

"

Die Nachkriegszeit , die auch für die Rmdvrehzucht verän¬
derte Verhältnisse brachte , zeitigte in der Wesermarfch und auch
im hiesigen Gebiet die Notwendigkeit einer planmäßigen Um¬
stellung im Sinne einer Angleichung an den im Verein mit den
andern führenden deutschen Zuchtgebieten herausgearbeiteten
Typus des deutschen schwarzbunten Tieslandrindes . Mit be¬
sonderer Energie und mit gutem Erfolg ist in dieser Richtung
insbesondere der Hauptbezirk Wildeshausen tätig gewesen , der
gute Kuhstämme während der Kriegs - und Inflationszeit
durchgehalten hatte , und besonders in den letzten Jahren aus
die Beschaffung erstklassigen Batermaterials bedacht war . Im
Zeichen der Umstellung wurde 1927 die Dortmunder Ausstel¬
lung beschickt. Der Verein hatte bei der Konkurrenz gut em-
gearbeiteter , älterer Nachzuchtgebiete einen schweren Stand,
vermochte sich aber immerhin mit fast allen ausgestellten Tieren

zu halten . Der TYP unserer Ausstellungstiere war durchweg
noch nicht genügend hernusgearbeitet , konnte es auch nrcht sem,
da die Zeit , die wir auf die Erstellung dieses Typs verwenden
konnten , nicht lang genug ist. Die nächsten Jahre werden uns
hier erhebliche Fortschritte bringen . ^ ^ -

Besondere Sorgfalt hat der Oldenburger Herdbuchverern
in den letzten Jahren auf

die Beschaffung guter Vatertiere
verwendet . Die Körungsbedingungen wurden wesentlich ver¬

schärft . für eingesührte Bullen wurde die sog . W-Pimktebe-
stimmung eingesührt , die es gestattete , mittelwertiges Bullen¬
material fernzuhalten aus der Zucht . Bullenhaltungsgenossen¬
schaften wurden gegründet (etwa 40 bestehen heute rm Zucht-
gebiet ) . Das Ministerium erließ neue Preisverteilungsgrund¬
sätze. Die Prämienbeträge wurden wesentlich erhöht . Von be¬

sonderer Bedeutung in ihrer züchterischen Auswirkung wurden
die Bullennachzuchtbestchtigungen . Die Etgenaufzucht von Bul¬

len wird mit allen Mitteln gefördert . Die Sregertonkurrenz
1927 hat bewiesen , daß die Bestrebungen des Vereins guten
Erfolg gehabt haben , und daß das Zuchtgebiet heute über ein
Vatermaterial verfügt , mit dem weiterzukommen ist.

Zugleich ist der Verein darauf bedacht gewesen,

die Heranzucht guten weiblichen Zuchtmaterials
zu fördern . Hier haben sich als besonders wirksame Förderungs-
Maßnahme die Kuhschauen erwiesen , die erstmalig m diesem
Jahre zur Durchführung gelangten . Preisverteilungen im
kleinen , die Tierschauen ergänzend , geben die Kuhschauen dem
Verein die Möglichkeit , aus die züchterische Gestaltung des von

ihm angestrebten Kuhtypus unmittelbar Einfluß auszuuben.
Das Zuchtgebiet besitzt heute in genügender Menge sehr brauch¬
bares und zuchttüchtiges Kuhmaterial , das Vorhalten wird , um
den weiteren züchterischen Ausbau zu bewerkstelligen.

Die vor einigen Jahren durchgeführte

Zusammenlegung der Körungen und Preisverteilungen
gestattete es , diese Veranstaltungen in einem würdigeren und

schlagkräftigeren Rahmen durchzusühren . Nicht allein , daß da¬
mit ein besserer Ueberblick und eine sicherere Beurteilungs¬
grundlage geschaffen wurde , dienen diese VeranstalLimgen nun¬

mehr in weit stärkerem Maße der Befestigung der züchterischen
Anschauung und der unmittelbaren Belehrung der Zilchter . Be¬
sonders . die Preisberteilungen haben in der neuen Form ein

TM MeZIHKAH -teA«
Wenn ji dit in de Hann kriegt , min lewen Garensrünn,

denn steiht WihnachLen vor de Dar , wor stck so väl to freut,
so väle Lüften un ok väle Grobe . Awer mi is bang , in väle
Hüst ward nich so väl uthangen , as -man süs woll gewöhnt
is ; denn de Tid is man Wat hochbeent , un de meisten hebbt
Wat to krabben , dat se man bat Nödigste tohop kriegt . Erst
möt man Wat in ' n Pott un unnern Pott hebben , ehrer man
an Wat anners to kopen denken kann . Un de Winter is
Wat to froh un to fos ( stark ) kamen , denn ward so väl weniger
verdeent , un dat Lewen kost' t mehr . Für ns Garensrünn is
dat nu jo 'n pomadige Lied ; in 'n Goren is nix antofangen
as blot bann un wann ' n bäten brunen Kohl rinholen , dat
is de ganze Arbeit . Awer bi brunen Kohl , dar fallt mt in:
Wo kiumnt dat woll , dat de hier in Olnbog ümmer so bannig
dür iS , dat Pnnd twintig un sivuntwintig Pennig ? In
Brunswig hebb ick annerlest up ' n Markt sehn , dor kost he
söben Pennig dat Pund , un in Hannover lein Pennig , un
dat sünd doch grote Städte , wo so Wat meistens dürer is as
in de litjen . Awer ick hebb dat in armer Johren ok all
funnen un woll ok all verstellt, us Olnbog is 'n dür Nest;
wor dat van kummt , dat weet ick nich . Dor schult man is
een van de Buren jeden Mittewaken mit ' n Föhr Kohl up ' n
Markt kamen un verköpen em für tein Pennig ; denn malt
hs 'n moi Geschäft , un väl Lü in de Stadt kunnen denn is
mal billigen Kohl äten.

Doch wt Willi nu an Wihnachten denken un an ole
Moden . In min Kftmerjohren , wenn denn Heilgen Abend
leem un de Hühner up ehren Wiem Wullen , denn langde
ns selig Moder deep in ' n Hawersack , in den Sack , wo de
gode swore Hawer in weer , un streude de Hühner 'n ordent-
lrke Potschon Yen. „ Se schölt doch ok weten , dat 't Wihnachten
is, " plegde se dorbt to seggen . Un de Keuh , de kregen 'n
dicke Snä Brot , wor se ordentlik na ltckmulen dehn . Ick seh
dat noch, un is nu doch all söstig Johr her . Os de Swinen
ok Wat to Wihnachten kregen , dat kann ick nich sör gewiß
seggen ; awer ick glöw , se kregen ' n Gäps ( so Diel , wie man
mit beiden Händen fassen kann ) Mehl mehr in ehr
Fohr ( Futter ) . Un wat min Grotvadder weer , dat weer noch
en van dat ole Slag , un ick glöw , dor in min lüftet Heimat-
dörp in de Vareler Gegend , dor lewt noch welke van de Ölen,
de em kennt hebbt , de güng bi un flog in jeden Appel - un
Bärbom 'n Fork bull rügen Meß herin . Un dat vleew sitten,
bet in ' n Vörjohr de Hof ( so sä man in de Gegend to den
Goren . In 'n Jeverlann seggt man Tun ) torecht mokt wurd.
„ De Böhm schölt ol Wat to Wihnachten hebben, " sä he denn
woll . Nu denk ick Vor jo anners öwer . Dat is wahrscheinlich
noch 'n Gebruk Wasen ul ole Tiden un weer gor nich so un¬
vernünftig . Denn in den rügen Metz , dor verkrop stck allerlei
Ungeziefer in , un wenn denn in 'L Vörjohr wt Jungens bissen
rügen Metz ut 'n Appelbom , de moi drög weer , bt us Smorsür
mit verbrennen dehn , denn gung allerlei Untügs mit dot.
So weer doch woll Sinn un Verstand dorin , Wat min Grot¬
vadder deh , wenn welke Lü ok doröwer lacht hebbt.

Ene schöne Mode is in Nurwegen in Gebruk , so as
us Nichte , de stck dorhen besreet het , schriewen deiht . Wenn

Wihnachtsabend herankummt , denn ward bt jeden Burhus
'n bulle Hawergarw up 'n Pahl herutstäken , un denn kamt all
de lüften Vagels , de Spatzen un de Bokfinken , un frät stck
mol so recht düchtig vull ; denn hebbt de ok ehren Dickbuks-
abend , un Wat de gotharttgen Lü dor sünd , de fielt ok woll
all acht Dag so 'n Garw hernt , so lange de Winter so stark
anholen deiht . Ick much use Burn woll anraen : makt dat ok
mal so ; stäkt de Garw so dor buten hen , dat ji se van jo
warme Stuw ut sehn känt . Ji glowt nich , Wat ji un be-
sonners , Wat jo Kinner dor 'n Pliisir van hebben könt . Awer
dat Plästr ts ' t nich alleen , worum ick darto raen doh ; dat
hett noch 'n depern Grund : Ji plant dormit 'n Samenkorn
in dat Hart van de litjen Kinner , wat nich Webber vergüten
ward . Dor wart se an denken , so lang as se lewt , un wenn
se ok tachentig Johr weert ( tachenttg , so sä min Grotvadder,
wor wi achtig seggt ) , denn ward dat noch ümmer in ehren
Harten naklingen : Us Oellern , de hebbt Wihnachten dat so
makt , de hebbt vör alle sorgt , ok vör de litjen Vagels dor
buten , un denn ward dat nich blot so klingen , se weert
dat ok Lohn, un weert an de denken , sör de de Tied fwor
is , an de armen Mtnschen un an de armen Tier . Un dat
is jo woll de rechte Wihnachtsstimmung . Jo , de Tiden sünd
anners as wollehr . To Wihnachten gew dat nich so völ as
nu . 'n nee Bux oder ' n Poor Schoh un dar 'n bäten Koken
to un woll 'n litje Blas , dat weert all ; awer wt hedüt us
dor just so to freut as nu de Kinner to ehr 'n välen Kram.
Dat kummt jo doch nich up de Välheit an , dat is just , as
mau grotworn is un as de Gedanken instellt sünd . Wer
van litjet up ümmer so väl an Spältüg kregen Heft, dat he
nich Wutz, wor he toerst na griepen schull, de freut fick naher
to nix mehr . Dorum , min lewen Frünn , latst us eenfach
bliwen , eenfach in allem , wat wi doht un bedriewt , darin
liggt de wohre Grund tor Tosreedenheit un tom Glück. All
son Glanz un Schin van buten kann di doch dat Glück nich
gewen . Un dorüm , min lewe Frünn , willt wi ok usen Gorn
beholen un willt dorin arbeiten un tovilen ok mal quälen.
De Natur, de bliwt ümmer öwereen . Dat kiemt un
wast ( wächst ) ^ nu noch genau so, as 't dat vör hunnert Johren
deh , un wenn wi noch hunnert Johren wieder sünd , de Natur,
de bliwt desülwige . In de Welt , dor ward jo väles anners,
dor seit man Hörer up ' n Kopp un kann hören , wat in Berlin
jungen un spült ward un wo de Lü dorbt klatschen doht , un
wat us ganz modernen Froens sünd , wenn die . Katusfeln
schillt, denn hebbt se ehr Radio dorbt in Gang un hört dat
Morgenkonzert tu Hannover oder wor 't is . Awer vüst du
in dinen Goren , dor muß du noch just so, as dat vör hunnert
Johren bahn warn mutz , diu Land rumgrowen , muß sethn
un planten , muß weeu ( gäten ) un hacken un mutz noch just
so as wollehr up den leewen Gott vertroen , dat he sinen
Segen gtwt to bin Arbeit . Un süh , dat makt den Mtnschen

, still un bescheiden , makt em demütig un makt em dat Hart
apen , ok an annere to denken , wenn se weet 't , wo welke in
Not sünd un Hülp nötig hebbt.

Un dat willt wi ok nicht vergüten , min lewen Frünn , nich
wahr ? I . B .

'

Ansehen gewonnen , daß sie auch von auswärtigen Züchtern
regelmäßig besucht werden.

Das Kontrollvcreinswesen
hat im hiesigen Gebiet eine sehr erfreuliche Entwicklung durch¬
gemacht . Die Vereine unterstanden zunächst der Obhut der
Landwirtschastskarnmer und waren mit dem Herdbuchverein
nur lose verbunden . In der Nachkriegszeit stellte sich sehr bald
die Notwendigkeit heraus , die Kontrollvereine enger an den
Herdbuchberetn anzuschließcn , um die Ausnutzung und Ver¬
wertung der Kontrollcrgebmsse für die Zwecke der Züchtung
bewerkstelligen zu können . So bildete sich im Februar 1925 der
„ Verband der Milchkontrollvereine des Oldenburger Herdbuch-
Vereins "

, der organisatorisch zwar selbständig , im übrigen aber
fest mit dem Herdbuchverein verbunden ist und von diesem
verwaltet wird . Diese Angliederung hat sich gut bewährt , sie
ist in vollem Matze der Zucht zugute gekommen.

Ueber die Entwicklung des Kontrollvereinswesens im
hiesigen Gebiet gibt die nachstehende Zahlenzusammenstellung
Auskunft , so daß aus weitere Erläuterungen verzichtet werden
kann.

Jahr Zahl
der

Zahl
der

Zahl
der

Berbandsdurchschnitt

Vereine Bestände Kühe Milch kg Fett °j° Fett üA
1909 i 18 342 — — —

1910 i 18 350 — — —
1911 i 18 360 2 967 3,12 92,46
1912 2 36 534 3 343 3,27 109,32
1913 4 73 931 3 870 3,24 125,30
1919 3 50 662 2891 3,11 90,05
1920 4 67 767 2 958 3,22 95,26
1921 6 99 1009 2887 3,19 91,31
1922 7 117 1261 2937 3,13 93,51
1923 7 115 1277 3339 3,21 107,31
1924 28 599 4 706 3275 3,18 104,23
1925 32 716 5 520 3294 3,16 104,15
1926 35 783 5 894 3 814 3,13 119,52

Der größere Teil der eingetragenen Herdbuchkühe steht
unter Kontrolle . Von der Einführung der obligatorischen
Kontrolle , die früher beabsichtigt war , wird abgesehen werden,
da auf dem Wege freier , ungebundener Entwicklung dasselbe
erreicht werden kann . Die Neugründung von 6 bis 7 Vereinen
bringt uns auf denselben Platz wie die obligatorische Kontrolle.
Für 1928 ist die Bildung mehrerer neuer Vereine bereits vor¬
auszusehen.

Die Kontrollergebnisse sind in dem 1926 vom Herdbuch¬
verein herausgegebenen „ Handbuch der weiblichen Blutltnten
in den Zuchten des Oldenburger Herdbuchvereins " weitgehend
berücksichtigt und verwertet.

Das neue Rindviehzuchtgesetz,
das 1924 veröffentlicht wurde und am 1 . April 1925 in Kraft
trat , brachte für den Verein erneut eine Durcharbeitung und
Festigung seiner Organisation . Das Gesetz hat trotz mancher
eingreifenden Bestimmung aus die züchterische Arbeit durchaus
belebend gewirkt . Aus seiner Grundlage war dis Durchführung
einiger wichtiger neuer Matznahmen möglich , die sich schon seit
langem notwendig erwiesen , zn deren Inangriffnahme aber
Vorher die Voraussetzungen fehlten . Durch Ministerialbekannt¬
machung vom 21 . März 1925 wurde aus Antrag des Herdbuch¬
vereins für das hiesige Zuchtgebiet bestimmt , daß hinfort alle
r,um Decken benutzten Bullen , einschließlich der nur zum Eigen¬
bedarf verwendeten , gekört sein müssen . Der Herdbuchverein
hatte sich zu diesem Antrag veranlaßt gesehen , weil vielfach un-
gekörte und meist minderwertige Bullen nicht nur zum Belegen
der eigenen Tiere , sondern oft allgemein zum Decken benutzt
würden . Manche Gebiete , in denen ungekörte Bullen benutzt
Wurden , sind in der Zucht so erheblich zurückgekommen , daß
ein Eingreifen unbedingt erforderlich war . Gewiß bringt die
vorerwähnte Bestimmung manche Härte mit sich , im Interesse
der Zucht ist sie jedoch nicht zu entbehren . Wenn sie auch nicht
ausreicht , um das Decken ungelöster Bullen ganz zu unter¬
drücken , so muß doch sestgestellt werden , daß sic durchweg erheb¬
liche Abhilfe gebracht hat.

Bemerkenswert ist, daß in Ergänzung und zur durchgrei¬
fenden Ausführung des Verbots des Deckenlassens ungekörter

Bullen der Herdbuchverein ans Grund einer weiteren Mini¬
sterialbekanntmachung berechtigt ist, von allen Rindviehhaltern,
ganz gleich ob sie Herdbuchmitglieder sind oder nicht , den Nach¬
weis Wer die Herkunft der Kälber an Hand des Deckscheins
zu verlangen.

Bullen , die nur zum Belegen der dem Bullenbesitzer ge¬
hörenden Tiere , also nicht für den öffentlichen Deckgebrauch,
verwendet werden sollen , werden bis 1930 nach erleichterten
Bedingungen gekört . Sie müssen her der Kö ung mindestens
50 Punkte (Mindestpunktzahl für öfstnrftche Deckbeuntz ng Hl)^
erhalten . Sie unterliegen nicht der a na en WiedervorfUh
rungspsltcht . Ab 1930 fallen jedoch ! e § Erleichterungen fort

Wir haben in den vorstehenden Ausführungen versucht , die
organisatorische und züchterische Arbeit des Oldenburger Herd¬
buchvereins im ersten Vierteljahrhundert seines Bestehens zu
schildern . Nicht alles konnte berührt werden , aber das Wesent¬
liche wurde berücksichtigt . Tüchtige Arbeit ist geleistet worden,
besonders in den Nachkriegsjahren . Vieles bleibt noch zu tun
übrig . Die Mitgliederreihen füllen sich immer mehr . Die
Ueberzeugung bricht sich Bahn , daß nunmehr die Arbeit Zweck
hat und Nutzen bringt . Heran an die Zucht ! Nur eine ge¬
schlossene Front bringt ruhende Kräfte zur Entwicklung und
läßt sie zu dem werden , was wir alle anstreben müssen : zum
Erfolg und Ertrag!

Noch etwas zum 23jährige « Bestehe« des
Oldenburger HerLbuchvereius.

Dies wird von anderer Seite in einem besonderen Ar¬
tikel gewürdigt . Es hat viel Arbeit in der ersten Zeit gekostet,
um die Besitzer von Kühen , die Wohl einigermaßen für das
Herdbuch geeignet waren , dazu zu bewegen , daß sie sich ent¬
schlossen, ihre Vesten Tiere ausnehmen zu lassen . Dazu war
auch die ganze Rindviehzucht in den verschiedenen Bezirken
viel zu verschieden zusammengesetzt . Man konnte bei Einführung
von Bullen so recht merken und studieren , welches Blut patzte
und welches Blut gänzlich versagte . So war es nichts Un¬
gewöhnliches , daß man in den meisten Betrieben die Doppel¬
lender als die besten Kostgänger bezeichnete . Doppellender
sind Mißgeburten , die dort entstehen , wo der Blutanschlutz
fehlt . Wenn die Doppellender nur erst lebend zur Welt ge¬
bracht waren , war die Freude groß . Dann wurden diese Tiere
aber nicht etwa höchstens 6 Wochen mit Vollmilch gemästet,
nein oft 10, 12 ja bis 15 Wochen lang . Natürlich wurde die
Vollmilchmast um so teurer , je schwerer das Kalb wurde,
denn die Erzeugung von Fett , die sich hier vollzog , geschah
aus Eiweiß , und das ist immer schon die allerteuerste Fett-
erzeugung gewesen . Manchmal war den eingesührten Bullen
auch nicht das Mindeste anzusehen , daß danach Doppellender
fallen konnten . Wie solche Tiere aber beurteilt wurden , ersieht
man aus einem Fall , wo ein Bulle mit Deppellenderthp in
einem Körbezirk glatt einstimmig abgekört , im anderen Bezirk
einstimmig angekört wurde und sogar Prämie bekam . Das
dicke Ende kam indes nach . Die Nachzucht war nur Doppel¬
lender , der Bulle , der reine Quenenmörder . In dem Matze
nun , wie im Lause der Zeit die Reinzucht sich geltend gemacht
hat , hat auch die Geburt der Doppellender abgenommen und
ist heute eine Seltenheit geworden . Natürlich gibt es noch heute
Rindvieh im Typ der früheren alten Hetdekuh , und diese
Typen können auch heute noch mit guten Bullen gepaart.
Doppellender hervorbrtngen . Die Hauptdoppellenderlieseranten
sind auch heute noch die abgelegenen Moor - und Heide¬
gegenden , wo das Herdbuch noch nicht teste Wurzel geschlagen
hat , doch werden sie immer seltener . Dann wird auch wohl
eines guten Tages die Prämiierung von Doppellendern ge¬
legentlich der Mastvtehausstellungen ganz aushören , denn es
ist unnatürlich , Mißgeburten zu prämiieren . In der Hochzucht
kommen Doppellender nicht vor , wie Oek .-Rat Ed . Lübben mir
sagte , daß in der Shorthornzucht noch nie Doppellender vor¬
gekommen sind.

Die Ausstellung der Landcstierschau 1900 in Oldenburg
bot von der Rindvtehzucht der Geest ein völlig buntes Durch¬
einander . Man war sich in den leitenden Kreisen darüber
einig , daß man auch für die Oldenburger Geest ein Herd¬
buch nicht entbehren konnte , doch war man damals der Ansicht,

l-,
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daß jeder Slmtsbezirk für sich allein arbeiten müsse . Nur Herr
Oekonomierat Jürgens -Hohenkirchen hatte als erster in der
Versammlung der Zentralausschntzsttzung in Damme den Mut
zu sagen , daß in ganz Oldenburg nur ein Typ für Marsch und
Geest gezüchtet iverden müsse Und daß dann durch den Zu¬
sammenschluß etwas Großes geschaffen werden könnte . So
weit sind wir noch lange nicht . Wir wollen hoffen , daß das
goldene Jubiläum des Herdbuchvereins dem Außenstehenden
ein anderes Bild zeigt.

Die .Grenzgemeinden der Wesermarsch im Amte Olden¬
burg und Amt Delmenhorst holten sich schon lange ihr Bullen¬
material aus der Wesermarsch , meistens solche Bullen , die
dort nicht sicher gekört wurden.

Für Wildeshausen und Münsterland holten Händler
früher oft Material vom Markt in Leer ohne Angabe von
Alter und Herkunft . Es waren also richtige Zigeuner , deren
Nachzucht auch sehr verschieden aussiel . Es hat harte Kämpfe
gekostet, daß man sich in Vtehzuchtkreisen daran gewöhnte , daß
die männlichen Tiere einen Abstammungsnachweis haben
mutzten.

Schon ganz früh gingen einige Amtsverbände dazu über,
das; sie Bullemnaterial von auswärts durch sachkundige Per¬
sonen auskaufen Netzen. So wurden vor 40 Jahren z . B . silber-
graue Bullen aus der Grafschaft Drente ( Holland ) nach Wildcs-
hausen eingefübrt , die sich sehr gut vererbten in Form und
Milchergiebigkeit , die z . T . dann ins Herdbuch ausgenommen
wurden und auch sehr gute Nachzucht lieferten . In den später
zugesührten Ostsriesen fanden sie guten Blutanschlutz.

Später besorgte z . B . der Obmann Gerhard Silbers aus
der Wesermarsch ziemlich gutes Bullenmaterial , welches dann
aus Kosten des Amtsverbandes öffentlich versteigert wurde.
Dies Verfahren war gut.

Eine große Schwierigkeit bot in einigen Aemtern die Ein¬
führung des Weidegangs . Das ist heute ganz vergessen , daß
es vor einem Menichenalter ganz anders war und viele Heide-
flachen , die heute die hochwertigsten Weiden abgeben , nutzlos
dalagen . Mit der Gründung des Herdbuchs für die Olden¬
burger Geest war dieser Punkt bereits überwunden , auch auf
dem Moorlande konnte man seit Ende der achtziger Jahre
bereits Weiden anlegen , zumal der Phosphorsäuremangel
durch die billige Thomasschlacke sehr schnell und gut behoben
wurde . Die Moorkühe lieferten z . T . die fettreichste Milch.
Die Bezahlung nach Fettgehalt wollte sich bei allen Molkereien

nicht durchsetzen und das hat bis zur Kriegszeit angehalten.
Lange Kämpfe und Bemühungen sind geführt wegen der

Einführung der Kontrollvereine . Man kann dies in Fachkreisen
heute kaum begreifen , aber nach der Dänemarkreise des Schrei¬
bers dieser Zeilen hat es noch volle sieben Jahre gedauert,
bis der erste Kontrollverein gegründet wurde . 1909 wurde
von Oldenburgern eine Reise nach Eutin und Schleswig-
Holstein unternommen . Wenn auch Wohl einige Mitreisende
überzeugt waren , daß die Kontrollvereine mit zum Herdbuch¬
verein gehörten und ohne sie nicht weiter zu kommen sei,
so fehlte doch der feste Wille zum Zusammenschluß und zur
Durchführung . Die Kulturkosten der Heidelündereien verschlan¬
gen viel Geld und unser Gecstbauer ist für sparsame Wiri-
schaft und glaubte , daß die Kontrollvereine viel Geld kosten
würden . Auch fehlte es vielfach an Unterkunft für den Kon-
trollbeamten , wie denn die sächsische Bauart in dieser Be¬
ziehung nicht für Neuaufnahmen von Personen eingerichtet ist.
Jetzt braucht man nichts mehr zu sagen . Jeder ist von der
Wichtigkeit der Kontrolle überzeugt und weiß , daß Fettgehalt
der Milch in erster Linie Vcrerbungsangelegenheit ist.

Diejenigen Züchter , die am ersten sich mit der richtigen
Zucht und den Folgeangelegenheiten intensiv beschäftigten , sind
heute die führenden Landwirte im Verein . Das Beispiel muß
gegeben werden . Sonst geht 's nicht . Die auf hiesiger Scholle
gewachsenen Tiere sind im allgeminen den eingeführten Tieren
voraus . Es ist sehr gut gewesen , daß mit großer Mühe die
Familien der älteren Jahrgänge durch Herrn Zuchtdirektor
Dr . Hayen mühevoll zusamengetragen und in einer beson¬
deren Arbeit veröfefntltcht wurden.

Herr Gutsbesitzer Hullmann , Wahnbek , der erste Vorsitzende
des Vereins , stiftete jedes Jahr für die Tierschauen in Delmen¬
horst , Oldenburg , Wildeshausen je einen Ehrenpreis , was hier
dankbar erwähnt sein soll.

Im übrigen werden hier keine Personenfragen erledigt.
Die Zahl derer , die die Zucht förderten , ist groß . Möge das
so bleiben . Wenn die Fortschritte so standhalten , wie in den
letzten vier Jahren , was man hoffen darf , weil alle Züchter
mit Begeisterung und Hingabe für den Herdbuchverein arbeiten
und die leitenden Kräfte Anregung zum Emporschnellen der
Zucht genug geben , so darf Wohl die Hoffnung ausgesprochen
werden , daß wir nach 25 Jahren im Bereich des Herdbuch-
Vereins einen vollkommen einheitlichen , leistungsfähigen Geest¬
typ vorfinden werden , der in jeder Beziehung mit der Kon¬

kurrenz des In - und Auslandes gut bestehen kann . Der
heutige Bestand verbürgt das . Aber es dürfen dann nicht
einzelne Landwirte mehr sein , die sich aus der Masse heraus¬
heben , es mutz eben die ganze Masse der Züchter mit ihrer
Zucht dastehen , die so aussteht im Aeußeren und in der
Leistung , als wenn sie aus einem Guß gemacht wäre.

Msrrtzel und von Lengerkes landwirtschaftlicher Hilss - und
Schreibkalender . 81 . Jahrgang 1928 . 2 Teile . 1 . Teil:
( Taschenbuch ) in Ganzleinen gebunden , 2 . Teil:
( Landw . Jahrbuch ) geheftet . Verlag von Paul Pareh
in Berlin SW . 11 , Hedemannstraße 28 und 29 - Preis
Rm . 4 .— . ( 1 . Teil einzeln Rm . 3 .— .)

Es gibt Wohl wenige Landwirte mehr , die nicht den
Mentzel kennen . Der große Wert und die praktische Brauch¬
barkeit des Mentzel , der anerkanntermaßen an der Spitze aller
landwirtschaftlichen Kalender steht , liegt in der Güte und
Reichhaltigkeit seines Inhaltes , seiner dauerhaften Ausstat¬
tung und in seinem dabei wohlfeilen Preise , derjedem die
Anschaffung ermöglicht . Er gehört daher zum täglichen Hand¬
werkszeug des fortschrittlichen Landwirts . Der erste Teil , das
in Doppelleinen gebundene Taschenbuch , enthält außer dem
Schreibkalender die wichtigsten Buchführungsformulare , die
Hilfstabellen über Pflanzenkultur , Düngung , Fütterung , Vi¬
tamine , Tierzucht und Tierheilkunde , Bau - und Maschinen¬
wesen , Arbeitsleistung und Wirtschaftstabellen aller Art,
Handels - und Börsentabellen usw . Vor allem die so wert¬
vollen Original - Kellnerschen Fütterungstabellen , die nur der
Mentzel zu bringen vermag . Der zweite Teil , das landwirt¬
schaftliche Jahrbuch , bringt das Adreßbuch der landwirtschaft¬
lichen Behörden , Genossenschaften und des gesamten Unter¬
richtswesens im Deutschen Reiche mit genauen Personal¬
angaben . Der in allen Teilen neubearbeitete und durch neue
Tabellen vermehrte „ Mentzel " ist somit das modernste und
umfassendste Taschenbuch , das es auf landwirtschaftlichem Ge¬
biete gibt . Weihnachten des Landwirts ohne „Mentzel " ist
undenkbar.

KinL mal spazieren - Foxtrott >
Ocieon -lanL -Orobsster

! SsrEs ZssZI
vom Rbsin r-stränmt . .
ASsnnAsn von IlranL Lauwarm

! WWW ILKssWS 'SWLs » ZENM » l
Humarwtisebe Vorträge
von llosspb Liaut
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! vsrb ^ -, Lssta -, Oilson -, Larlopbon - nnä ^
Ooinmbis - Lekailpiattsn in reicher
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Pelepbon 1089 l
Damm 25

MehVerkaus
^

LnKiechhaLLLK
Der Landwirt Gerh . von Lindern , da¬

selbst , läßt ar

MMM . HW 28 . MMk 1827.
nachmittags 1 Uhr ansangend,

in und bei seinem Hause:

W ZM MmM , ÄZ:
2 junge schwere Herdbuchrühe , Februar

und März kalbend,
1 schwere Herdbuchquene , Anfang Ja¬

nuar kalbend,
1 Quene , Februar kalbend,
1 Rindguene , September belegt,
2 zweijährige Rinder,
2 einjährige Rinder,
1 Kuhkalb , 5 Monate alt,

6 junge , schwarzbunte , tragende Sauen,
10 schwere , junge Sauen,

( größtenteils alsd . nahe am Ferkeln ),
ö schwarzbunte Zuchtschweine,

und 4 dito Eber,
( alsdann 4 Monate alt ) ,

ferner : 1 kleine , fast neue Staubmühle
(Amazone ), und mehrere Fuder Dünger,

öffentlich meistbietend mit langer Zah¬
lungsfrist verkaufen.

H . Ripken , amtl . Auktionator,
Kirchhatten . — Telephon Nr . 6.

Verpschiung
Der Landwirt Diedr . Blankemeyer.

Habbriigge . beabsichtigt, seine bis jetzt von
seinem Bruder August Blankemeyer
gepachtete

ttöm
in Habbrügge

bestehend aus den schönen und geräumigen
Gebäuden , sowie
ca . -1Ä Hektar Grün - u . Ackerland
init Antritt zum 1 . Mai n . I . wegen Fort¬
zuges seines Bruders anderweitig auf
mehrere Jahre weiter zu verpachten

Termin zur Verpachtung ist angesetzt auf

M« MlU ÜM Z. I« Uk.
nachmittags 4 Ubr,

in RiLleis Gastliauie in Falkenburg
Nähere Auskunft wird auch schon vor

dem Termin gerne erteilt
I . Belirens , Auktionator Zanderkesee

ZM MkllNSÄ - öSItte

mit und ohne Futter

weiß , gelb , farbig

glatt u . moderne Ausstattung

WZ MW

s »s«
Schüttingstraße 9

KSVkS MSN
aller Arten

Wß , Ms, I» !!. K« »M
zu den h ö ch st e n Tagespreisen

Iltisse . . . . .
Marder . . . . .
Füchse . . . . .
Wiesel . . . . .

U » WAGKSLZW
Oldenburg i . O . , Burgstr . 8, Telephon 273

von 1« —22 Mark
5 « —8S „
12 - 22 „

7 „

WMilüWkMMll
8 taudsau§er
Laäio
'sVasclimascInnsn

V . MKNÄGMs LlöW .- LWlM
OISsübUZ, vsmsmIwssrAMö 33, köl . 1433

- ^ 7" " - -7-7^
-

Hl)

Sämtliche

QemrmMMi
nach bewährten Rezepten.

Zur Mast und Aufzucht

WMMIM » M«
( Viehlebertran — Emulsion ) .

Wirksame

MMeiniglmgrmMe!
zum Waschen und zur Trockenbehandlung.

Prima Insektenpulver.

MWtNkN . « MW !MMeOW.
AWeWMlhekeUemb .IBch .WlM
ln WW . AMcheker M in RMebe
mitSwereLMTZßZDZerST

zu verkaufen

R a st e d e

eom-KMW
empfiehlt

EM . MW « , GUMMAW

ZI
Ml KM

4« 7.
garantiert rein

aus gesundem
Roggen u . be-
stemDarrmalz

nach altem Ver¬
fahren

2 .58 Mk.
ohne Flasche

j, Lange-
Baumgartcnstr.

StzMM
Empf . meinen al¬

lerbesten , mit 67
Punkten angekörten
Ai» kkM» sm

Nu M IR
zum Decken. Deckgeld
7 Besichtigung am
Montag , dem 26. De¬
zember , 11 Uhr , bei
C . Siebels.
K . Hanken , Ohmstede

Seit 50 Jahren be¬
währt . Anzahlg . 20
Mk. Geringe Raten-
zahlg . Niedr . Preise

I .VssMrßM
Damm 25.

Telephon 1039.

( Krätze ) b. Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd .,
wird in kürzest. Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , patentamtl . ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g . Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne lOld .)

-ias Wssigs , --sinigsnÜS 8oftnSi >-
«vLkrks kür Linoleum . Uerlcstt unä
ßsotriobsns Löäsn . Lsin öukcvii-obsn,
stsin Lpllnsn wsbr ! l >»8 Lsinigsn
värä oiv VsrgnüZsn ! Osusrdaktsr,
trittksstsr Loobglsvr , sparsamsr Ver¬
brauch ! Die bskanäeitsn iMcbso,
Nobel usv . vsräsn vis vsu ! -

2u bsbsn:

llleur - vkogeile 1 . 0 . W « x,
i- sngs ZinsKs 43 , b . Narbt . — stsrnruk1183.

iK der M « kthMe

Eingetrofsen

lmma MiM.

U'Us rote
Aucrein

Huntemann,
Grüner Weg 24,
Auguststraße 50,
Telephon 1342.

Sämtliche

nach altbewährten Rezepten . Hochwertiger

MUMM
«Marke Wekenal.

Oldenburg i. O -, Ecke Staustr . - Achternstr.

lisosnenlislioe
zu verkaufen

HLUMKKEMSSKS
Cloppenburger Chaussee 40

rrim!
billig zu verkaufen

VSssWTZELZ. UMMUNys 37
Einige beste Kämpe

MSRÄS - SAWÄ
zu verpachten in der Nähe des Bahnhofs

Ovelgönne

WMec ilMM,

von 12 Nst . an
Linäsr -Rüäsr ! ^ .nsveabl ! !

MZSDMSS-- k«ÄS,W »S»KS»sDvSWS»
von 1.50 di8 22.— Nk.

blsnssts NsSsies 'WS - LskWSWSiw
mit grober Oansr -Lattsris m . Dynamo,

bsÜ8ts8 I -iodt

bestaunt nisüriZs kreise

>M M «A - SS 88 M W «' R W ZS I
lstanUv Ltraös 73
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